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Vorwort des Stadtprasidenten

Kultur ist nicht das Sahnehéaubchen auf dem Kuchen; sie ist die Hefe im Teig!

Die Kulturférderung der Stadt Zurich ist das beste Beispiel dafur. Das reichhaltige
Kulturangebot ist Teil der erstklassigen Lebensqualitat in Zirich und tragt massgeb-
lich zur Attraktivitat des Standorts fur Menschen und Unternehmen bei.

Unser kulturelles Angebot ist tber alle Kulturspalten hinweg einzigartig. Die Stadt
unterstitzt qualitativ herausragende Institute, foérdert das kulturelle Leben in den Be-
reichen Theater, E-Musik, Jazz/Rock/Pop, Literatur, Bildende Kunst, Ausstellungen,
Tanz, Film und betreibt in eigener Regie kulturelle Einrichtungen wie das Museum
Rietberg, das Theater am Hechtplatz oder das Filmpodium.

Das Leitbild der stadtischen Kulturférderung fir die Jahre 2008-2011 ist unser kurz-
und mittelfristiges Planungsinstrument zur Umsetzung des in der Gemeindeordnung
verankerten Kulturférderungsauftrags. Das Leitbild setzt Prioritaten fir die kommen-
den Jahre und stellt die verschiedenen Massnahmen in einen Zusammenhang. Die
Kulturférderung wird auf diese Weise fiir alle Beteiligten und auch fir die Offentlich-
keit berechenbar.

Transparente Entscheide sind ein entscheidendes Kriterium fur eine koharente und
effiziente Kulturpolitik. Leistungsvereinbarungen mit allen subventionierten Institutio-
nen werden daflr in Zukunft die Grundlage liefern. Es wird klar abgemacht, welche
Mittel die Stadt bereitstellt und welchen kulturellen Auftrag die Kunstinstitute dafir
Ubernehmen. Eine regelméassige Berichterstattung regelt die Qualitatssicherung.

Kultur hat ihren Wert und ihren Preis. Der Netto-Aufwand der Stadt pendelte in den
letzten Jahren zwischen 1% und 1.5% des stadtischen Gesamtaufwandes. In dieser
Bandbreite sollen sich die Beitrdge auch in den kommenden Jahren bewegen. So
werden eine gezielte Sicherung und ein Uberlegter Ausbau des kulturellen Angebots
ermdglicht; zum Nutzen der Stadt und zur Freude der Menschen, die hier leben.

Elmar Ledergerber, Stadtprasident



Erster Tell

Grundsatze, Ziele, Schwerpunkte und Antrage
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1. Vorbemerkung

Im September 2003 veroéffentlichte das Prasidialdepartement erstmals ein ,Leitbild
der stadtischen Kulturférderung fur die Jahre 2003-2007¢. Damit kam der Stadtrat
einem Begehren des Gemeinderates nach, der in einer dringlichen Motion ein Kultur-
leitbild gefordert hatte, das Uber die aktuelle Situation im zircherischen Kulturwesen
und Uber die kurz- und mittelfristige Planung im Kulturbereich informiert. Im Weiteren
stellte der Stadtrat in Aussicht, dass das Leitbild alle zwei Jahre aufdatiert und alle
vier Jahre neu aufgelegt wirde. Nachdem der Gemeinderat im September 2006 vom
Update des Leitbilds 2003-2007 Kenntnis genommen hatte, legt der Stadtrat jetzt das
Leitbild fur die Jahre 2008-2011 vor.

Der Bericht ist zweigeteilt:

Der erste Teil zeigt den aktuellen Stand der Kulturférderung auf, beschreibt die
Grundsatze der Forderung, geht auf die Finanzierung des Kulturaufwands ein und
listet die kulturpolitischen Ziele sowie die Schwerpunkte und Antrage fur die kom-
menden Jahre auf.

Im Weiteren wird die Organisation der Kulturférderung erlautert. Am Schluss findet
sich eine Ubersicht tiber die subventionierten Institute und Forderkredite mit den be-
antragten Erhéhungen fir die Jahre 2008-2011 sowie eine Zusammenstellung der
vorgesehenen und in die Aufgaben- und Finanzplanung eingegebenen Investitions-
kredite fur Kulturbauten.

Der zweite Teil enthalt aktualisierte Zahlen und Fakten zu den vom Prasidialdepar-
tement und vom Schul- und Sportdepartement unterstttzten kulturellen Institutionen,
Veranstaltungen und Forderkrediten.



2. Stand der Kulturférderung

Der Blick nach vorn verlangt zunachst den Blick zurlick und zwar auf die aktuelle Si-
tuation, auf die Bilanz des Erreichten gemaéss Leitbild 2003 sowie auf die Rechts-
grundlagen der Kulturférderung

2.1. Zirich als kulturelles Zentrum

Die heutige Vielfalt und Qualitat des Zircher Kulturangebotes ist beeindruckend. Bis
Ende der siebziger Jahre noch gepragt von Opernhaus, Schauspielhaus, Kunsthaus,
Tonhalle und zahlreichen Kinosélen, hat das kulturelle Leben in den letzten 25 Jah-
ren in kaum geahntem Ausmass an Farbe und Breite gewonnen: mit der Schaffung
von Forderkrediten im Theater-, Film-, Musik- und Tanzbereich, mit dem Filmpodium-
Kino, der Roten Fabrik oder dem Theaterhaus Gessnerallee, der Muhle Tiefenbrun-
nen, dem Léwenbrau-Areal oder dem Schiffbau, dem Erweiterungsbau des Muse-
ums Rietberg oder dem neuen Stadthof 11, durch experimentelle Theater- und Mu-
sikfestivals, durch Zentren und Nischen fur Avantgardistisches und Unkonventionel-
les, durch innovative freie Gruppen, durch Museen mit gewichtigen Sammlungen und
Galerien mit Ablegern in der ganzen Welt, durch Gastspiele von Musical- und Bal-
lettproduktionen und Auftritte von internationalen Stars der Unterhaltungsbranche.
Zirich ist zu einem kulturellen Zentrum geworden: Tag fur Tag kdnnen rund 70 ver-
schiedene Angebote in den verschiedensten kulturellen Sparten besucht werden.

Verglichen mit den grossen Metropolen der Welt ist Zurich zwar eine kleine Stadt.
Zahlt man aber die Agglomeration mit hinzu, hat dieses Gebilde mit seinen rund 1,5
Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern eine stattliche Grésse. Kommt dazu dass
die Schweiz und insbesondere auch die Stadt Zurich gegenwartig eine neue Phase
der Migration erlebt: So nimmt im Zuge der Personenfreizigigkeit die Zahl von hoch-
qualifizierten auslandischen Arbeitskraften aus den umliegenden Landern zu. Die
Hochschulen, der IT-Bereich oder die Finanz- und Versicherungsbranchen sind noch
starker als friher auf auslandische Fachkréafte angewiesen, steigt doch der internati-
onale Konkurrenzdruck. Ein heftiger Wettbewerb — nicht nur um Fachkréfte, sondern
auch um Standortqualitdten — ist unter den europaischen Stadten ausgebrochen.
Wenn also Zirich mit MUnchen, Frankfurt oder Hamburg konkurrieren will, muss die
Stadt die Schlusselrolle, die der Kultur- und Bildungspolitik zukommt, vermehrt wahr-
nehmen. Die Herausforderung besteht darin, standig besser zu werden, denn die
anderen Stadte ruhen nicht. Soll das Kulturangebot den hohen qualitativen Anforde-
rungen aber geniigen, so bedingt das kontinuierlich steigende Aufwendungen und
Anstrengungen. Dabei ist es Zirich gelungen, sich als attraktive Kulturstadt zu profi-
lieren, ohne den Kulturaufwand im Verhaltnis zu den stadtischen Gesamtausgaben
zu erhéhen (vgl. Kap. 4). Dies war nur mdglich, weil das Ziurcher Kulturangebot ver-
mehrt von verschiedensten Akteuren finanziert wird. Neben der 6ffentlichen Hand
(Stadt, Kanton, Bund) spielen private Kreise als Mazene oder Sponsoren sowie
kommerzielle Anbieter eine wichtige Rolle (vgl. Kap. 5). Die Stadt ist dankbar fir die-
se Unterstitzung und sucht wenn immer mdglich die Zusammenarbeit mit Privaten.
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Von Zirichs Kraft als wirtschaftlichem und kulturellem Zentrum profitiert die ganze
Schweiz, doch ist das Bewusstsein dafir noch zu wenig entwickelt, und die spezifi-
schen Probleme der Stadt Zurich werden oft ausschliesslich als stadtische Angele-
genheit betrachtet (Erweiterungsbau Landesmuseum, Beteiligung an Einrichtungen
von nationaler Bedeutung (,Leuchttirme)). Es ist darum unerlasslich, im Rahmen
der Bundesgesetzgebung zur Kulturférderung und zur Pro Helvetia einerseits auf die
Subsidiaritat, andererseits aber auch auf die nétige Zusammenarbeit der foderalisti-
schen Instanzen hinzuweisen und deutlich zu machen, dass nur gemeinsame An-
strengungen Erfolg bringen.

2.2. Ruckblick auf das Leitbild 2003

Das im Jahr 2003 vorgelegte Leitbild bedeutete fir alle Beteiligten eine zweckmassi-
ge Information Uber beabsichtigte Vorhaben und diente als Vehikel, um den finanziel-
len Aufwand im Sinne einer rollenden Planung abzuschatzen und festzulegen. Zwi-
schen Stadtrat und Gemeinderat entwickelte sich auf diese Weise eine konstruktive
und vertrauensvolle Zusammenarbeit. Dieses Zusammenspiel soll mit der Publikation
der Leitlinien fir die Jahre 2008-2011 fortgesetzt werden.

Die im Leitbild der stadtischen Kulturférderung 2003-2007 auf den Seiten 45 ff. auf-
gefuhrten Vorhaben erster Prioritat konnten allesamt realisiert werden.

Als grosster Erfolg darf die Annahme der Zurcher Filmstiftung in der Volksabstim-
mung vom 26. September 2004 angesehen werden. Auch die Zustimmung zur Vor-
lage fur das Zurcher Dada-Haus (Cabaret Voltaire) im September war erfreulich.

Im Weiteren hiess der Gemeinderat die Erneuerung und teilweise Erhéhung der Jah-
ressubvention 2004-2007, resp. 2005-2008 fir folgende Institute gut:

- Theater an der Winkelwiese

- Theater Stadelhofen

- Theater Stok

- Theater Rigiblick

- Camerata Zirich

- Schweizer Kammerchor

- Neues Forum fir alte Musik
- Zurcher Sangerknaben

- Collegium Novum Zirich

- Jazzklub Moods
- Literaturhaus Museumsgesellschaft

- Kunsthalle

- Stiftung fur konstruktive und konkrete Kunst

- Schweizerisches Institut fir Kunstwissenschaft

- Museum Béarengasse

- Schweizerisches Institut fir Kinder und Jugendmedien
- Stiftung Mihlerama
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Verein Profession Choreographie
Tanzhaus Wasserwerk

Kino Xenix
Dokustelle Cinématheque

Ferner bewilligte der Gemeinderat die Anpassung der Beitrage fur das Theater Rigi-
blick und das Miller’'s Studio sowie fur die Tanzférderung und die Stipendien.

Im Weiteren wurden alle beantragten Kredite fir den Ausbau und die Sanierung von
Kulturbauten gutgeheissen. Abgeschlossen wurden in der Zwischenzeit:

2.3.

der Erweiterungsbau des Museums Rietberg sowie die Instandsetzung der Vil-
la Wesendonck und des Okonomiegebaudes,

die Sanierung des Filmpodium-Kinos,

die Sanierung des Theaters Rigiblick,

der Umbau des Stadthof 11 in ein Musical-Theater,

die Sanierung und Erweiterung der Xenix-Baracke,

der Umbau des Kultur- und Gewerbehauses Wasserwerk (Tanzhaus Zirich).

Rechtsgrundlagen

Die stadtische Kulturférderung stitzt ihre Tatigkeit in erster Linie auf die Gemeinde-
ordnung ab. Art. 67 Ubertrdgt dem Prasidialdepartement u.a.

die Pflege und Férderung der Literatur, der Musik, der bildenden Kinste, der
Theater und des Films,

die Verwaltung der Museen sowie

allgemeine kulturelle Aufgaben.

Zudem hat das Prasidialdepartement diverse Reglemente verfasst:

Kunst- und Vermittlerpreis - Nominationsverfahren

(Reglement des Stadtprasidenten vom 12. Juli 2004)

Kulturelle Auszeichnungen - Vademecum

(Reglement des Stadtprasidenten vom 7. Dezember 2004)

Grundsatze der (kulturellen) Kommissionen

(Interne Richtlinien vom Januar 2004)

Merkblatt zur Ateliervermietung vom 28. August 2007

Merkblatt zur Abfassung von Leistungsvereinbarungen vom 17. September
2007.

Sodann ist auch das Schul- und Sportdepartement im Bereich der Kulturférderung
tatig. Rechtsgrundlage bildet dort Art. 74 GO, der dem Departement die Forderung
von Bibliotheken fir Schule und Offentlichkeit tbertragt.

Fur die Subventionierung von Institutionen, Gruppen und Einzelpersonen werden in
jedem einzelnen Fall spezifische Rechtsgrundlagen geschaffen (Beschlisse der
Gemeinde, des Gemeinderates oder des Stadtrates, Verfligungen des Stadtprasi-
denten und des Direktors Kultur, je nach H6he und Regelméassigkeit des Beitrages.
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3. Grundséatze der Zircher Kulturpolitik

Vor dem Hintergrund, dass Kulturférderung eine Aufgabe der offentlichen Hand ist,
orientiert sich die Kulturpolitik insbesondere an folgenden Grundsétzen:
- Wahrung der Kunstfreiheit
- Forderung der Qualitat
- Sicherstellung der Vielfalt und Offenheit flir Neues
- durch Forderung von Spitzenkultur und Breitenkultur
- durch Wahrung des kulturellen Erbes und Unterstitzung von
zeitgendssischem Kunstschaffen
- durch Férderung von traditionellen und alternativen Ausdrucksformen
- Einhaltung des Subsidiaritatsprinzips
- Koordination der Forderinstrumente
- Berucksichtigung der Eigenwirtschatftlichkeit
- Abschluss von Leistungsvereinbarungen
- Uberpriifung von Leistung und Gegenleistung (Evaluation).

3.1. Kulturférderung als offentlicher Auftrag

Die traditionelle Kulturférderung der 6ffentlichen Hand beschrénkte sich bis 1980
hauptsachlich darauf, die Initiativen privater Personen und Organisationen retrospek-
tiv und subsidiar zu unterstitzen. Heute wird Kulturférderung als vorausschauender,
Offentlicher Auftrag begriffen. Als wichtige Tragerin der Kultur muss die Stadt in be-
sonderen Féallen auch initiierend und eigenstandig tatig werden. Ohne substanzielles
Engagement der 6ffentlichen Hand ist die Grundversorgung mit kulturellen Gutern
nicht zu gewabhrleisten.

Die stadtische Kulturforderung orientiert sich an der Ubertragung von Erfahrung,
Wissen, Bildung, Geschichte und Tradition und verfolgt keine wirtschaftlichen Ziele.
Die Schaffung, resp. Prasentation kinstlerischer Werke wird als Investition in die
Gesellschaft verstanden: Kunst und Kultur vermitteln Zukunftsperspektiven und Ver-
standigungsmaglichkeiten, Bilder und Sprache. Sprache sowohl zur Ausbildung rati-
onaler Fahigkeiten wie zur Erweckung emotionaler Kréfte. Sprache, die zu einem
bewussteren, sinnhaften Leben fuhrt, ausgeltst durch Werke, die uns zum Nachden-
ken Uber uns selber und unsere Gesellschaft anregen, die Erkenntnis schaffen, die
Wahrnehmung verfeinern und die Bereitschaft starken, sich aktiv mit ungewohnten
Situationen auseinanderzusetzen. Kunst und Kultur dienen der Integration und Identi-
fikation der Individuen in der Gesellschaft.

3.2.  Wahrung der Kunstfreiheit

Fur die Entwicklung und den Zusammenhalt einer freien Gesellschaft ist unabhéngi-
ges Kunstschaffen unentbehrlich. Rechtlich garantiert es die Kunstfreiheit (Artikel 21
der Bundesverfassung). Daraus lassen sich allerdings keine Anspriiche auf Unter-
stitzung durch die 6ffentliche Hand ableiten, selbst wenn Kiinstlerinnen und Kiinstler
faktisch auf materielle Unterstiitzung angewiesen sind, um in Freiheit zu arbeiten.
Dabei ist zu bedenken, dass die Kunstfreiheit gepaart sein muss mit der Verantwor-
tung gegenuber anderen Grundrechten und staatlichen Regelungen.
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3.3. Forderung der Qualitat

Die Qualitat des Kulturangebots ist eine entscheidende Voraussetzung fir seine Att-
raktivitat. Qualitat hangt vom kinstlerischen Geschick, von der Professionalitat, der
Originalitat und von der Authentizitat eines Werkes oder einer Auffuhrung ab. Ohne
diese Eigenschaften ist Qualitat in Kunst und Kultur nicht zu erreichen. Wird die ge-
forderte Qualitat nicht erbracht, so fehlt eine entscheidende Voraussetzung fur die
Gewahrung 6ffentlicher Beitrage.

3.4. Forderung von Spitzenkultur und Breitenkultur

Die Vielfalt der verschiedenen Veranstaltungen, Ausdrucksformen und kulturellen
Disziplinen tragt — genauso wie die Qualitat — zur Attraktivitat des stadtischen
Kulturangebots bei. Die Kulturférderung darf sich deshalb nicht auf die Spitzenkultur
beschranken, denn Kunst und Kultur leben von der Teilnahme der breiten Bevolke-
rung.

3.5. Wahrung des kulturellen Erbes und Unterstiitzung von zeitgendssischem
Kunstschaffen

Fur jede Generation stellt sich die Aufgabe neu, das tberkommene kulturelle Erbe zu
bewahren, es weiter zu erschliessen und seine Deutung im Lichte neuer Erkenntnis-
se und Erfahrungen zu tberprifen. Parallel zur Pflege des kulturellen Erbes muss
aber auch das zeitgenéssische Kulturschaffen kontinuierlich geférdert werden. Wer
einer Nachwelt Zeugen unseres heutigen Tuns hinterlassen will, muss auch das Ent-
stehen heute relevanter Ausdrucksformen erméglichen.

3.6. Forderung von traditionellen und alternativen Kiinsten

Sicherstellung der Vielfalt setzt die Bereitstellung von Mitteln sowohl zur Wahrung
bestehender kultureller Institutionen wie auch zur Unterstitzung neuer Kunstformen
voraus. Dies ist die folgenreiche Erkenntnis der letzten drei Jahrzehnte. Bis Ende der
siebziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts bestand die stadtische Kulturpolitik in
erster Linie aus der Unterstitzung der vier grossen Kunstinstitute Opernhaus,
Schauspielhaus, Tonhalle-Gesellschaft und Kunsthaus. Zu Beginn der achtziger Jah-
re rebellierte dann ein Teil der Zurcher Jugend gegen die einseitige stadtische Kul-
turpolitik. Die Stadt reagierte auf die Forderungen der Jugendlichen mit einer bemer-
kenswerten Offnung der Kulturpolitik: Dabei ging es nicht darum, bisher stark gefor-
derte Bereiche zugunsten weniger oder bisher Uberhaupt nicht unterstitzter Sparten
zu vernachlassigen, also um ein ,Entweder-Oder*; vielmehr versuchte die Stadt, im
Rahmen ihrer Mdglichkeiten eine Politik des ,Sowohl-als-auch” zu realisieren. Eine
Reihe neuer Institute wurde ins Leben gerufen und finanziell unterstitzt, u.a. die Ro-
te Fabrik oder das Theater Spektakel. Der Ausbau der achtziger Jahre wurde in den
neunziger Jahren konsolidiert (Annahme der Vorlage zum Theaterhaus Gessnerallee
1993). Die ,gleichberechtigte” Férderung der verschiedenen Kunstformen setzt sich
bis heute fort (Annahme der Vorlagen zum Schauspielhaus im Jahr 2002 und An-
nahme der Vorlage zur Zircher Filmstiftung im Jahre 2004 durch die Gemeinde).
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3.7. Einhaltung des Subsidiaritatsprinzips

Kinstlerisches Schaffen ist primar die Angelegenheit von Einzelpersonen. Sie tragen
daflr die inhaltliche und auch finanzielle Verantwortung. Allerdings tbersteigen die
Produktions- und Auffiihrungskosten von kinstlerischen Werken sehr schnell die
Moglichkeiten des oder der einzelnen. Da das kreative Schaffen fur die gedeihliche
Entwicklung eines Gemeinwesens unumganglich ist, soll sie am Entstehungsort er-
madglicht und geférdert werden. Primare Zustandigkeit der Stadte und Kantone be-
deutet auch priméare finanzielle Verantwortung und Verpflichtung. Es gibt aber Falle,
in denen eine Stadt etwas nicht aus alleiniger Kraft finanzieren kann. Dann ist es im
Sinn des Subsidiaritatsprinzips, sie darin zu unterstitzen. Kanton und Bund sollen
also da mitfinanzieren, wo eine Wirkung erzielt werden kann, die im regionalen, resp.
gesamtschweizerischen Interesse liegt, die vorhandenen Mittel dazu aber nicht aus-
reichen. Auf dieser Uberlegung fusst die Beteiligung des Kantons an den stadtischen
Kulturausgaben (vgl. Kap. 4.2.) Mit der Totalrevision der Bundesverfassung im Jahr
2000 erhielt nun auch der Bund die Mdglichkeit, kulturelle Bestrebungen der Stadte
und Kantone zu fordern (Art. 69 Abs. 2 BV: ,Der Bund kann kulturelle Bestrebungen
von gesamtschweizerischem Interesse unterstitzen sowie Kunst und Musik, insbe-
sondere im Bereich der Ausbildung, fordern®). Sinnvoll ware, dass sich der Bund in
erster Linie fur die Mitfinanzierung und Ergéanzung kommunaler und kantonaler En-
gagements einsetzt und nicht primar fir zusatzliche eigene Initiativen. Direkt aktiv
werden soll der Bund dort und nur dort, wo ausschliesslich er eine Aufgabe wir-
kungsvoll erfillen kann oder er allein zustandig ist.

3.8. Koordination der Férderinstrumente

Die individuellen Férdermassnahmen werden im Hinblick auf eine optimale Unter-
stutzung aufeinander abgestimmt. Am Beispiel der Bildenden Kunst lasst sich das
Konzept der koordinierten Forderung verdeutlichen: So bietet die Stadt Mdglichkeiten
zur Ausbildung und Weiterbildung (Hochschule fur Kunst und Gestaltung Zurich
(HGKZ), Stiftung F+F), sie vermittelt Ateliers in der Stadt sowie mehrmonatige Auf-
enthalte im Ausland. Sie tatigt Ankaufe, gewahrt Stipendien, richtet Ausstellungs-
maoglichkeiten ein, verleiht Preise und Auszeichnungen, spricht Beitrage an Ausstel-
lungsprojekte und Druckkosten und beteiligt sich an der wissenschaftlichen Bearbei-
tung der Schweizer Kunstszene. Ahnlich ist die Situation in den anderen kulturellen
Sparten, etwa im Filmbereich: Die Filmstiftung vergibt Beitrage fir die Erarbeitung
von Projekten und Drehvorlagen aufgrund eines Projektentwurfes, Produktionsbei-
trage fur die Herstellung von Lang- und Kurzspielfilmen, Dokumentarfilmen, Animati-
ons- und Experimentalfilmen, die zur Auffiihrung im Kino konzipiert sind, und leistet
auch Beitrage an die Auswertung von Lang- und Kurzspielfiimen, Dokumentarfilmen,
Animations- und Experimentalfilmen, die fur das Kino konzipiert sind.

3.9. Beriicksichtigung der Eigenwirtschaftlichkeit

Die Zurcher Kunstinstitute sind rechtlich eigenstandige Gesellschaften (AG, Stiftung,
Verein). Dies garantiert nicht nur deren kinstlerische Selbstandigkeit, es beglnstigt
auch ihre Verankerung in politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Milieus.
Aus Sicht der Stadt verflgen die Institutionen tber ein Globalbudget, mit dem sie
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auskommen mussen. Die begrenzten Mittel fihren dazu, dass grosser Wert auf
Eigenleistungen und Eigenwirtschatftlichkeit gelegt wird. Sie bilden gewissermassen
ein Gebot, wenn Subventionen beantragt werden.

3.10. Abschluss von Leistungsvereinbarungen

Mir jedem subventionierten Institut wird eine Leistungsvereinbarung abgeschlossen.
Die Leistungsvereinbarung ist ein in der Regel auf vier Jahre angelegtes Flhrungsin-

strument, welches das partnerschaftliche Verhaltnis zwischen dem Subventionsge-
ber (Stadt) und der Institution regelt. Die Leistungsvereinbarung enthélt folgende
Elemente:

- Zweck und Geltungsdauer

- Bezeichnung der vereinbarten Leistung

- Finanz-, Personal- und Sachkompetenzen des Leistungserbringers

- Modalitaten der jahrlichen und unterjahrigen Berichterstattung

- Modalitaten fur die Anderung, Auflésung und Verlangerung des Kontrakts

Exkurs: Die Uberprufung von Leistung und Gegenleistung (Evaluation)

Wichtig fur eine koharente Kulturpolitik ist die Transparenz ihrer Entscheidun-
gen. Subventionsgeber, also die offentliche Hand, wie auch Subventionsemp-
fanger und -empfangerinnen (Institutionen, Gruppen und Einzelpersonen) sind
gehalten, Rechenschaft Giber die vergebenen, resp. erhaltenen Mittel abzulegen
(Leistung und Gegenleistung). Die Evaluation dient nicht nur der Rechenschatft,
also der Leistungsuberprifung, sondern auch der Qualitatssicherung, also der
Optimierung, der Strategie und Planung sowie dem Wissenszuwachs. Sie er-
folgt auf der Basis sowohl von quantitativen wie auch von qualitativen Kriterien.

Quantitative Kriterien
Fur jedes einzelne regelmassig subventionierte Institut werden folgende Kenn-
zahlen erhoben:

- Gesamtausgaben des Betriebs

- Gesamteinnahmen des Betriebs

- Stadtische Subvention

- Subvention in Prozent der Gesamteinnahmen
- Anzahl Auffihrungen, resp. Veranstaltungen
- Anzahl Besucherinnen und Besucher (Publikumsfrequenz)
- Durchschnittliche Publikumsfrequenz

- Betriebsausgaben pro Besucherin

- Subvention pro Besucherin

- Eintritte, Nebeneinnahmen pro Besucher

- Beitrage Dritter pro Besucherin

Auf der Basis von Zeitreihen (2001-2006) lassen sich die Entwicklung der ein-
zelnen Institute wie auch der daraus abzuleitende Handlungsbedarf aufzeigen.
Besonders aussagekraftig sind Indikatoren wie der Subventionsgrad, resp. die
Eigenwirtschaftlichkeit sowie die Publikumsfrequenz.
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Qualitative Kriterien
Folgende Eigenschaften sind zu prifen:

Resonanz

Wie wird das Institut (Projekt) in der Szene, beim Publikum, in den Medien
wahrgenommen?

Welchen Einfluss auf die Kunstszene, die Kinstlerschaft, aber auch die Stand-
ortqualitat u.a. hat das Institut (Projekt)?

Hat das Institut (Projekt) lokale, regionale, nationale, internationale Bedeutung?
Was bleibt vom Programm in Erinnerung (Nachhaltigkeit)?

Relevanz
Wie wichtig sind die prasentierten Themen? Werden die ,Zeichen der Zeit" er-
kannt? Werden gesellschaftlich und/oder individuell brisante Fragen behandelt?

Innovationsbereitschaft
Wird Unbekanntes, Ungewohntes prasentiert? Werden Risiken eingegangen?
Werden Experimente gewagt, neue Sichtweisen erschlossen?

Engagement
Werden Botschaften Uberzeugend vermittelt? Sind die Anliegen kinstlerisch

glaubwirdig dargestellt? Ist die Programmierung konsequent? Verfugt das Insti-
tut (Projekt) Gber ein ,Charisma“?

Professionalitat

Verfligt das Institut (Projekt) Gber Leistungsausweis und Erfahrung? Zeichnet
sich die Leitung durch organisatorische Kompetenz aus (Projektmanagement,
Realisierungsfahigkeit). Werden die Ressourcen zweckmassig eingesetzt (Kos-
ten-/Nutzen-Verhaltnis). Wie geschickt ist die Offentlichkeitsarbeit?
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4. Finanzierung des stadtischen Kulturaufwands

Das offentlich zugangliche Kulturangebot ist nicht nur dem finanziellen Engagement
der Stadt Zurich zu verdanken, sondern auch dem Kanton (u.a. mit der Subventionie-
rung der Oper und der Zentralbibliothek), dem Bund (u.a. mit dem Landesmuseum
und diversen Ausstellungsinstituten der ETH) sowie zahlreichen kommerziellen Ver-
anstaltern. Im Folgenden wird allerdings nicht auf die Finanzierung dieses gesamten
Kulturangebots eingegangen. Zur Diskussion steht lediglich der stadtische Kultur-
aufwand.

4.1. Uberblick

Die Finanzierung des stadtischen Kulturaufwands erfolgt durch Beitrage der Stadt,
des Kantons und der Privaten. Erwahnenswert ist in diesem Zusammenhang die
substanzielle Beteiligung des Kantons. Da die stadtischen Haushaltsdefizite der ver-
gangenen Jahre die Grenzen der Finanzierbarkeit des Kulturangebots fur eine ganze
Region aufzeigten, wurden diverse Massnahmen zur Abgeltung zentralortlicher Leis-
tungen geplant und umgesetzt. Dies geschah in drei Schritten:

- mit einer Revision des Finanzausgleichsgesetzes bereits im Jahr 1985,
- mit der Kantonalisierung der Oper im Jahr 1994,
- mit der Annahme der Lastenausgleichsvorlage im Jahr 1999.

Alle drei Entlastungsschritte basierten auf kantonalen Volksabstimmungen und wur-
den jeweils mit 70 bis 80% der Stimmen gutgeheissen.

Kontinuierlich zugenommen hat auch der Anteil der selber erwirtschafteten Mittel, die
sich aus Eintrittsgeldern, Sponsorenbeitrdgen und Beitrdgen von privaten Stiftungen
zusammensetzen (u.a. Theater Spektakel, aber auch die grossen Kunstinstitute)

Mit diesen Massnahmen, um welche Zirich von anderen Schweizer Stadten oft be-
neidet wird, ist es der Stadt gelungen, ein attraktives Kulturangebot bereit zu stellen,
das auf mehreren Schultern ruht und von den finanzstarken Gemeinden und vom
Kanton Zurich mitgetragen wird.

4.2. Beitrage des Kantons

4.2.1. Finanzausgleichsgesetz
Gemass Revision des Finanzausgleichsgesetzes (Abstimmung im Jahr 1985) leisten
die finanzstarken Gemeinden seit 1986 einen Beitrag in den kantonalen Steuerkraft-
ausgleichsfonds. Aus diesem kann der Regierungsrat jahrlich maximal zehn Prozent
als Beitrag an die Stadte Zurich und Winterthur fir den von ihnen erbrachten Kultur-
aufwand Uberweisen. Im vergangenen Jahr (2006) erhielt die Stadt aus diesem
Fonds 19,7 Mio. Franken. Zusatzlich leistete der Kanton aus dem gleichen Fonds
einen Beitrag von drei Mio. Franken an die Zurcher Filmstiftung (in der stadtischen
Rechnung als ertragsneutraler Durchlaufposten verbucht).
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4.2.2. Kantonalisierung der Oper
Mit der Neudefinition der Zustandigkeit fur die Oper — die Stadt zahlt nichts mehr —
entfielen die direkten kantonalen Beitrédge an die tbrigen drei grossen Kunstinstitute
der Stadt Zirich: das Kunsthaus, das Schauspielhaus und die Tonhalle-Gesellschaft.

An die Betriebskosten des Opernhauses von etwa 126,7 Mio. Franken (Rechnung
2005/06) steuert der Kanton Zirich gegenwartig 67,4 Mio. Franken (53 %) bei. Den
Rest erwirtschaftet das Haus selber (Eintritte, Sponsoren, tbrige Ertrage). Die finan-
Ziellen Beitrage des Kantons werden jeweils flr einen Zeitraum von sechs Jahren
festgelegt.

4.2.3. Lastenausgleich
Die am 7. Februar 1999 von der kantonalen Stimmbevdlkerung angenommene Vor-
lage Uber den Lastenausgleich ist in 8 35 des kantonalen Finanzausgleichsgesetzes
geregelt. Der massgebende Passus lautet wie folgt:

.Der Staat leistet an die Sonderlasten im Bereich der Kultur einen Beitrag. Er wird so
bemessen, dass der Nettoaufwand in der Stadt Zirich pro Einwohner 300 % des
entsprechenden Nettoaufwandes in den tbrigen Gemeinden nicht Gbersteigt.

(...)

Die Grundlagen der Berechnung bilden die Daten des letztbekannten Rechnungsjah-
res. Der Regierungsrat setzt die Beitragshdhe jeweils fur drei Jahre fest.”

Dem Erfordernis der Mitsprache und Kontrolle tragt das Gesetz dadurch Rechnung,
dass der Regierungsrat die Kulturinstitute bezeichnet, fir welche die Beitrdge ausge-
richtet werden, und die Beitragsleistung mit Auflagen verbindet. In den Jahren 2005,
2006 und auch fur das laufende Jahr (dritte Dreijahresperiode) 2007 betrugen die
Lastenausgleichszahlung 24,966 Mio. Franken. Fur die Jahre 2008-2010 ist der Las-
tenausgleich auf der Basis des letztbekannten Rechnungsjahres 2006 neu zu be-
rechnen.

4.3. Erwirtschaftete Einnahmen

Die erwirtschafteten Einnahmen setzen sich aus Eintrittsgeldern, Sponsoringenga-
gements und Beitragen von privaten Stiftungen zusammen. Sie fliessen jedoch nur
bei den von der Stadt getragenen Kunstinstituten (bspw. Museum Rietberg, stadti-
sches Filmpodium-Kino, Theater Spektakel, Theater am Hechtplatz) in die Stadtkas-
se zuruck.

Aus der stadtischen Rechnung 2006 ist ersichtlich, dass von den stadteigenen Kul-
turbetrieben 7,725 Mio. Franken erwirtschaftet wurden. Das sind 5,4 Prozent des
Bruttoaufwands. Der grosste Teil davon stammt aus dem Theater Spektakel (2,072
Mio.), dem Museum Rietberg (1,450 Mio.), dem Theater am Hechtplatz (1,137 Mio.)
und dem Filmpodium-Kino (0,791 Mio.). Bei der Interpretation der hier ausgewiese-
nen Einnahmen ist zu bertcksichtigen, dass die Ertrage der von privaten Trager-
schaften gefuhrten und subventionierten Institute, die Einnahmen von zehntausend
bis zu mehreren Millionen Franken generieren, in den obgenannten Zahlen nicht
enthalten sind, weil diese nicht der Stadt zugute kommen, sondern direkt der jewei-
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ligen Betriebsrechnung der privaten Institute gutgeschrieben und zur Deckung des
Aufwands verwendet werden.

4.4. Stadtische Mittel (Netto-Kulturaufwand)

Der Nettoaufwand errechnet sich aus dem Bruttoaufwand, abziglich kantonaler Bei-
trdge und erwirtschafteter Einnahmen.

Am Beispiel der stadtischen Rechnung 2006 kann dies wie folgt erlautert werden:

Kulturaufwand brutto 142°010
abzuglich Beitrage des Kantons 47916

- Finanzausgleich 19'700

- Beitrag an Filmstiftung 3’000

- Lastenausgleich 24’966

- Beitrag an Rote Fabrik 250
abzuglich erwirtschaftete Mittel (private Beitrage, Eintritte) 7’725
Netto-Kulturaufwand inklusive internen Verrechnungen
(u.a. Gebaudemieten, Amortisationen, Verzinsung) 86’369
interne Verrechnungen 17°855
Netto-Kulturaufwand exklusive interne Verrechnungen 68’514

4.5. Entwicklung des Netto-Kulturaufwands in % des stadtischen Gesamtauf-
wands

Die Beteiligung des Kantons an den zentraldrtlichen Leistungen sowie die kontinuier-
liche Erh6hung der erwirtschafteten Mittel haben zu einer ebenso erfreulichen wie
deutlichen Netto-Entlastung der Stadt Zurich gefuhrt: Heute gibt die Stadt absolut
und prozentual weit weniger Geld fir die Kulturférderung aus als 1990, also vor 18
Jahren.

Dies lasst sich aus der nachstehenden Tabelle ableiten, deren Zahlen der stadti-
schen Rechnung, resp. dem Budget der jeweiligen Jahre entnommen wurden, ange-
passt um die fur die Jahre 1990, 1995 und 2000 geschéatzten internen Verrechnun-
gen (Gebaudemieten, Amortisationen, Verzinsung). Ab 2001 sind die internen Ver-
rechnungen in der stadtischen Rechnung bertcksichtigt.
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Brutto- Stadtischer Ge-
Kulturaufwand, samtaufwand,
erhdéht um die erhdht um den
geschatzten Davon interne geschatzten Netto-
Werte der inter- Verrechnungen  Wert der inter-  Kultur-
Jahr nen Verrech- (erst ab 2001 er- nen Verrech-  aufwand
nungen far Einnah- Netto- fasst, fur 1990, nungen far in % des
1990, 1995 und men und Kultur- 1995 und 2000 1990, 1995 und Gesamt-
2000 Beitrdge aufwand geschétzt) 2000 aufwands
1990 147.2 394 107.8 11.0° 4'712.0 2.29
1995 98.7° 17.8 69.0 12.0" 5'608.3 1.44
2000 106.8 50.2° 43.6 13.0' 6'232.3 0.91
2001 121.0 55.3 65.7 135 6'359.5 1.03
2005 139.3 54.8 84.7 18.2 6'972.2 1.21
2006 142.0* 55.6 86.4 17.9 7'026.8 1.23
B 2007 149.8* 58.7 91.1 18.8 7'347.5 1.24

Netto-Kulturaufw and in % des stadtischen Gesamtaufw ands
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! Geschatzt auf der Basis der realen Zahlen 2001

! ohne Oper (Kantonalisierung ab 1994)

! Geschatzt auf der Basis der realen Zahlen 2001

? Lastenausgleich des Kantons (ab 1999)

® Geschatzt auf der Basis der realen Zahlen 2001

* ohne Aufwand fiir Kunst im 6ffentlichen Raum (Fr. 0.15 Mio.) sowie ohne Aufwendungen fiir Kunst
und Bau, die stark vom jeweiligen realisierten Bauvolumen abhangen (Durchschnitt der letzten Jahre:
ca. 2.5 Mio. Franken)
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Im Jahr 1990 betrug der Brutto-Kulturaufwand (inkl. geschatzten internen Verrech-
nungen von 11 Mio.) 147,2 Millionen Franken. Einnahmen und Beitrage des Kantons
machten 39,4 Millionen Franken aus. Daraus resultierte ein Netto-Kulturaufwand von
107,8 Millionen Franken. Bezogen auf den stadtischen Gesamtaufwand in der Hohe
von 4,712 Milliarden Franken (ebenfalls erhéht um die geschétzten Verrechnungen
von 11 Mio.), entspricht dies einem Anteil von 2.29 %. Dieser Anteil nahm bis 2000
kontinuierlich ab und erhéht sich seitdem wieder moderat.

Im Budget 2007 sind Brutto-Kulturausgaben von 149,8 Millionen Franken sowie Ein-
nahmen und Beitrage von 58,7 Millionen eingestellt. Der Netto-Kulturaufwand betragt
demnach 91,1 Mio. Franken. Dies entspricht einem Anteil von 1.24% des stadtischen
Gesamtaufwands, also knapp mehr als der Hélfte des im Jahr 1990 festgestellten
Wertes.

4.6. Orientierungsrahmen fiir den kinftigen Kulturaufwand

Die Bedeutung, die der stadtischen Kulturpolitik beigemessen wird, widerspiegelt
sich im Stellenwert, den der Kulturaufwand im stadtischen Budget einnimmt. Zweck-
massig ware deshalb die Formulierung eines allgemein gultigen Kriteriums fur die
Festlegung des Kulturaufwands. Beispielhaft in dieser Hinsicht ist das Migros-
Kulturprozent, das dieses Jahr sein 50-jahriges Bestehen feiert. Mit der Verankerung
des Kulturprozents in den Statuten der Migros hat Gottlieb Duttweiler eine Pionier-
leistung erbracht. Danach sind die zehn regionalen Migros-Genossenschaften ver-
pflichtet, ein halbes Prozent des Umsatzes im Detailhandel als Beitrag zum Kultur-
prozent zu leisten, wahrend der Migros-Genossenschafts-Bund zur Abgabe eines
ganzen Prozents aus dem Grosshandelsumsatz verpflichtet ist. Mit der Einfiihrung
des Migros Kulturprozent wurde unmissverstandlich klar gemacht, dass sich Unter-
nehmensziele nicht allein in Wachstum, Rentabilitat, Liquiditdt und Gewinnmaximie-
rung erschopfen. Vielmehr hat jedes Unternehmen auch eine Verantwortung gegen-
Uber der Gesellschaft. Das Kulturprozent, das als gleichwertiges Unternehmensziel
gilt, ist ein weithin sichtbarer Ausdruck fur diese ,corporate responsibility”

Da Kulturférderung heute als vorausschauender, 6ffentlicher Auftrag begriffen wird
und die Grundversorgung des kulturellen Lebens ohne substanzielles Engagement
der offentlichen Hand nicht zu gewéhrleisten ist (vgl. Kap. 3.1.), moéchte das Prasidi-
aldepartement zur Beurteilung und gleichzeitigen Limitierung des stadtischen Kultur-
aufwandes eine Regelung vorschlagen, die mit der Situation bei der Migros ver-
gleichbar ist. Ausgehend vom Umstand, dass sich der Netto-Kulturaufwand im Ver-
haltnis zum stadtischen Gesamtaufwand seit 1990 von 2.29% auf 1.24% reduziert
hat, soll festgelegt werden, dass sich der Netto-Kulturaufwand kiinftig in einer Band-
breite von 1 bis 1.5 % des stadtischen Gesamtbudgets bewegen soll. In diese Band-
breite konnte auch der Aufwand fir Kunst im 6ffentlichen Raum aufgenommen wer-
den, der gegenwartig 0,15 Mio. Franken pro Jahr betragt.

Die Festlegung eines Maximalsatzes bedeutet nicht, dass dieser auch ausgeschopft
werden muss. Die Orientierung der Kulturausgaben an den stadtischen Gesamtaus-
gaben erlaubt aber eine Kontinuitat der bisherigen Kulturpolitik und eine finanzielle
Absicherung sowohl der unterstitzten Kunstinstitute als auch der Férder- und Unter-
stutzungsmassnahmen in den diversen Sparten. Sie ermdglicht zudem eine offene
Haltung gegentber neuen Initiativen und Projekten.
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5. Private Kulturférderung

Die Schaffung und Prasentation kultureller Werke kann und soll sich nicht nur auf die
Hilfe durch die 6ffentliche Hand abstiitzen, sie soll weitgehend auch auf die Unter-
stitzung von privaten Kreisen zéhlen kénnen. Jedenfalls ist die Mitwirkung von Priva-
ten als Veranstalter, Sponsoren oder Mézene fir ein reichhaltiges Kulturleben unum-
ganglich.

Zum Kulturangebot in der Stadt Zurich tragen u.a. folgende privaten Unternehmen
bei:

- Veranstalter wie ,Good News" mit Konzerten im Hallenstadion und im Let-
zigrund,

- die ,Freddy Burger Management Group* mit dem Musical Theater im Stadthof
11 oder dem Sommerfestival im Corso,

- die ,Show and Music AG* mit dem Dixie- und dem Country-Festival,

- die ,Impact Music AG" mit ,Live at sunset",

- die ,Showtime AG* mit ihren Produktionen in der Maag Event Hall, etwa das
Musical ,Ewigi Liebi“,

- die ,Cinérent“ mit dem ,Orange Cinéma"“,

- die Kaufleuten Restaurants mit ihren diversen Veranstaltungen,

- die Kinobetreiber mit mehr als 50 Leinwanden,

- die zahlreichen Galerien und Privatmuseen,

- Restaurant- und Saalbetreiber wie das ,Palais Xtra“ sowie zahlreiche Party-
und Clubveranstalter,

- Unzahlige privat finanzierte kulturelle Vereinigungen, von den ,Freunden des
Liedes" bis zu den Zircher Alphornblasern.

Im Weiteren leisten private Kreise als Mazene oder Unternehmen als Sponsoren be-
deutende Beitrage zur Unterstlitzung des subventionierten, aber auch des kommer-
ziellen Kulturangebots. Zahlreiche Veranstaltungen wie bspw. das Theater Spektakel
oder Institutionen wie das Museum Rietberg kénnten ohne substantielle private Bei-
trage kaum Uberleben. Dazu gehéren u.a.:

- Mitglieder der Rietberg-Gesellschaft und des Rietberg-Kreises

- Ernst Gohner-Stiftung

- Migros Genossenschaftsbund und Genossenschaft Migros Zurich

- Familien-Vontobel-Stiftung

- UBS Kulturstiftung

- Zuger Kulturstiftung Landis & Gyr, sowie

- Unternehmen wie UBS, CREDIT SUISSE, Fogal, Hans Imholz, Julius Bar &
Co. AG, KIBAG, Bank Leu, Mercedes-Benz Automobil AG, Rahn & Bodmer,
Swatch AG, Swiss Re, Novartis, Tages-Anzeiger TAMEDIA AG oder die Zir-
cher Kantonalbank.

Im Bereich der privaten Kulturforderung kommt dem ,Migros-Kulturprozent“ eine zu-

nehmend wichtigere Rolle zu. Mit dem "Kulturprozent" werden sowohl eigene Projek-
te realisiert, wie etwa das Tanzfestival ,Steps®, als auch Netzwerke mit starken Part-
nern, beispielsweise der Pro Helvetia, gebildet. Ferner werden durch Finanzierungs-
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beitrage Projekte in den Sparten Film, Literatur, Musik und Neue Medien sowie die
Weiterbildung in den Klubschulen geférdert.

Verlassliche Kennziffern und Zahlenangaben tber den Gesamtaufwand des privaten
und kommerziellen, also nicht subventionierten Kulturangebots in der Stadt Zirich
bestehen nicht. Immerhin ist bekannt, dass beispielsweise die privaten Kinobetriebe
einen Umsatz von rund 50 Mio. Franken pro Jahr generieren. Ferner belauft sich der
Aufwand der Migros (Genossenschaft Zirich und Genossenschafts-Bund) fur die
Kulturférderung in der Stadt Zurich auf Uber 15 Mio. Franken; derjenige der privaten
Unternehmen (Banken, Versicherungen, Medienunternehmen) durfte noch héher
ausfallen. Im Weiteren lassen sich die Umsatze der kommerziellen Kulturanbieter auf
der Grundlage der Publikumsfrequenzen schéatzen. Zieht man all dies in Betracht, so
dirfte sich der Gesamtaufwand des nicht subventionierten Kultursektors auf tiber
160 Mio. Franken belaufen. Das entspricht gemass Angaben im Leitbild 2003 rund
einem Drittel des gesamten Kulturaufwands, der fir den Raum Zirich auf rund 520
Mio. Franken geschétzt wird (360 Mio. 6ffentliche Hand, 160 Mio. Private).
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6. Kulturpolitische Ziele

Der Stadtrat hat sich intensiv mit den Herausforderungen der kommenden Jahre
auseinandergesetzt und Strategien fur die wichtigsten stadtischen Handlungsfelder
formuliert. Diese wurden anfangs Februar 2007 unter dem Titel ,Strategien Zirich
2025" den Medien vorgestellt. Als Vision wird festgehalten, dass Zurich im Jahr 2025
u.a. eine Stadt mit hdchster Lebensqualitat, herausragenden kulturellen und infra-
strukturellen Einrichtungen und Umweltbedingungen ist. Dazu bedarf es einer enga-
gierten und breit abgestutzten Kulturpolitik, die das vielfaltige und hoch stehende
Kulturangebot weiter entwickelt, Events mit internationaler Ausstrahlung willkommen
heisst, private Initiativen flr neue Kulturangebote begrisst und intensive Anstren-
gungen unternimmt, um das Zurcher Kulturangebot lokal, national und international
noch besser zu vermitteln.

Daraus ergeben sich folgende Ziele:

- Die Stadt verfugt in ihrem Kulturangebot Uber unbestrittene Starken. Dazu ge-
horen die ausgewiesene Qualitat zahlreicher Kunstinstitute sowie die Vielfalt
des Angebots. Diese Starken sind zu pflegen.

- Das reichhaltige Kulturangebot in der Stadt Zirich soll nach Méglichkeit
erhalten und konsolidiert werden. Dazu miussen die Subventionen regel-
massig an die Teuerung und gegebenenfalls an gestiegene Betriebskosten
angepasst werden.

- Subventionen sollen aufgehoben werden, wenn die Qualitat der geleisteten
Arbeit nicht Gberzeugt oder die Unterstiitzung — aus welchen Grinden auch
immer — obsolet wird.

- Das kreative Schaffen verandert sich kontinuierlich. Die Stadt muss neue Ini-
tiativen erkennen und ihnen eine Chance geben. Gleichzeitig muss Uber-
holtes oder qualitativ Ungenligendes aus der Subventionsliste gestrichen wer-
den.

- Die kulturellen Infrastrukturen sind zweckmaéassig auszubauen, um eine op-
timale Nutzung zu erzielen. Dabei ist zu beachten, dass der Glanz und die Att-
raktivitat der Auffihrungsstatten noch kein reichhaltiges Kulturleben garantiert,
denn kulturelle Werke mussen erst produziert werden kénnen. Hierfar
braucht es eine angemessene Zahl von Ateliers und Werkraumen.

- Allfallige Lucken im kulturellen Angebot sind nach Mdglichkeit zu schliessen.

- Fur den Dialog der Kulturschaffenden und Kulturinstitutionen unterein-
ander und mit der Bevdlkerung stellt die Stadt geeignete Plattformen zur
Verfiigung. Die Stadt fordert den Aufenthalt von Kinstlerinnen und Kiinstlern
in einem Gastland und umgekehrt den Aufenthalt von Kunstschaffende des
Gastlandes bei uns. Sinn und Zweck ist das Kennenlernen der Kultur, der
Sprache und der Lebensweise der Bevdlkerung des jeweiligen Landes.
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Marketing: Die Nachfrage nach kulturellen Gutern und damit die Auslastung
des bestehenden Angebots soll mit folgenden Massnahmen gesteigert wer-
den:

- Verbesserung der Kulturinformation (Schaffung eines umfassenden Ver-
anstaltungsfihrers in Zusammenarbeit mit den Medien; Werbung fir das kul-
turelle Angebot in den Fahrzeugen der VBZ und des ZVV und an den Halte-
stellen),

- Vereinfachung des Zugangs (Ausbau der Zurich Card, vereinfachter Bil-
lettbezug, gut organisierte Vorverkaufsstellen, Einschluss des Fahrpreises fur
den 6V in den Eintrittspreisen, verbilligter Zugang an einem festen Wochen-
tag),

- Foérderung der kulturellen Bildung im schulischen wie auch ausserschuli-
schen Bereich.

Bei allen unterstitzten Institutionen soll das Instrument der Leistungsverein-
barung eingesetzt werden, um verstarkt Transparenz zu schaffen und
Verbindlichkeiten zu garantieren.

Die Zusammenarbeit im Kulturbereich mit anderen Stadten, dem Kanton
und dem Bund soll intensiviert werden.
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7. Schwerpunkte und Antrage fur die kommenden Jahre

Das nachstehende Kapitel listet die Schwerpunkte und Antrage in den einzelnen Kul-
tursparten auf. Dabei ist zu bertcksichtigen, dass die Zusammenstellung der Vorha-
ben nie umfassend und abschliessend sein kann. Sie dient aber als Vehikel, um den
finanziellen Aufwand im Sinne einer rollenden Planung abzuschatzen und festzule-
gen.

7.1. Bereich grosse Kunstinstitute:

7.1.1. Ubersicht

Mit dem Schauspielhaus verfugt Zirich Uber eines der renommiertesten Theater des
deutschsprachigen Raums. Das Tonhalle-Orchester ist ein Sinfonieorchester von
Weltrang, das Kunsthaus gehort zu den erstklassigen Museen und das Zlrcher
Opernhaus hat den Ruf, eine der fihrenden Opern- und Ballettbiihnen Europas zu
sein. Sie alle sind vor mehr als 100 Jahren aus der Initiative von privaten Trager-
schaften hervorgegangen, mussten aber schon bald 6ffentliche Hilfe in Anspruch
nehmen. Heute sind die grossen Institute auf substanzielle Subventionen der Stadt,
resp. des Kantons (Opernhaus) angewiesen. Sie sind die Hauptempfanger der Kul-
turforderungsbeitrage, und die mit der Stadt vereinbarten Subventionsvertrage sehen
eine vergleichbare Behandlung ihres Personals mit dem stadtischen Personal vor.

Hauptsachlich wegen der Revisionsarbeiten am stadtischen Lohnsystem, dann aber
auch als Teil der Gesamterneuerung von Kollektivarbeitsvertragen (Schauspielhaus,
Kunsthaus) oder im Nachgang zu grundlegenden Analysen des Lohngefuiges (Or-
chester der Tonhalle-Gesellschaft) haben in den vergangenen Jahren das Schau-
spielhaus, die Tonhalle-Gesellschaft und die Kunstgesellschaft inre Besoldungsord-
nungen einer naheren Uberpriifung unterzogen und umfassend revidiert. In allen Fal-
len ging es letztendlich darum, ein auf die Besonderheiten der Kunstinstitute zuge-
schnittenes neues Lohnsystem einzufihren, welches in seinen Grundsatzen und
Strukturen Vergleiche mit dem neuen stadtischen Lohnsystem erlaubt. Dazu z&hlten
die Einfuhrung von neuen Funktionsrastern und die prazisere und besser nachvoll-
ziehbare Umschreibung der massgeblichen Funktionen, der Einbezug von nutzbarer
Erfahrung und eine klarer strukturierte Zuordnung zu den betreffenden Funktionen. In
den Fallen, wo dies in Frage kam, wurde auch eine lohnrelevante Leistungsbeurtei-
lung eingeflhrt.

7.1.2. Schwerpunkt 1:
Revision der_Besoldungssysteme bei der Tonhalle-Gesellschaft, dem
Kunsthaus und dem Schauspielhaus; Finanzierung von Folgekosten

Es liegt auf der Hand, dass sowohl die Uberfiihrung von einem alten in ein neues
Lohnsystem, als auch die Umsetzung der verschiedenen Vorhaben mit zusétzlichen
Kosten verbunden sind. Dabei sollen grundsétzlich die grossen Institute (Schauspiel-
haus, Tonhalle, Kunsthaus) gleich behandelt werden. Die Kosten kdnnen jedoch
einstweilen fir die Tonhalle und das Kunsthaus nicht abschliessend beziffert werden,
da zum Teil noch nicht feststeht, in welchem Umfang und in welchem Zeitrahmen die
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neuen Besoldungsordnungen eingefiihrt und finanziert werden kénnen. Im Falle des
Tonhalleorchesters sind ausserdem Abklarungen im Gange, welche Aufschluss tber
eine allfallige Gleichbehandlung mit dem Opernhausorchester bringen soll. Demge-
genuber hat das Schauspielhaus die Anpassungskosten vorerst aus den vorhande-
nen Budgetmitteln bestritten. Zur Finanzierung der Folgekosten fur die Revision der
Besoldungssysteme mussen gegebenenfalls zu einem spéateren Zeitpunkt Nach-
tragskredite beantragt werden.

7.2. Bereich Theater

7.2.1. Uberblick

Die Zurcher Theaterlandschaft zeichnet sich auf allen Ebenen durch hohe kinstleri-
sche Qualitat, attraktive zeitgenossische Spielformen und beeindruckende Vielfalt
aus. So sind das Schauspielhaus, das Theater Neumarkt, das Theaterhaus Gessne-
rallee oder das Theater Spektakel mittlerweile in der européaischen Fachwelt zu ei-
nem Begriff geworden. Im Weiteren verfugt die Stadt Gber mehrere Kleinbihnen, die
ein breites Spektrum vom Experimentiertheater Giber das Kabarett bis zum Boulevard
abdecken (u.a. Theater an der Winkelwiese, Theater am Hechtplatz, Theater Stadel-
hofen, Sogar Theater, Keller 62, Theater Stok, Miller’s Studio, Theater Rigiblick). Die
Kleinbtihnen verfolgen unterschiedliche Schwerpunkte und erganzen das Angebot
der grossen Institutionen. So zeichnet sich bspw. das Theater an der Winkelwiese
europaweit durch seine einzigartige Theaterforderung (Dramenprozessor) aus. Das
Theater Stadelhofen wird sich zuklinftig verstarkt auf das Puppen- und Figurenspiel
in all seinen Farben und Schattierungen fokussieren. Miller’s Studio und Theater Ri-
giblick haben ihr grosses und breites Publikum gefunden, das Sogar Theater erarbei-
tet viel beachtete literarisch-theatralische Leckerbissen und das Theater am Hecht-
platz widmet sich vorwiegend dem einheimischen Kleintheater und der Nachwuchs-
forderung.

Im Weiteren hat sich in der Stadt ein weit herum beachtetes freies Theaterschaffen
herausgebildet, dessen Produktionen auch ausserhalb etablierter Theaterstatten zu
sehen sind. Schliesslich werden einmal pro Jahr zahlreiche renommierte Theater-
gruppen aus dem In- und Ausland zum Zircher Theater Spektakel eingeladen, ei-
nem weit Uber Zurich hinaus bekannt gewordenen Festival freier Gruppen auf der
Landiwiese.

In den kommenden Jahren sind diverse befristete Subventionen zu Gberprufen, zu
erneuern und gegebenenfalls anzupassen.

7.2.2. Schwerpunkt 2:
Theaterhaus Gessnerallee: Einbau einer zweiten Buhne fir Theater und
Tanz; Erhéhung des Betriebskredits

Fir das Theaterhaus Gessnerallee erhélt die Stadt von tberall her Lob und Aner-
kennung. Es ist von der Lage, der Einrichtung, der Fihrung und Leitung her fir viele
Orte ein Vorbild. Unbefriedigend sind die nach wie vor bestehenden baulichen und



28

betrieblichen Provisorien, die unndétig limitierende Raumsituation und die finanziellen
Ressourcen, welche den Moglichkeiten dieser ,Kulturinsel fur die performativen
Kinste" noch nicht angepasst sind.

Seit Jahren wird darauf hingewiesen, dass die noch nicht umfunktionierten Gebaude-
teile des stadtischen Teils der Kulturinsel Gessnerallee noch der Sanierung bediir-
fen, um den Betrieb des Hauses zu optimieren. Nachdem sich das Theaterhaus mitt-
lerweile sehr erfolgreich seinen festen Platz im Zircher Kulturleben erobert hat, be-
antragt das Prasidialdepartement, die erforderlichen Schritte zum Einbau einer zwei-
ten Buhne baldmdglichst an die Hand zu nehmen.

Mit der Perspektive einer zusatzlichen mittelgrossen Bihne vor Augen hatte der
Theaterrat schon vor fiinf Jahren beschlossen, dem Tanz einen wesentlich promi-
nenteren Platz in der Gessnerallee einzuraumen. Dies im klaren Bewusstsein, dass
nur durch diesen Einbau und eine massgebliche Erhéhung des Betriebskredites den
beiden Sparten freies Theater und freier Tanz eine adaquate Spielstatte und Betreu-
ung an der Gessnerallee geboten werden kann..

Primar soll im nordlichsten Teil des Nordfligels eine ,Mittlere Buhne* fir Tanz und
Theater inkl. Nebenrdume (Technik, Garderoben, Lager) eingerichtet werden. Da-
durch kénnen die Produktionsbedingungen wesentlich verbessert und die Probenzei-
ten in der Originalsituation massgeblich verlangert werden. Wéahrend der Dachstock
in der nordlichen Halfte des Nordfligels in die "Mittlere Buhne" integriert werden soll,
sind im sudlichen Teil (oberhalb des Foyers) ein zusétzlicher Probenraum flr
Tanzproduktionen sowie — abhangig von den méglichen Raumressourcen — 6ffentlich
zugangliche Produktionsburos fur freie Theatergruppen, Sitzungs- und
Vorbereitungszimmer, ein Archiv des freien Theaters, Ateliers, 0.a. vorgesehen. Fur
die vom Theaterhaus sehr erwlinschte Unterkellerung muss allerdings eine
Drittfinanzierung gefunden werden.

Far die baulichen Massnahmen werden rund 9 Mio. Franken seitens der Stadt Zirich
veranschlagt. Die Subvention fur den laufenden Betrieb soll bei veranschlagten zu-
satzlichen Aufwendungen von Fr. 1'150'000 um Fr. 950'000 erhoht werden.

Bis Ende 2007 sollte eine Projektstudie vorliegen. Sodann kénnen die konkreten
Plane erstellt und die Kosten erfasst werden, welche als Grundlagen fir die Weisung
(Ausbau und zusatzlich notwendige Betriebsmittel) des Stadtrates an den Gemeinde-
rat dienen. Nach Mdglichkeit soll die Vorlage dem Gemeinderat anfangs 2008 unter-
breitet werden. Mit dem eigentlichen Umbau kdnnte bei einem positiven Entscheid
somit gegen Ende des Jahres 2008 begonnen werden. Ein Abschluss Anfang 2010
durfte realistisch sein.

7.2.3. Schwerpunkt 3:
»~Junges Schauspielhaus®, definitive Einfihrung nach der Probephase

Parallel zu den Theaterauffiihrungen im Pfauengebaude und im Schiffbau ist unter
der gegenwartigen Intendanz das Projekt ,Junges Schauspielhaus” ins Leben geru-
fen worden. Das Konzept, Theater fur und Theater mit Kindern und Jugendlichen zu
machen, Workshops sowie theaterpadagogische Vor- und Nachbereitungen der re-
gularen Sticke anzubieten, ist zwar nicht neu und wird auch anderswo in Zurich
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praktiziert (teilweise freilich fir andere Altersgruppen). Neu aber ist die Menge und
Vielfalt. In den diversen Kinder- und Jugendklubs, die nach Altersgruppen unterteilt
sind, steht das Spielen und Inszenieren im Vordergrund. So ist eine "Club-Werkstatt"
dem Thema Video gewidmet; eine zweite dem experimentellen Theater im 6ffentli-
chen Raum. Ab 18 Jahren ist schliesslich die "Regie-Werkstatt" offen, und auch wer
sich fur die Form der "Theatersoap" interessiert, findet den passenden Kurs. Kurz:
Das Junge Schauspielhaus veranstaltet Inszenierungen, Lesungen und weitere An-
l&sse wie das Schiulertheatertreffen oder die Kindertheaterfeste.

Heute ist bekanntlich Theaterspielen fir die medientberfluteten Jugendlichen eine
grosse Chance, echte Kommunikation zu erleben. In einem Praxisjahr erhalten die
Jugendlichen Bewegungs-, Sprech- und Schauspielunterricht, treten auf, wirken hin-
ter den Kulissen und erhalten ein kleines Sackgeld.

Fur Jugendliche, die sich nicht fur ein Jahr, sondern nur fur einen Abend verpflichten
wollen, 6ffnet einmal im Monat die "Club-Lounge" ihre Pforten und ihre Bihne. Kin-
dertheaterfeste werden ebenso einmal monatlich gefeiert. Und zweiwdchige Theater-
ferien konnen alle 9- bis 23-Jahrigen verbringen, die sich die zweite Julihalfte freihal-
ten. Einen einmaligen grossen Bahnhof flr junge Kinstler offeriert das Haus mit sei-
nem Schiler-Theatertreffen, an dem zwei Oscars verliehen werden.

Nach einer nunmehr zweijahrigen Probephase soll das Junge Schauspielhaus als
Institution definitiv eingefihrt werden.

7.2.4. Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen im Theaterbereich

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

- Junges Schauspielhaus
Erh6hung der Betriebssubvention an das Schauspielhaus um Fr. 350'000 zur
definitiven Einfihrung des erfolgreich gestarteten Projekts.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.2.3.

- Theater Stadelhofen:
Erh6hung der Ende 2007 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 358’700
um Fr. 40'000.

Kurzbegriindung:

Realisierung von Koproduktionen und fir Eigenproduktionen im Abend- und im Kin-
derprogramm, bessere Offentlichkeitsarbeit und Aufbau eines theaterpadagogischen
Programms, Nachwuchsférderung.




30

Theater Stok
Reduktion der Ende 2007 auslaufenden Subventionen von Fr. 51’300 auf
Fr. 33'000.

Kurzbegrindung:
Reduktion u.a. infolge interner Verrechnung der Miete fur das Theater.

Sogar Theater (neu)
Bewilligung einer neuen, auf vier Jahre befristeten Subvention von
Fr. 100'000.

Kurzbegriindung:

Das Sogar Theater produziert seit einigen Jahren ein interessantes, der Umgebung ange-
passtes Theaterprogramm im Kreis 5. Dabei werden viele Projekte mit anderen Stellen kopro-
duziert. Das Theater ist sehr gut vernetzt und die Projekte touren in der ganzen Schweiz. Die-
se Resultate sind nur mdoglich dank eines Vereins mit Gber 500 Mitgliedern und vielen aktiven
und finanziell unterstiitzenden Personen, sehr geringen Gagen und Probenléhnen sowie viel
unbezahlter Arbeit der kiinstlerischen Leitung. Das Sogar Theater ist deutlich unterfinanziert
und steht in seinem zehnten Jahr vor der Entscheidung aufzuhdren oder dann einen entschei-
denden finanziellen Schritt machen zu kénnen.

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009

Theater an der Winkelwiese
Erh6hung der Ende 2008 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 607’800
um Fr. 30'000.

Kurzbegriindung:
Bessere personelle Abdeckung in der Administration und Sicherstellung der Eigenproduktio-
nen.

Internationale Gastspiele Tanz & Theater
Einrichtung eines wiederkehrenden Kredits von Fr. 100'000.

Kurzbegrindung:

Internationale Gastspiele schlagen sich fiir die hiesige Tanz- und Theaterszene positiv nieder,
bringen sie doch die Theaterhduser und die Stadt damit auch fiir internationale Koproduzen-
ten, Gastspielhduser und Veranstalter von Festivals wieder vermehrt ins Gesprach. Sie bilden
auch eine zusatzliche Aufmerksamkeit fur das reguléare Programm.

Theaterkredit
Erh6hung des Kredits von derzeit Fr. 1'700'000 um Fr. 200'000.

Kurzbegrindung:
Abschluss von kooperativen Férdervereinbarungen fir 2 bis 3 Theatergruppen in Zusammen-
arbeit mit dem Kanton Zirich und der Pro Helvetia.
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e Budgetwirksamkeit im Jahr 2010

- Miller’s Studio
Erh6hung der Ende 2009 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 122'000

um Fr. 30'000.
Kurzbegrindung:
Anpassung an standig steigende Betriebskosten.

- Theaterhaus Gessnerallee
Erhohung des Betriebskredits von derzeit Fr. 1'660'700 um Fr. 950'000 ab
2010.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.2.1.

Investitionskredite (Ubersicht in Kap. 10)

e Budgetwirksamkeit 2008-2011
- Theaterhaus Gessnerallee
Einbau einer zweiten Buhne fir Theater und Tanz in den Jahren 2009/2010
(Investitionskredit in der Hohe von 9 Mio. Franken).

e Budgetwirksamkeit 2008
- Theaterhaus Gessnerallee
Sanierung Foyer und Nebenrdume sowie Lager Restaurant (Investitionskredit
von 1.05 Mio. Franken).

e Budgetwirksamkeit 2009
- Theaterhaus Gessnerallee
Sanierung Nebenraume Restaurant (Investitionskredit von 0,4 Mio. Franken).

- Theater Stadelhofen

Erweiterung Garderobe und Foyer, Verbesserung der Eingangssituation (In-
vestitionskredit von 1,2 Mio. Franken).

7.3.Bereich E-Musik

7.3.1. Ubersicht
Die Stadt Zurich hat sich in den vergangenen Jahren auf verschiedenen Ebenen zu
einer veritablen Musikstadt entwickelt. Bei den grossen Instituten geniessen sowohl
die Oper als auch das Tonhalle-Orchester mittlerweile Weltruf, und das Zircher
Kammerorchester wie auch die Camerata Zurich haben den Wechsel von den Grin-
derdirigenten zu den neuen Leitern kiinstlerisch gut gemeistert. Uber die Pflege des
sinfonischen und kammerorchestralen Repertoires hinaus sorgt eine wachsende
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Zahl von Spezialensembles und freien Gruppierungen dafir, dass Zirich insbeson-
dere auch im Bereich der zeitgendssischen Musik den Anschluss an die internationa-
le Szene nicht verliert. So bieten u. a. das Collegium Novum Zdrich, die Internationa-
le Gesellschaft fur Neue Musik oder das Ensemble fur Neue Musik Zirich wahrend
ihrer Konzertsaisons Einblicke ins aktuelle Musikschaffen, wahrend die , Tage flr
Neue Musik Zurich* in der hohen Konzentration eines Festivals thematische Schwer-
punkte beleuchten. Auch im Bereich des zeitgendssischen Musiktheaterschaffens
verfugt Zurich Gber eine sehr aktive Szene, die indes, wie auch die Anbieter zeitge-
ndssischer Konzerte, unter der akuten Knappheit an geeigneten Raumen leidet.
Nicht zuletzt auch angesichts der Gibergrossen Nachfrage nach Terminen in der Ton-
halle fehlt daher ein Saal, der primar fur zeitgendssische Musikproduktionen zur Ver-
flgung stunde.

Am anderen Ende der Musikgeschichte, in der Zurcher Szene der Alten Musik, wird
zwar die Vielfalt des Angebots an Neuer Musik noch nicht erreicht, aber mit ihren
innovativen Konzepten und Programmen stossen sowohl das Forum Alte Musik als
auch die freien Gruppen mit ihnren Konzerten auf eine stetig zunehmende Resonanz
des Publikums.

In den kommenden Jahren sind diverse befristete Subventionen zu Gberprifen, zu
erneuern und gegebenenfalls anzupassen.

7.3.2. Schwerpunkte 4:
Tonhalle-Gesellschaft, Anpassung des Subventionsvertrags (strukturelle
Besoldungsrevision, Wechsel der Pensionskasse und der Pensionskas-
senregelung)

Einer Finanzierung von Auswirkungen einer strukturellen Besoldungsrevision wird
grundsétzlich zugestimmt. In welchem Umfange dies geschieht und tber welchen
Zeitraum sie abgewickelt wird, soll in Ubereinstimmung mit dem Orchester der Oper
(Zustandigkeit beim Kanton) erfolgen. Die nétigen Massnahmen sind getroffen wor-
den, um eine fur beide Seiten gangbare Losung zu erarbeiten. Dabei soll auch das
Begehren um Finanzierung des gestiegenen Aufwandes bei den Sozialleistungen
geprift werden.

Im weiteren soll die jahrliche Teuerungsanpassung auf der Jahressubvention und
nicht wie bisher auf dem festen Personalbestand beruhen. Ferner sollen die selb-
standigen Pensionskassen von Schauspielhaus und Tonhalle-Gesellschaft nach
Moglichkeit in die stadtische Versicherungskasse uberfuhrt werden. Der hierfur erfor-
derliche Wechsel vom Leistungsprimat, das bei den genannten Pensionskassen gilt,
zum Beitragsprimat, das bei der Stadt gilt, wird zum Zeitpunkt seiner Realisierung
verhaltnismassig hohe (einmalige) Kosten verursachen (Besitzstandwahrung etc.). In
den Folgejahren sind hingegen Einsparungen zu erwarten, weil auf die Zusatzleis-
tungen zum Ausgleich der Teuerung keine Einkaufsleistungen mehr abgerechnet
werden mussen.

Fur die Tonhalle sind im Voranschlag 2008 einstweilen zusatzlich zur bestehenden
Subvention Fr. 650'000 eingestellt. Sobald alle Abklarungen getroffen sind, muss
gegebenenfalls ein Nachtragskredit beantragt werden.
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7.3.3. Schwerpunkt 5:
Zurcher Kammerorchester: Finanzielle Sanierung

Das ZKO leidet noch immer unter der verblassenden Identifikation mit seinem Grin-
der Edmond de Stoutz, was sich seit 2002/2003 in einem stetigen und bisweilen
massiven Besucherriickgang manifestiert. Gleichzeitig sinkt international die Nach-
frage nach Kammerorchestermusik in ihrer traditionellen Auspragung, vor allem auf-
grund der Tendenz zur historischen Auffihrungspraxis mit alten Instrumenten. Da-
durch ist das ZKO seit spatestens 2003 unterfinanziert, hat diesen Umstand — auch
sich selber gegenuber — aber nie zur Kenntnis gebracht und sich mit den verschie-
densten (Feuerwehr-)Ubungen, die heute endgliltig nicht mehr funktionieren, aber
auch mit zahlreichen eigenen und zum Teil einschneidenden Sparanstrengungen
Uber die Runden gebracht (Erbschaften, Gonnerverein, einmaligen Sponsorbeitragen
etc.). Die eigenen Sparmdglichkeiten sind erschopft.

Trotz der erwéhnten Probleme in der Kammerorchesterszene sind die kinstlerischen
Perspektiven beim ZKO durch das Engagement des neuen Chefdirigenten Muhai
Tang gunstig. Es ist jedoch auch unerlasslich, dass sich das ZKO — wie es auch von
der Musikkommission gefordert wird — in seiner zukinftigen Ausrichtung auf das
Kernrepertoire seiner Ensemblegrésse konzentriert und sich entsprechend im hiesi-
gen Musikleben positioniert, sein inhaltliches und konzeptionelles Profil schérft und
regelmassige Leistungs- und Qualitatskontrollen vornimmt. Nur wenn es dem Mana-
gement gelingt, diesem Umstand adaquat Rechnung zu tragen, kann das ZKO wie-
der weit Uber die Grundversorgung der Stadt mit Kammerorchestermusik hinaus
auch als kinstlerische Botschafterin Zurichs im Ausland wirken. Durch die neu kon-
zipierten Programme von Muhai Tang unterscheidet sich das ZKO deutlich vom Ton-
halle-Orchester und leistet damit wieder eine wichtige Ergdnzung zum sinfonischen
Angebot. Die entsprechende Resonanz der Medien ist hervorragend.

Fur den Erhalt des ZKO braucht es zur Sicherstellung des kuinftigen Betriebs und der
kinstlerischen Perspektiven trotz bereits hoher Eigenwirtschaftlichkeit (rund zwei
Drittel der Betriebskosten werden durch private Mittel gedeckt) eine substantielle und
nachhaltige Beitragserh6hung. Daneben muss auch das ZKO zusatzliche Anstren-
gungen zur Beschaffung privater Mittel unternehmen.

7.3.4. Schwerpunkt 6:
Verstarkte Forderung und Vermittlung des aktuellen Musikschaffens und
der Alten Musik

Die beiden Randgebiete der Musikgeschichte, das aktuelle Schaffen und die Alte
Musik vor etwa 1750, stellen an das Publikum, aber auch an die Ausfihrenden hohe
Anforderungen. Aus diesem Grunde sind die grossen Konzertveranstalter nicht in der
Lage, diese Werke in reprasentativer Weise zu berlcksichtigen. Um so wertvoller ist
es daher, dass in Zirich mehrere spezialisierte Ensembles exklusiv Alte und Neue
Musik zur Auffiihrung bringen und sich mit phantasievollen Konzepten und entspre-
chendem Erfolg auch um die eminent wichtige Vermittlung dieser musikalischen
Randgebiete bemuhen. Berihrungséangste mit ungewohnten Klangen, wie sie beim
breiten Publikum in der Musikgeschichte zu allen Zeiten aufgetreten sind, lassen sich
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auf diese Weise abbauen, wahrend gleichzeitig das Verstandnis fur vergessene oder
neue Kunstformen geweckt wird. Dartber hinaus bieten diese Ensembles neben
Entdeckungen im Bereich der Alten Musik auch ein wichtiges Podium fur lebende
Komponistinnen und Komponisten, welche in ihrer kiinstlerischen Entwicklung auf
die Auseinandersetzung mit der klingenden Umsetzung ihres Schaffens dringend
angewiesen sind. Trotz der hohen Qualitat in der kiinstlerischen und aussermusikali-
schen Vermittlung erreichen Konzerte mit Werken aus diesen Randgebieten weder
beim Publikum noch bei den Sponsoren eine dem popularen Repertoire vergleichba-
re Resonanz, so dass die Ensembles der Alten und Neuen Musik in besonderem
Masse auf die Unterstutzung durch die 6ffentliche Hand angewiesen sind. Das ver-
dienstvolle Engagement in diesen Bereichen soll denn auch schwerpunktmassig ge-
fordert werden.

7.3.5. Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen im Bereich der E-Musik

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008:
- Tonhalle-Gesellschaft
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 13'989’300 um Fr. 650'000 im Jahr
2008.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.3.2.

- Zurcher Kammerorchester
Gestaffelte und tber die kommenden vier Jahre absinkende, nicht kumulati-
ve Erhéhung der Subvention: Im Jahre 2008 Erh6hung der Subvention von
derzeit Fr. 2'485’400 um Fr. 960000, im Jahre 2009 Erh6éhung um Fr. 770'000
gegenluber dem derzeitigen Beitrag, im Jahr 2010 Erhéhung um Fr. 670'000
gegeniuber dem derzeitigen Beitrag, und im Jahr 2011 Erhéhung um
Fr. 640'000 gegenuber dem derzeitigen Beitrag.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.3.3.

- Camerata Zurich:
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 235’700 um Fr. 70'000.

Kurzbegrindung:

Die innovativen Programmkonzepte mit sehr viel zeitgendssischer Musik und Zusatzangebote
(musikpédagogisch betreuter Kinderhort, Kompositionswettbewerb fiir Kinder und Jugendli-
che, interaktive Programme mit Schulklassen, publikumsnahe Konzerteinfilhrungen) sowie die
Gruindung eines Camerata-Clubs fir Kinder und Jugendliche zwischen 2 und 16 Jahren und
neue Partnerschaften zur Nachwuchsférderung (Schweiz. Jugendmusikwettbewerb) und zur
Musikvermittlung (Zurich Konservatorium Klassik und Jazz, Musikwiss. Institut der Uni Ztrich,
Musikabteilung der ZB, ZHdK, Schweiz. Tonkinstlerverein) bringen nicht nur Erfolge, sondern
schlagen sich auch in den Betriebskosten nieder. Letztere sind ausserdem durch die regel-
massigen Erhéhungen der Musikertarife, der Abgaben fur Autorenrechte bei zeitgendssischen
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Werken, der Werbekosten und der Mietkosten fur Konzertséale sowie durch den Wegfall der
ehrenamtlichen Tatigkeit der Griinderwitwe stark gestiegen.

Forum alte Musik
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 102’500 um Fr. 30'000.

Kurzbegrindung:

Das Forum plant unter der neuen Leitung durch die Ziurcher Blockflétenspezialistin Martina
Joos und den Zircher Radioredaktor Roland Wachter eine viel versprechende thematische
Neuausrichtung, bei der mit bekannten Namen unter den Komponisten und Interpretinnen ein
breiteres Publikum angesprochen wird. Ohne an der hervorragenden Qualitat der Konzerte
Abstriche zu machen, wird die Préasenz der Alten Musik in Zirich vergréssert.

Ziurcher Sangerknaben

Die Subvention wird angesichts interner Ungereimtheiten in der Tragerschaft
Uberpruft. Wird die Situation bereinigt, wird eine unveranderte Erneuerung der
Subvention von derzeit Fr. 102'500 beantragt.

Musikkredit
Erh6hung von derzeit Fr. 750'000 auf Fr. 800°000.

Kurzbegrindung:

Eine Erh6hung erméglicht, dass einzelne Musiktheaterprojekte mit angemessenen Mitteln
ausgestattet werden. Angesichts der Vernachlassigung des zeitgendssischen Musiktheaters
durch die grossen Hauser kommt diesem Férderbereich kulturpolitisch eine besondere Wich-
tigkeit zu.

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009

Tonhalle-Gesellschaft
weitere Erhdohung der Subvention (Betrag noch offen).

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.3.2.

Collegium Novum Zirich
Anpassung der Subvention von derzeit Fr. 303’900, Erh6hung noch unbe-
stimmit.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.3.4.

§chweizer Kammerchor
Uberprifung der Subventionsberechtigung (derzeit Fr. 131'700).
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- Tage fur Neue Musik Zurich
Prufung einer kostenneutralen Uberfiihrung in eine private Tragerschatt.

- Gesellschaft Rezital
Antrag auf Ausrichtung einer regelmassigen Subvention (Fr. 30'000).

Kurzbegrindung:

Die seit 27 Jahren erfolgreiche Konzertreihe ,Rezital“ kdnnte mit einer jahrlich wiederkehren-
den, festen Subvention und dem damit verbundenen klaren Finanzierungsrahmen auch lang-
fristige Programmkonzepte entwickeln.

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2010

- IGNM Zirich
Anpassung der Subvention von derzeit Fr. 25'000, Erh6hung noch unbe-
stimmt.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.3.4.

- Ensemble fir Neue Musik Zirich
Anpassung der Subvention von derzeit Fr. 46'100, Erh6hung noch unbe-
stimmit.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.3.4.

Investitionskredite
Im Hinblick auf die Realisierung eines Saales fiir zeitgendssische Musik ist ein ent-

sprechender Investitionskredit in den Integrierten Aufgaben und den Finanzplan auf-
zunehmen.

7.4. Bereich Jazz/Rock/Pop

7.4.1. Ubersicht

Im Bereich Jazz/Rock/Pop besteht eine grosse Zahl von Plattformen fir Live-Musik.
Unter ihnen ragt der von der Stadt unterstitzte Jazzclub Moods hervor.

Der Popkredit unterstitzt ein lebendiges und reges Musikleben in Zirich im Bereich
Jazz/Rock/Pop. Erfreulicherweise hat in den letzten Jahren das Interesse an Live-
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Musik wieder zugenommen. Es existieren in Zurich viele attraktive Live-Plattformen:
Konzertreihen, kleinere Clubs und Lokale, die teilweise seit mehreren Jahren we-
sentlich zur kulturellen Vielfalt in Zirich beitragen. Es ist deshalb ein Schwerpunkt
bei der Vergabe aus dem Popkredit, diese Plattformen — wenn auch mit bescheide-
nen Beitrdgen - zu unterstitzen. Sie sind der Garant fir eine lebendige Musikszene.

Ausserdem unterstitzt der Popkredit Musikerinnen und Musiker bei der Realisierung
ihrer CD-Produktionen. Konzerte und Tourneen werden weiterhin als Schwerpunkt-
Forderung behandelt. Herausragende Leistungen von Musikerinnen und Musikern
werden spezifisch mit der Verleihung der zwei Werkjahre honoriert. Seit Marz 2007
kann im Bereich Jazz/Rock/Pop jeweils ein halbjahriger Atelier-Aufenthalt in New
York vergeben werden. Die zahlreichen Bewerbungen bestétigen die grosse Nach-
frage nach Ausland-Aufenthalten.

Die Stadtsommer-Konzertreihe hat sich zu einer wichtigen Plattform fiir neue, noch
unbekanntere Bands etabliert. Sowohl Publikum und Bands schatzen die Openair-
Konzertreihe und die aussergewdhnliche Stimmung auf Zirichs 6ffentlichen Platzen.

7.4.2. Schwerpunkt 7:
Absicherung des Betriebsrisikos beim Moods

Das Moods hat sich seit der Verlegung der Biuhne in den Schiffbau im Jahr 2000 als
nicht mehr wegzudenkender Konzertveranstalter auf dem Platz Zirich etabliert. Jahr-
lich finden rund 320 Veranstaltungen statt, die von 60'000 Personen besucht werden.
Der Jazzclub z&hlt seit ca. 3 Jahren zu den wichtigsten europaischen Musikclubs.
Fir die Schweizer Musikszene ist das Moods die zentrale Plattform fiir den aktuellen
Jazz. Das Moods verfugt tber eine in dieser Hohe ausserordentliche Eigenwirtschaft-
lichkeit von 85%. Da die privaten Ertrage aber nie langerfristig gesichert werden kon-
nen, ist eine breitere finanzielle Absicherung der Institution unvermeidlich, um das
Betriebsrisiko zu reduzieren. Damit das hohe kinstlerische Niveau weiter gehalten
werden kann, ist eine Erh6hung der Produktionsmittel absolut notwendig. Zur Absi-
cherung des Betriebsrisikos wird eine Erhéhung der Subvention ab 2008 von Fr.
500'000 auf Fr. 700'000 und ab 2009 um weitere Fr. 100’000 beantragt.

7.4.3. Schwerpunkt 8:
Kontinuierliche Unterstlitzung des Zurich Jazz Orchestra

Das Zurich Jazz Orchestra ZJO hat sich dank guten engagierten Musikern und einer
erstaunlichen Bestandigkeit in den letzten zehn Jahren einen festen Platz in der
Schweizer Jazzszene sichern kdnnen. Mit einer regelmassigen Konzertreihe im
Moods hat sich die Big-Band ein treues Publikum schaffen konnen. In Werkstattkon-
zerten an der Hochschule fur Musik und Theater bietet das ZJO talentierten Studie-
renden die Méglichkeit, in einer Big Band auf hochstem Niveau als Volontéar mitzu-
spielen und somit wertvolle Erfahrungen zu sammeln. In Anbetracht der Etablierung
des Jazz an den Hochschulen ist es wiinschenswert, ein professionelles Orchester
fur Jazz auf dem Platz Zurich zu haben. ZJO kann sich ohne gesicherte Finanzen,
d.h. ohne regelmassige Unterstltzung nicht weiterentwickeln.
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7.4.4. Schwerpunkt 9:
Ausbau der Musikvermittlungsarbeit

Die Musikbranche ist in standiger Veranderung und die Musik-Vermittlung wie Label-,
Vernetzungs- und Offentlichkeitsarbeit wachst kontinuierlich im Stellenwert. Ebenso
die Entwicklungen und Mdoglichkeiten bei den elektronischen Medien - wie z.B. die
Verbreitung und Vernetzung von Musik im Internet. Auf Musikvermittlungsarbeit, wel-
che spezifisch Zurcher Musikerinnen und Musikern zugute kommt, soll mehr Auf-
merksamkeit gelenkt und entsprechende Gesuche geprift werden. Zudem sollen Ko-
Produktionen mit stadtischen Ausbildungs- und Jugendprojekten verstéarkt unterstiitzt
werden. Hierfir muss der Popkredit in zwei Jahren angepasst werden.

7.4.5. Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen im Bereich
Jazz/Rock/Pop

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

- Moods
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 512’400 um Fr. 200'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.4.2.

- Zurich Jazz Orchestra
Bewilligung einer neuen, auf vier Jahre befristeten Subvention in der Héhe
von Fr. 50'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.4.3.

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009
- Weitere Erh6hung der Subvention fir das Moods um Fr. 100'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.4.2.

- Popkredit
Erhéhung von derzeit Fr. 700'000 auf Fr. 800'000

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.4.4.
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e Budgetwirksamkeit im Jahr 2010

- Fabrikjazz
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 101’300 um Fr. 30'000.

Kurzbegrindung:
Zusatzliche Unterstitzung des Unerhort-Festivals neben dem Taktlos-Festival.

7.5. Bereich Literatur

7.5.1. Ubersicht

Das literarische Leben in der Stadt Zurich ist dusserst vielfaltig und kann sich —
sicher mit quantitativen Abstrichen — mit dem Angebot in Stadten wie Miinchen,
Frankfurt, Berlin oder Wien vergleichen. Autorinnen und Autoren werden mit Stipen-
dien und Preisen gefordert und werden dem Publikum in Lesungen vorgestellt, die in
Buchhandlungen, Bibliotheken, Theatern und vor allem im Literaturhaus stattfinden.
Das seit 2001 aktive Literaturhaus ist — neben dem Literarischen Club und dem Zir-
cher Schriftsteller-Verein, die mit jahrlich Fr. 7000 bzw. Fr. 4000 unterstitzt werden —
der einzige spezialisierte Veranstalter, der stadtische Subventionen erhalt.

Nach der Aufhebung des gebundenen Ladenpreises fur Blicher muss man mit ein-
greifenden Anderungen im schweizerischen Buchhandel und im Verlagswesen rech-
nen. Im Buchhandel wird voraussichtlich eine Konzentration auf Grossanbieter und
Buchhandelsketten stattfinden, welche daneben nur noch Nischenanbietern Platz
lassen. Fur die Verlage werden Blucher wegen der schwankenden Endhandelspreise
immer schwieriger kalkulierbar. Literarische Titel, aber auch Sachbiicher, die nur in
Kleinauflagen publiziert werden kénnen, dirften noch mehr als jetzt schon auf Zu-
wendungen von Seiten der 6ffentlichen Hand, von Stiftungen und Sponsoren ange-
wiesen sein. Giiltige Aussagen wird man erst nach einer Ubergangszeit von einigen
Jahren machen kdénnen, wenn sich der Markt den neuen Bedingungen angepasst
hat. Von direkten Subventionen an einzelne Verlage wird nach wie vor aus prinzipiel-
len Griinden abgesehen. Solche Subventionen an einzelne Betriebe der Marktwirt-
schaft wirden Ungerechtigkeiten schaffen und hatten wohl zu Recht Anspriiche von
Konkurrenten auf Gleichbehandlung zur Folge.

7.5.2. Schwerpunkt 8:
Literaturhaus Museumsgesellschaft: Erweiterung der Raumlichkeiten

Das von der Museumsgesellschaft getragene und zentral gelegene Haus ist seit sei-
ner Er6ffnung als Literaturhaus vom Publikum und von der Presse sehr gut aufge-
nommen worden. Der Umbau des kleinen Lesesaales in einen Veranstaltungsraum
hat die Infrastrukturprobleme zwar entspannt, aber nicht ganz gel6st. Ein Umbau des
2. Stockes zugunsten eines zusétzlichen kleinen Saals und zusatzlichem Raum fir
die Bibliothek kann nach dem Auszug des gegenwartigen Mieters jetzt geplant wer-
den. Die Museumsgesellschaft ist bereit, die Investitionskosten fur die neuen Raume
zu Ubernehmen, doch sollte sie von den Mehrkosten des Betriebs durch eine erhéhte
Subvention entlastet werden.
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7.5.3. Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen im Bereich der Literatur

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

- Literaturhaus Museumsgesellschatft:
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 307°500 um Fr. 55'000.

Kurzbegrindung:

Der Ausbau des Veranstaltungsbetriebs war seit Inbetriebnahme des Literaturhauses Absicht
der Museumsgesellschaft und der Stadt. Die Erhéhung der Subvention erméglicht eine besse-
re Nutzung der Liegenschatft fur die Bedurfnisse des Literaturhauses.

- Schweizerisches Institut fir Kinder- und Jugendmedien (SIKJM)
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 61’500 um Fr. 9°000.

Kurzbegrindung:
Ausgleich der seit 1992 aufgelaufenen Teuerung.

- Druckkostenbeitrage:
Turicensia: Erhéhung des Kredits von derzeit Fr. 80'000 um Fr. 50'000.
Zeitgenossische Literatur: Erh6hung des Kredits von derzeit Fr. 30'000 um
Fr. 20'000.

Investitionskredite (Ubersicht in Kap. 10)
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009

- Museum Strauhof

Das Museum Strauhof wird in den nachsten Jahren die aus konservatorischen
Grinden notwendigen Klimageréte erneuern mussen. Die bestehenden Geréa-
te sind wegen neuer Vorschriften ab dem Jahre 2011 ohnehin nicht mehr be-
willigungsfahig, und die neuen Gerate miussen besser in den Altbau integriert
werden. Das HBD hat fir den Einbau neuer Gerate eine Kostenschatzung von
maximal Fr. 400'000 vorgelegt. Der Betrag von Fr. 400'000 ist in der Investiti-
onsplanung fur das Jahr 2009 bertcksichtigt (vgl. Kap. 10).

7.6. Bereich Bildende Kunst

7.6.1. Uberblick

Die Stadt Zurich geniesst im Bereich der Bildenden Kunst international einen sehr
guten Ruf. Zurich verfigt Uber anerkannte, von der Stadt substantiell untersttitzte
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Museen und Kunsthallen, deren Profile sich erganzen. Die hohe Galeriendichte,
die Vertretung der fuhrenden Auktionsh&user, die institutionellen und privaten
Kunstsammler machen Zirich zu einem bedeutenden Standort des Kunsthan-
dels. Eine aktive Kiinstlerszene sorgt mit der Schaffung eigener Ausstellungsorte
fur Gegenpole zum institutionell Gewachsenen.

Die Stadt bemuht sich, diese sehr unterschiedlichen Exponenten innerhalb des
Bereichs der Bildenden Kunst entsprechend zu unterstiitzen und zu férdern. Ne-
ben der Prasentation von Kunst muss die Stadt aber auch verstarkt deren Pro-
duktion unterstttzen, dies mit der Schaffung zusatzlicher Ateliers fir Kinstlerin-
nen und Kunstler (Kap. 6).

Darlber hinaus verfugt die Stadt Gber ein historisch entwickeltes Instrumentarium
zur Unterstitzung und Férderung des individuellen kiinstlerischen Schaffens (Sti-
pendien, Atelieraufenthalte, Ausstellungsmaoglichkeiten im Helmhaus Zurich und
periodisch in der Ausstellung ,Kunstszene®, Ankaufe). Diese bewahrten Forderin-
strumente gilt es in Zukunft zu konsolidieren und den sich wandelnden Verhalt-
nissen mit Augenmass anzupassen.

Im Weiteren sind in den kommenden Jahren diverse befristete Subventionen zu
Uberprufen, zu erneuern und gegebenenfalls anzupassen. Dies betrifft insbesondere
das Haus konstruktiv, das die EWZ-Halle Selnau Unterwerk temporar fir seine Aus-
stellungsaktivitdten benitzen moéchte, sowie die Kunsthalle, die ihre Raumlichkeiten
im Lowenbrau-Areal definitiv sichern mochte. Die Stiftung Wohnmuseum Barengasse
wird demgegeniber Ende 2008 aufgeltst. Damit entfallt die Subvention von derzeit
Fr. 202'600.

7.6.2. Schwerpunkt 11:
Fortsetzung des Betriebs im Cabaret Voltaire

Nach nunmehr dreijahrigem Betrieb missen die Weichen neu gestellt werden. So-
wohl die Stadt Zirich als auch die Hauptsponsorin Swatch AG hatten seinerzeit die
Unterstutzung fur einen Zeitraum von 5 Jahren beschlossen. Soll das Projekt fortge-
fuhrt werden, muss jetzt der Gemeinderat der Stadt Zirich der Ubernahme der Miet-
kosten fur die Raumlichkeiten fir weitere drei Jahre zustimmen. Im Weiteren missen
sich Geldgeber finden, die bereit sind, den Betrieb weiterhin zu finanzieren. Gesi-
cherte Zusagen bestehen im Moment noch nicht. Entsprechende Entscheidungen
sollten aber noch vor Ende 2007 fallen.

Nachdem gewisse Veranstaltungen des Cabaret Voltaire (u.a. Veranstaltung mit
Graffiti-Kunstlern, Verkauf von RAF-T-Shirts) im Frihsommer 2007 zu Medienmel-
dungen und politischen Vorstdssen gefihrt hatten, hat der Tragerverein im Juli 2007
Konsequenzen gezogen: Die bisherige Einerdirektion wurde in eine Zweierdirektion
umgewandelt, die Arbeitsvertrdge wurden befristet und die organisatorischen Struk-
turen angepasst. Unter diesen Voraussetzungen wird eine Fortsetzung des Betriebs
beflirwortet, Das Cabaret Voltaire begegnet weiterhin einem regen Interesse, das
nicht zuletzt auf dem Umstand beruht, dass sich keines der weltweit bestehenden
Kunstinstitute schwerpunktméssig der Dada-Bewegung widmet. Das Cabaret Vol-
taire bietet somit eine einmalige Chance, historische, kinstlerische, touristische, in-
tellektuelle, gastronomische und experimentelle Bereiche der Zircher Kulturge-
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schichte auf den international bestens bekannten und ausserst positiv belegten Beg-
riff Dada zu bringen.

7.6.3. Schwerpunkt 12:
Schaffung zusatzlicher Ateliermdglichkeiten

Wahrend die Prasentation von Bildender Kunst in Zurich Uber ein enges Netz von
Institutionen gepflegt wird, gibt es Licken im Bereich der Produktionsforderung. Es
mangelt an ginstigen Atelierraumen, die gerade auch fur die hohe Zahl an jingeren
Kinstlerinnen und Kinstlern zahlbar sind. Zwischen- oder Umnutzungen oder sogar
ein Neubau eines Atelierhauses — gegebenenfalls im Zusammenspiel mit anderen
kulturellen Bereichen — missten geprift werden.

7.6.4. Zusammenfassung der Antrdge und Massnahmen im Bereich Bildende
Kunst

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

- Cabaret Voltaire (Zurcher Dada-Haus)
Unveranderte Erneuerung der im April 2008 auslaufenden Subvention von
derzeit Fr. 315’000, sofern private Betriebsmittel (Beitrage, erwirtschaftete
Einnahmen) in der H6he von mindestens Fr. 400'000 zugesichert werden
konnen.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.6.2.

- Begrundung von Atelierpartnerschaften, insbesondere mit Kunming, der chi-
nesischen Partnerstadt von Zirich, durch Erh6hung des Stipendienkredits um
Fr. 30'000.

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009

- Kunsthalle Zirich
Anpassung der Subvention von derzeit Fr. 607’800 um Fr. 100°000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.7.4.

- Haus konstruktiv
Anpassung der Subvention von derzeit Fr. 607’800 um Fr. 100'000).

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.7.5.
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- Schweizerisches Institut fur Kunstwissenschatft (SIK)
Fortsetzung der Subvention von derzeit Fr. 222'900.

7.7. Bereich Museen

7.7.1. Ubersicht

In der Stadt Zurich findet sich eine erstaunliche Vielfalt von spannenden Museen,
Ausstellungshausern oder botanischen und zoologischen Garten, die sich im
Verein Zircher Museen zusammengeschlossen haben. Uber 1,5 Mio. Besuche-
rinnen und Besucher lassen sich jahrlich durch das riesige Angebot an Veranstal-
tungen, Ausstellungen oder Vortragen in den gegenwartig 51 Hausern inspirieren.
Darunter sind

10 Kunstmuseen

- 5 Museen fur Gestaltung und Architektur

17 kulturhistorische Museen

- 3 Museen flr aussereuropaische Kulturen

- 9 Museen flur Naturwissenschaft und Technik

7 Zoologische Garten und botanische Sammlungen

Von den 51 im Verein Zircher Museen vertretenen Hausern sind deren 11 in die
Stadtverwaltung integriert. 10 Hauser werden von der Stadt zumindest subventio-
niert. 11 Hauser sind in der Zustandigkeit des Kantons, resp. der Universitat Zirich, 6
H&auser werden vom Bund, resp. der ETH betrieben und 13 Museen werden vdllig
privat gefuhrt. Jingstes Museum ist das im Mai 2007 im ehemaligen Tramdepot
Burgwies erdffnete Trammuseum mit Originalfahrzeugen aus den Jahren 1897 bis
1960, Motoren, Uniformen, Billettautomaten und anderem mehr. Uberdies befinden
sich in der Stadt 6 Ortsmuseen.

Eine Reihe von sparten- und themenspezifischen Ausstellungsinitiativen zielen im
Weiteren auf die Errichtung eines Oldtimer-Museum, eines Computer-Museums
(-Avenirlnnovation®), auf ein Friedhof-Kulturzentrum im Sihlfeld, auf ein Museum zur
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte oder auf ein Museum Uber Outsider-Art. Sie wer-
den erganzt durch stadtische Bestrebungen zur Schaffung eines Stadtmuseums so-
wie eines Kompetenzzentrums fir Architektur und Design. Gefordert wird zudem die
Errichtung eines Migrationsmuseums.

7.7.2. Schwerpunkt 13:
Erarbeitung eines Museumskonzepts

Entsprechend den in Kap. 6 aufgelisteten Zielen soll in den kommenden Monaten
ein Konzept fur die Zircher Museen erarbeitet werden, das darauf hinzielt, die
bestehenden Qualitaten zu starken und vorhandene Liicken zu schliessen. Dabel
sollen die verschiedenen Museen auf der Basis von Leistungsvertragen besser
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aufeinander abgestimmt werden. Die damit angestrebte klarere Positionierung
muss als langerfristiger Prozess verstanden werden.

Im Zentrum des gegenwartigen kulturpolitischen Interesses stehen zurzeit die
Errichtung eines Erweiterungsbaus fir das Kunsthaus Zirich, die Sanierung des
Altbaus und die Errichtung eines Erweiterungsbaus im Landesmuseum durch den
Bund mit finanzieller Beteiligung von Stadt und Kanton, die langfristige Sicherung
des Lowenbrau-Areals mit der Kunsthalle Zirich, dem Migros-Museum fur Ge-
genwartskunst, der Daros Collection und namhaften privaten Galerien fir die
Kunst, die bessere Positionierung des Hauses konstruktiv sowie die Planung ei-
nes Kompetenzzentrums fur Design und Architektur.

Im Weiteren stehen die Errichtung eines Stadtmuseums, das die Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft der Stadt thematisiert, sowie die Auseinandersetzung mit der
Migrationsthematik zur Diskussion.

Schliesslich sind Antworten auf eine Reihe offener Fragen zu finden:

- Heidi Weber Haus (Corbusier Haus)
Heidi Weber hat auf der Grundlage eines im Jahr 1963 und auf 50 Jahre befristeten
Baurechtsvertrags mit der Stadt ein nach Planen von Corbusier konzipiertes Museum
an der Hoschgasse errichtet (Corbusier-Museum), das weltweit bekannt ist. Leider ist
das Museum — entgegen den Auflagen im Baurechtsvertrag — nur sporadisch geoff-
net, in der Regel an rund 8 Wochenenden in den Sommermonaten. Eine gutliche
Einigung fir einen regularen Betrieb konnte bislang nicht gefunden werden. Im Jahr
2013 lauft der Baurechtsvertrag aus (Heimfall des Gebaudes an die Stadt gegen
Entschadigung der Baukosten).

- Liegenschaft Museum Bellerive
Die Liegenschaft Museum Bellerive ist im Eigentum der Stadt und wird dem Kanton
vermietet. Im Gebaude stehen rund 300 m? an Ausstellungsflache zur Verfiigung. Fiir
die Jahre 2007-2009 hat der Stadtrat ausnahmsweise auf die Erhebung eines Miet-
zinses verzichtet. Die voribergehende Massnahme soll der ZHdK erlauben, sich
nach der massiven Kurzung des Staatsbeitrags finanziell neu zu orientieren, ohne
das von ihr betriebene Museum Bellerive schliessen zu missen. Der Kanton hatte
sich anlasslich der Ubernahme von Schule und Museum fiir Gestaltung rechtlich ver-
pflichtet, das Haus als Museum zu fihren.

- Liegenschaft Museum Béarengasse
Die stadtische Liegenschaft Barengasse 20/22 wird der Stiftung Museum Bérengas-
se zur Verfigung gestellt. Im Zusammenhang mit dem Erweiterungsbau des Lan-
desmuseums sowie dem Entwurf fir ein Bundesgesetz uber die Museen und Samm-
lungen des Bundes durfte die von der Stadt und dem Landesmuseum getragene Stif-
tung obsolet werden. Der Stiftungsrat hat deshalb am 7. Mai 2007 einstimmig be-
schlossen, die Auflosung der Stiftung auf Ende 2008 anzustreben. Zur weiteren Nut-
zung des Gebaudes liegt ein privat finanziertes Projekt zur Prasentation der Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte vor. Dabei soll insbesondere die Rolle des Geldes in
der (post)ymodernen Gesellschaft auf anschauliche Art erlautert werden. Wird dieses
Projekt realisiert, ist fir das im Untergeschoss untergebrachte Puppenmuseum Sa-
sha Morgenthaler ein neuer Standort zu suchen. Im Vordergrund steht die Angliede-
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rung des Sammlungsgutes an das private Spielzeugmuseum Depuoz, das nach
Stein am Rhein ziehen wird.

7.7.3. Schwerpunkt 14:
Kunsthaus: Erweiterungsbau

Funf Jahre nach der Lancierung des Vorschlags einer Kunsthaus-Erweiterung durch
die Zurcher Kunstgesellschaft, die Stiftung Zircher Kunsthaus und die Stadt Zirich
sind grundséatzliche Fragen geklart: Das Kunsthaus Zirich soll auf dem Areal der Pa-
dagogischen Hochschule einen Erweiterungsbau bekommen.

Mit dem Erweiterungsbau — geplant ist die Schaffung von zusétzlichen 13 000 Quad-
ratmetern Flache — sind folgende Ziele verbunden:

- Reprasentative, prozentual deutlich gesteigerte Prasentation der Kunsthaus-
Sammlung, auch in Bezug auf Neuerwerbungen von Gegenwartskunst,

- Aufstieg des Kunsthauses Zlrich in eine erweiterte internationale Museums-
spitze und dadurch verbesserte Kooperationsmadglichkeiten,

- Angliederung von privaten Sammlungen,

- generell attraktives Terrain fur Privatsammler,

- Einrichtung von Raumen fir mittelgrosse Wechselausstellungen,

- verbesserte Prasentationsmdglichkeiten fir das kunsthistorische Zurcher und
Schweizer Lokalerbe (Gessner, Fissli, Hodler, Segantini, Vallotton, Dada,
konkrete und konstruktive Kunst),

- ausreichende, konservatorisch einwandfreie Lagerkapazitaten,

- Schaffung eines architektonischen Wahrzeichens,

- Manifestation eines kulturellen Schwerpunkts an der Pforte zum Hochschul-
quartier, d.h. gestalterische Aufwertung des Heimplatzes als stadtischer Er-
lebnisraum,

- Errichtung eines Skulpturengartens.

Am 29. August 2007 haben der Stadtrat, die Zurcher Kunstgesellschaft und die Di-
rektion des Kunsthauses den Durchbruch bei den Verhandlungen mit dem Kanton
uber die fur den Erweiterungsbau notwendige Landabtretung bekannt gegeben und
den vom Gemeinderat noch zu genehmigenden Planungskredit in der Hohe von zu-
nachst 6,5 Mio. Franken fir einen zweistufigen Architekturwettbewerb vorgestelit.

Mit der Realisierung eines Erweiterungsbaus wird das Kunsthaus und mit ihnm die
Stadt Zurich im internationalen Wettbewerb der Kunstmuseen einen bedeutenden
Schritt nach vorn machen. Die Angliederung bedeutender Privatsammlungen wird die
Attraktivitat der Kunsthausbestande auf ein international beachtliches Niveau stei-
gern. Zurich erhalt zudem einen Museumsbau auf dem Stand der heutigen Zeit — als
Investition in die Zukunft.

Die Finanzierung des Neubaus, die auf 150 Mio. Franken veranschlagt ist, muss von
der offentlichen Hand gemeinsam mit Privaten angegangen werden. Die Kosten sol-
len halftig zwischen der o6ffentlichen Hand und den Privaten aufgeteilt werden.

Die Vergrosserung der Flache um rund 60 Prozent dirfte zudem eine Erhéhung der
Betriebskosten um 35 Prozent zur Folge haben. Zu ihrer Deckung wird spéter auch
die jahrliche Subvention angehoben werden mussen.
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7.7.4. Schwerpunkt 15:
Landesmuseum: Sanierung Altbau und Erweiterungsbau

Die Sanierungsarbeiten am Landesmuseum Zurich laufen nach Plan. Die Gesamtsa-
nierung des Altbaus begann 2005 und dauert bis Ende 2008.

Bezuglich des Erweiterungsbaus ist mittlerweile eine Einigung zwischen Bund, Kan-
ton und Stadt Zurich erzielt worden. Der ursprunglich auf 150 Mio. veranschlagte Bau
ist redimensioniert worden und soll jetzt noch 111 Mio. Franken kosten. Daran zahlt
der Bund 76 Mio. Franken. Die restlichen 35 Millionen sollen die Stadt, der Kanton
und private Kreise (ibernehmen. Uber die Baubotschaft und damit Giber den Finanzie-
rungsanteil des Bundes missen noch die eidgendssischen Réte befinden.

10 Millionen Franken des vorgesehenen Zircher Beitrags von 35 Mio. Franken soll
die Stadt Zurich beisteuern. Dieser Beitrag teilt sich auf in Bauland (3,5 Millionen)
und einen Kredit (6,5 Millionen). Im Weiteren wird ein Betrag von Fr. 5 Mio. von pri-
vaten Sponsoren erwartet. Die verbleibenden Fr. 20 Mio. dirfte der Kanton aus dem
Lotteriefonds sprechen.

Bis Ende 2007 wird nun das konkrete Bauprojekt erarbeitet. Das Baugesuch soll im
Frihjahr 2008 eingereicht werden. Ebenfalls zu diesem Zeitpunkt geht die Baubot-
schaft zur Beratung an die eidgendssischen Rate. Im gunstigsten Fall kann der Er-
weiterungsbau 2013 er6ffnet werden. Die gerichtliche Auseinandersetzung um die
Erweiterung des Landesmuseums ist zwar vorerst abgeschlossen, weil der Zircheri-
sche Heimatschutz und die Schweizerische Gesellschaft fur Gartenkultur eine Ein-
sprachefrist verpasst haben. Rekurse werden aber gegen die Erteilung der Baubewil-
ligung mdglich sein.

7.7.5. Schwerpunkt 16:
Léwenbréu-Areal: Langfristige Sicherung des Zentrums fir Gegenwarts-
kunst

Die Stadt Zurich ist heute ein bedeutender Standort im Bereich der Gegenwarts-
kunst. Die internationale Ausstrahlung ist weitgehend dem Zusammenwirken von
Kunsthalle, Migros-Museum und Daros-Stiftung sowie von renommierten Galerien im
Léwenbréu-Areal zu verdanken. Aufgrund der befristeten Mietvertrage und zahlrei-
cher Wechsel der Eigentimerschaft (gegenwartig PSP) ist der Fortbestand dieses
Zentrums fur Gegenwartskunst unsicher. Eine langfristige Sicherung drangt sich
deshalb auf.

In Zusammenarbeit mit den Mietern hat die Stadt mehrere Module fir den Kauf von
Gebéaudeteilen auf dem Areal durch eine aus den Mietern und der Stadt zusammen-
gesetzte Tragerschaft erarbeitet. Zur Diskussion stehen die Einrichtung einer Stiftung
mit allen Beteiligten oder der Kauf der Liegenschaft durch die Stadt mit anschlies-
sender Gewahrung eines verzinslichen Baurechts als Stockwerkeigentum.

Die Gesamtkosten fur den Kauf und den Umbau der in Frage kommenden Gebaude-
teile belaufen sich auf rund 60 Mio. Franken.
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Im Herbst 2007 sollen die Grundlagen soweit feststehen, dass die Offentlichkeit ori-
entiert werden kann.

7.7.6. Schwerpunkt 17:
Haus konstruktiv: Erweiterte Prasentation des kulturellen Erbes

Die Nachlass-Stiftungen und Nachkommen der Zurcher Konkreten Max Bill, Camille
Graeser, Verena Loewensberg, Richard Paul Lohse und die Stiftung fur konstruktive
und konkrete Kunst haben gemeinsam Perspektiven fur eine bessere Positionierung
der konstruktiven Kunst in der Stadt Zurich entwickelt. So sollen in der Sammlungs-
prasentation des Kunsthauses die Zurcher Konkreten und die anderen bedeutenden
Schweizer Konstruktiven mit représentativen Werken gewdrdigt und zeitlich kontex-
tualisiert werden. Diese Kernprasentation konstruktiv-konkreter Kunst im Kunsthaus
soll den Briickenkopf zu einer weiterfiihrenden, vertiefenden und inhaltlich kontextua-
lisierten Auseinandersetzung mit dieser Kunstbewegung im Haus Konstruktiv bilden.
Gewdunscht ware der Einbezug der ewz-Halle Unterwerk Selnau in das Haus Kon-
struktiv. Ein derart vergrossertes Haus Konstruktiv kdnnte einerseits in seine Dauer-
ausstellung auch angrenzende Bereiche, wie Architektur, Design, Werbegrafik und
Fotografie mit einbeziehen, andererseits konnte weiterhin auch die Entwicklung der
konzeptuellen und konstruktiv-konkreten Kunst mit bis in die Gegenwart fihrenden,
relevanten Kunstpositionen zur Darstellung kommen. Ein erweitertes Haus Konstruk-
tiv wirde auch die Méglichkeit bieten, kiinstlerische Nachlasse in restauratorischer,
kuratorischer und administrativer Hinsicht zu betreuen. Dabei geht es um die Siche-
rung eines kulturellen Erbes von Zirich.

Eine Erweiterung des Haus Konstruktiv, mit Blick auf die oben umschriebenen Per-
spektiven fur einen Ausbau der Aktivitdten, setzt das Ubereinstimmende Handeln der
offentlichen Hand und aller Beteiligten voraus.

7.7.7. Schwerpunkt 18:
Entwicklung eines Konzepts flr ein Stadtmuseum

In Zarich fehlt ein Ort, an dem die vergangene, heutige und kiinftige Stadtentwick-
lung fir die Bevolkerung, aber auch fur Touristinnen und Touristen dokumentiert
wird. In einem Stadtmuseum konnten die Leute erfahren, wie die Stadt entstanden
ist, wie sie heute lebt und organisiert ist, wie und warum sie sich verandert.

Die Stadtentwicklung soll nicht nur in einer statischen Ausstellung mit historischen
Ausstellungsmaterialien, sondern in erster Linie in bewegter Form, im veranderbaren
Modell, in spielerischer und spielbarer Weise mit Hilfe von elektronischen Mitteln ge-
zeigt werden. Das Stadtmuseum ist weniger ein Museum im herkdmmlichen Sinn,
sondern viel eher ein Warenhaus mit stets wechselndem Angebot, eine begehbare
Datenbank oder eine riesengrosse Vitrine, in der sich die Stadt selber ausstellt und
sich darstellen lasst. Neben vertrauten, herkdbmmlichen Gestaltungselementen wird
man im Stadtmuseum deshalb zahlreiche andere, unkonventionelle Einrichtungen
finden.

Die Entwicklung eines entsprechenden Projekts soll vor dem Hintergrund des in Aus-
sicht gestellten Museumskonzepts erfolgen.
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7.7.8. Schwerpunkt 19:
Auseinandersetzung mit Vorstossen fur ein Migrationsmuseum

Seit fast zehn Jahren gibt es Plane fur ein Schweizerisches Migrationsmuseum. Bis
heute konnten allerdings weder ein Ort noch eine Finanzierung fur das geplante Mu-
seum gefunden werden. Auch wenn die Frage der Migration ein nationales Thema
ist, ist die Stadt Zurich davon besonders betroffen, da die Zugezogenen die Stadt-
entwicklung zweifellos stark beeinflusst haben. Ob hierfur ein spezifisches Migrati-
onsmuseum errichtet werden oder das Thema im Zusammenhang mit der Stadtent-
wicklung im Stadtmuseum oder im Rahmen von Wechselausstellungen bspw. im
Stadthaus behandelt werden soll, ist ebenfalls im Rahmen des Museumskonzepts zu
klaren.

7.7.9. Schwerpunkt 20:
Errichtung eines Kompetenzzentrums fur Architektur und Design

Die Stadt verfugt mit dem gta ETH (Institut fir Geschichte und Theorie der Architek-
tur), das die geschichtliche Dimension der Architektur mittels Ausstellungen und Ver-
anstaltungen dokumentiert, sowie dem Architekturforum, das sich der Auseinander-
setzung mit aktuellen Fragen von Architektur und Stadtentwicklung widmet, bereits
Uber zwei Hauser, die sich mit dem Thema Architektur befassen. Fur Zirich bietet
sich jetzt aber die Gelegenheit, eine fihrende Stellung in der Architekturdiskussion
zu Ubernehmen. Die Voraussetzungen dazu sind gegeben: Das Departement Archi-
tektur (D-Arch) der ETH und das erwahnte (gta) sind Institutionen von internationa-
lem Ruf. Das D-Arch besitzt auch eines der wichtigsten Archive zur Architektur. Zu-
dem wird die Schweizer Architektur gegenwartig international sehr beachtet. Kommt
dazu, dass der Schweizerische Heimatschutz als Mieter in den Raumen der Villa Pa-
tumbah ein Zentrum fur Baukultur einrichten méchte, "wo Architektur, Baugeschichte
und Denkmalpflege leicht verstandlich vermittelt werden". Die ETH ist daran interes-
siert, in Zusammenarbeit mit der Stadt Zurich und weiteren interessierten Kreisen ein
Pilotprojekt fur ein Kompetenzzentrum Architektur und Design in die Wege zu leiten.

7.7.9.1. Zusammenfassung der Antrdge und Massnahmen im Bereich der
Museen

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

- Ausarbeitung eines Museumskonzepts
Bereitstellung eines Kredits von Fr. 100'000.
Je nach den Ergebnissen des Konzepts missen zu einem spéteren Zeitpunkt
allenfalls Nachtragskredite fir die Realisierung der vorgeschlagenen Mass-
nahmen beantragt werden.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.7.2.
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Kunsthaus Zurich

Finanzierung von Folgekosten der Angleichung des Besoldungssystems an
die stadtische Regelung. Der erforderliche Betrag ist noch nicht bestimmt.
Gegebenenfalls ist ein Nachtragskredit einzuholen.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.1.2.

Muhlerama:
Erh6hung der Subvention von derzeit Fr. 82’000 um Fr. 30'000.

Kurzbegrindung:

Die frlihere Subventionierung durch tberbezahlte Mehlabnahme (Mahllohn) ist aufgehoben
worden. Der heutige Mehlabsatz ist viel schwieriger, u.a. aus hygienischen Grinden. Der Er-
trag aus der Produktion wird allerdings nie mehr die friilhere Héhe erreichen. Schon seit Jah-
ren fehlen im Betriebsbudget rund Fr. 30'000. Sie werden durch tiefe Léhne kompensiert so-
wie durch weitgehenden Verzicht auf Werbung. Dieser Mangel muss jetzt behoben werden.

Trammuseum (neu)
Bewilligung einer neuen, auf vier Jahre befristeten Subvention von
Fr. 125'000.

Kurzbegrindung:
Ubernahme der Miete fiir das stadteigene Tramdepot Burgwies.

Architektur und Design
Vorsorgliche Aufnahme eines auf drei Jahre befristeten Beitrags von jahrlich
Fr. 300'000 fur die Realisierung eines Pilotprojekts (frihester Zeitpunkt).

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.7.9.

e Budgetwirksamkeit 2009

Aufhebung der Subvention fir das Wohnmuseum Barengasse ab 2009
(Fr. 202'600)

Kurzbegriindung:
Mittelfristige Ubernahme der Ausstellungsaktivitaten durch das Landesmuseum.

e Budgetwirksamkeit offen
Stadtmuseum, Migrationsthematik
Kredit fr Projektentwicklung, Finanzierung, Entscheidung.
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Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.7.7. und 7.7.8.

Investitionskredite (Ubersicht in Kap. 10)
e Budgetwirksamkeit 2008

- Lowenbrau-Areal
Investitionskredit fir den Kauf von Geb&audeteilen im Loéwenbrau-Areal in der
Hohe von Fr. 5 Mio. (vgl. Kap. 10)

e Budgetwirksamkeit 2008-2010

- Kunsthaus
Investitionskredit in der Hohe von Fr. 6,5 Mio., aufgeteilt auf die Jahre 2007,
2008, 2009 und 2010 zur Vorbereitung und Durchfihrung eines Architektur-
wettbewerbs. (vgl. Kap. 10)

- Landesmuseum
Abtretung des Grundstiicks und Beitrag an den Erweiterungsbau, im Umfang
von gesamthaft rund 10 Mio. Franken.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.7.2.2.

7.8. Bereich Tanz
7.8.1.1. Ubersicht

Das zeitgendssische zlrcherische Tanzschaffen bewegt sich auf einem guten kinst-
lerischen Niveau. Immer wieder schaffen es Gruppen, Uber die Landesgrenzen hin-
aus Erfolg zu haben. Wéahrend im Opernhaus Zurich der Ballettchef und Choreo-
graph Heinz Spoerli das klassische bis neo-klassische Ballett pflegt und am Schau-
spielhaus der Choreograph William Forsythe einmal im Jahr sein Gastspiel gibt, lie-
gen die Auftrittsmoglichkeiten fiir das freie Tanzschaffen weitgehend in den Handen
der Mehrspartenbetriebe Theaterhaus Gessnerallee, Rote Fabrik und Theater Rigi-
blick. Die einzige Institution, die sich ausschliesslich auf den Tanz konzentriert, ist
das Tanzhaus Zurich. Es hat als Trainings-, Probe- und Produktionsstétte einen fes-
ten Platz eingenommen.

Zur Forderung des Tanzes steht ein Tanzkredit zur Verfigung, dank dem sich mitt-
lerweile ein weit herum beachtetes freies Tanzschaffen herausgebildet hat. Im Rah-
men des gemeinsam von Schweizer Stadten, Kantonen und der Pro Helvetia 2006
ins Leben gerufenen ,Projekt Tanz* hat die Stadt Zurich mit drei Tanzgruppen drei-
jahrige Fordervertrage abgeschlossen (2006-2008). Sie sollen den Tanzschaffenden
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wahrend dieser Zeit ein finanziell gesichertes Arbeiten und den Durchbruch auf einer
internationalen Veranstaltungsebene ermdglichen.

Nach den Umbauarbeiten des Gewerbehauses an der Wasserwerkstrasse 129 steht
dem Tanzhaus Zirich neu ein optimaler Tanzsaal zur Verfiigung, welcher als Probe-,
Produktions- und Auffiihrungsraum genutzt werden kann. Damit verbessern sich die

Arbeitsbedingungen fur die Tanzschaffenden in grossem Masse.

Die Nachfrage nach professionellen Ausbildungsmdglichkeiten im Tanz (Tanzer,
Choreographen, Padagogen) ist in den letzen Jahren enorm gestiegen. Auf nationa-
ler Ebene kimmert sich der vom BAK (Bundesamt fur Kultur) unterstitzte Dachver-
band ,Danse Suisse“ um diese Belange. Dieser Berufsverband ist am 22. September
2007 neu konstituiert worden. Im Kanton Zurich gibt es folgendes anerkannte Unter-
richtsangebot: Die Sparte Tanz ist Teil des ,Departements Darstellende Kinste,
Szenographie und Film* innerhalb der im August 2007 neu gegrindeten ZHdK (Zur-
cher Hochschule der Kiinste). Die TaZ (Tanzakademie Zurich) bildet in diesem Rah-
men 15- 18-Jahrige zu klassischen Buhnentanzern aus. Ein MA (Masterstudiengang)
Tanzpadagogik steht Tanzerinnen und Tanzern zur Umschulung nach der aktiven
Tanzkarriere offen. Ein BA (Bachelor) in zeitgendssischem Tanz ist in Planung, der
im September 2009 starten soll. Die dreijahrige Ausbildung ist frihestens im Jahre
2012 abgeschlossen. Erst danach kdonnte ein maglicher MA in Choreographie begin-
nen. Seit 11 Jahren engagiert sich der Verein Profession Choreographie mit dem
SiWIC (Schweizerische internationaler Weiterbildungskurs in Choreographie) fir die
Weiterentwicklung von jungen zeitgenéssischen Choreographinnen und Choreogra-
phen.

In den kommenden Jahren sind diverse befristete Subventionen zu erneuern und
gegebenenfalls anzupassen. Dies betrifft insbesondere das Tanzhaus Zirich sowie
das Theater Rigiblick.

7.8.2. Schwerpunkt 21:
Kooperative Férdervereinbarungen

Aufgrund eines von der Stadt, dem Kanton und der Pro Helvetia gemeinsam durch-
gefuhrten Evaluationsverfahrens wird anfangs 2008 entschieden, ob die kooperati-
ven Fordervereinbarungen grundsatzlich fortgesetzt werden sollen und die beste-

henden Fordervertrage erneuert oder auf andere Tanzgruppen Ubertragen werden.

7.8.3. Schwerpunkt 22:
Mediathek

Mittelfristig soll sich die Stadt am Aufbau einer gesamtschweizerisch geforderten
Mediathek fir Tanz beteiligen. Diese einzigartige Tanzdokumentationsstelle Gber-
nimmt eine wichtige Rolle im Bereich von Archivierung und Verbreitung.

7.8.4. Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen im Tanzbereich
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Ordentliche Kredite

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008:

- Tanzhaus Zirich:
Erh6hung der Ende 2007 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 454’100
um Fr. 50'000.

Kurzbegriindung:
Hohere Betriebskosten mit dem neuen Produktionsraum, bessere Offentlichkeitsarbeit, ver-
starkte Nachwuchsférderung.

- Verein Profession Choreographie (SiWiC)):
Unveranderte Erneuerung der Ende 2007 auslaufenden Subvention von der-
zeit Fr. 61'400.

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009

- Mediathek (neu)
Bewilligung einer neuen, auf vier Jahre befristeten Subvention von Fr. 50'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.8.3.

Budgetwirksamkeit im Jahr 2010

- Theater Rigiblick
Erh6hung der Ende 2009 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 120’000
um Fr. 80'000.

Kurzbegrindung:
Schaffung einer zusatzlichen Stelle zur Bewaltigung der hohen Nachfrage fur Auffiihrungen im
Theater, Anpassung an die gestiegenen Betriebskosten.

7.9. Bereich Film
7.9.1. Ubersicht

Das schweizerische Filmschaffen hat in den vergangenen Jahren einen enormen
Aufschwung erlebt. 2006 verzeichneten Schweizer Filme tber 10 Prozent aller Kino-
eintritte. Einen wesentlichen Beitrag dazu geleistet hat sicherlich die Neupositionie-
rung der Zircher Filmférderung. Anfangs 2005 wurde die ,Zurcher Filmstiftung® ins
Leben gerufen, welche die bisherige gemeinsame Filmférderung von Stadt und Kan-
ton Zurich ersetzte und pro Jahr Uber rund 7,5 Mio. Franken (bisher: 2,25 Mio. Fran-
ken) fur die Unterstitzung von Filmproduktionen (Entwicklung, Herstellung, Vertrieb)
einsetzen kann. Sie erhalt von der Stadt 3 Mio. Franken. Mit diesem ,Quanten-
sprung”“ hat die Stadt erneut zum Ausdruck gebracht, dass sie sich als bedeutender
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Film- und Medienstandort (,,Filmstadt Zirich“) versteht und nach wie vor gewillt ist,
alles zu tun, um diesem Ruf gerecht zu werden.

Ziel der stadtischen Filmpolitik war es stets, gunstige materielle und fachliche Rah-
menbedingungen fur eine wirkungsvolle und koharente Férderung zu schaffen, damit
eine eigenstandige Filmkultur und eine kreative Filmproduktion entstehen kdénnen.
Dieses Ziel wird dann erreicht, wenn die Karriere eines Films von seiner Entstehung
bis zu seiner Archivierung immer dort mit Massnahmen und Vorkehrungen unter-
stutzt wird, wo die freien Krafte tberfordert sind. Dies ist namentlich in der Produktion
der Fall (,Zurcher Filmstiftung“), dann aber auch in der Pflege der Filmkultur (Filmpo-
dium, Xenix), der Wirdigung von besonderen Leistungen (Filmauszeichnungen, er-
folgsabhéngige Forderung der Filmstiftung) und der Bewahrung des filmkulturellen
Erbes (Cinématheque Suisse).

7.9.2. Schwerpunkt 23:
Zurich Film Festival: Finanzielle und logistische Unterstlitzung

Verhaltnismassig wenig unterstitzt hat die Stadt bis anhin die verschiedenen An-
strengungen, um den Film dem Publikum ndher zu bringen. Neben der (indirekten)
Hilfe bei der Auswertung eines Films (Verleihforderung der Filmstiftung) wird lediglich
SWISS FILMS, eine professionelle Promotionsstelle des Schweizer Films mit einem
kleinen finanziellen Beitrag unterstitzt. Mit dem Aufschwung des Schweizer Films
hat sich in den vergangenen zwei Jahren gezeigt, dass in einer Filmstadt und einem
kulturellen Zentrum wie Zirich ein internationales Filmfestival ein hervorragendes
Instrument sein kann, um den Kontakt zwischen Publikum und Film zu beleben und
zu intensivieren. Das ausschliesslich aus privater Initiative aufgebaute ,,Zurich Film
Festival* hat nicht nur in Filmkreisen, sondern auch in der Wirtschaft (Sponsoring)
und in der breiteren Bevolkerung gleich von Anfang an eine erstaunliche Beachtung
gefunden. Das erklarte Ziel dieses Festivals ist es, in ein paar Jahren das wichtigste
Nachwuchsfestival in Europa zu sein.

Die Initianten des Festivals sind trotz privater Unterstiitzung nicht in der Lage, den
Anlass ohne 6ffentliche Unterstitzung durchzufihren. Dabei geht es um die Zusam-
menarbeit bei der Bereitstellung von Infrastrukturen bis hin zur finanziellen Unterstit-
zung. Aus diesem Grund will sich die Stadt in den kommenden vier Jahren mit einem
jahrlichen Beitrag in der Hohe von Fr. 200'000 am Anlass beteiligen.

7.9.3. Schwerpunkt 24:
Dokumentationsstelle Zurich der Cinémathéque Suisse

Die Institution hat sich in den vergangenen Jahren neu positioniert. Dazu gehdrte die
Umwandlung einer urspringlich von der kirchlichen Filmarbeit zusammengetragenen
Materialsammlung tber Filme und Filmschaffende zur Aussenstelle der Ciné-
mathéque Suisse in Lausanne. Die zunehmende Prasenz des nationalen Archivs in
Zirich gibt den hiesigen Filmschaffenden und Sammlern die Méglichkeit, ihre priva-
ten Archive dieser Dokumentationsstelle anzuvertrauen. Die daftr erforderliche Kon-
solidierung des Betriebs und die Starkung der Institution soll mit einer Aufstockung
des Jahresbeitrages von 20'000 auf 30'000 Franken unterstitzt werden, wahrend die
technische Aufriistung (Vernetzung der Datenbanken) mit projektbezogenen Geldern
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finanziert wird.

7.9.4. Schwerpunkt 25:
Anlaufstelle fur Film- und Fotoproduktionen

Vor geraumer Zeit wurde eine Initiative gestartet, welche zum Ziel hatte, in Zirich
eine Anlaufstelle fur Film- und Fotoproduktionen aus dem In- und Ausland einzurich-
ten. Ein solches ,Zurich Filmoffice* hatte zur Aufgabe, Zirich als ,Filmlocation“ im In-
und Ausland bekannt zu machen und alle dafir erforderlichen Dienstleistungen zur
Verfiigung zu halten. Dazu zahlen etwa detaillierte Informationen tber Drehplatze,
Arbeitsbedingungen, Unterkinfte, Finanzierungsmoglichkeiten, Bewilligungswesen,
rechtliche Bedingungen, fachliche Kontakte etc. Anfangs 2006 hat Min Li Marti (SP)
im Gemeinderat ein Postulat eingereicht, das den Stadtrat einladt zu prufen, wie eine
solche Institution in Zirich geschaffen und von Dritten in Zusammenarbeit mit Zurich
Tourismus und der Wirtschaftsforderung betrieben werden kdnnte. Gegenwartig sind
entsprechende Abklarungen im Gange, und es wird u.a. geprift, ob die Geschafts-
stelle eines solchen Filmoffices bei der Zurcher Filmstiftung angesiedelt werden
konnte.

7.9.5. Schwerpunkt 26:
Kinokultur fur Jugendliche

In Zusammenarbeit mit der ,Zauberlaterne” wird gegenwartig auf Initiative eines
Branchenverbandes des Schweizer Films und mit Unterstlitzung von padagogischen
Fachkraften ein Projekt entwickelt, welches den Zugang von Jugendlichen zur Kino-
kultur zu verbessern anstrebt. Ausgangspunkt ist die Feststellung, dass das Publi-
kum zwischen 14 und 20 Jahren zwar nach wie vor zu demjenigen zahlt, das am
meisten Filme konsumiert, dass es dies aber immer seltener im Kino tut, sondern
stattdessen und ausserst gekonnt das wachsende Angebot des Internets nutzt.

7.9.6. Schwerpunkt 27:
Filmvermittlung im Filmpodium

Seit Jahren fuhrt das stadtische Filmpodium, unter anderem mit schule&kultur, je-
weils am Vormittag Filmvorstellungen mit Einfihrungen fur Schulklassen durch. Da
wegen Bauarbeiten im Kinoumfeld bis Friihjahr 2009 keine Vormittagsvorstellungen
mehr mdglich sind und das oben genannte Teenager-Projekt der Zauberlaterne noch
nicht spruchreif ist, lanciert das Filmpodium ab Oktober 2007 unter dem Label «U20»
ein stark vergunstigtes Halbtax-Filmpodium-Abo fur Jugendliche bis zum Alter von 20
Jahren. Das neue Jugendabo wird speziell an Berufs- und Mittelschulen beworben.
Zusatzlich ladt das Filmpodium bei Filmen, die ein junges Publikum besonders an-
sprechen kénnten, einmal monatlich jeweils um 18.00 Uhr zu einer zehn- bis fiinf-
zehnminutigen «U20»-Einfuhrung mit anschliessender Filmvorstellung ein, zu der
auch Schulklassen angemeldet werden kénnen. Auch diese Initiative wird in Zusam-
menarbeit mit schule&kultur lanciert.

Mit den neuen Angeboten an ein junges Publikum verstarkt das Filmpodium seine
bereits ausgebauten Vermittlungsleistungen, die von Begegnungen mit Filmschaf-
fenden und Filmgesprachen bis zu Werkeinfihrungen, Workshops und breitenwirk-



55

sam konzipierten Vorlesungen reichen. Um diese Aktivitdten noch besser bekannt zu
machen und die Prasenz des stadtischen Kinos in der Offentlichkeit zu verstarken,
wird das Filmpodium sein einzigartiges Angebot vermehrt mit Plakaten und Inseraten
kommunizieren und spezifische Filmreihen mit eigens hergestellten Trailern den
Filmliebhabern in anderen Kinos nahe bringen.

7.9.7. Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen im Filmbereich

Ordentliche Kredite
e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

- Xenix
Erh6hung der Ende 2007 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 102'500
um Fr. 30'000.

Kurzbegrindung:
Anpassung an die gestiegenen Betriebskosten nach der Sanierung und Erweiterung der
Raumlichkeiten.

- Dokumentationsstelle Cinématheque
Erh6hung der Ende 2007 auslaufenden Subvention von derzeit Fr. 20'000 um
Fr. 10'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.9.3.

- Zurich Film Festival (neu)
Bewilligung einer neuen, auf vier Jahre befristeten Subvention von
Fr. 200'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.9.2.

7.10. Bereich Kulturzentren, Quartierkultur

7.10.1. Ubersicht

Die Stadt Zurich verfugt Uber eine Reihe von Kulturzentren. Das berihmteste und die
~Mutter* aller Kulturzentren ist wohl die vor nunmehr 27 Jahren gegrindete und 1987
von einer Mehrheit der Zircher Stimmbevoélkerung definitiv angenommene Rote Fab-
rik. Mit ihren Projekten und Initiativen hat sie gezeigt, was die von der Partizipation
einer Vielzahl von Mitwirkenden getragene Basiskultur zu leisten vermag. In Raum-
lichkeiten, die ebenso kleinere Veranstaltungen wie Konzerte mit gegen 1000 Besu-
cherinnen und Besuchern erméglichen, deckt die Rote Fabrik ein fur kulturelle Zent-
ren typisches breitgefachertes Spektrum an Veranstaltungen ab (Musik, Theater,
Tanz, Literatur, Ausstellungen, Konzeptveranstaltungen u.a.).
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Neben der Roten Fabrik bestehen eine Reihe weiterer Zentren, die in den Bereich
der Soziokultur fallen und vom Sozialdepartement unterstitzt werden (vgl. Kap. 8.7.).
Zu nennen sind das Jugendkulturhaus Dynamo, die Quartiertreffs und Gemein-
schaftszentren, ferner der Kulturmarkt im Zwinglihaus. Auf diese Zentren wird im vor-
liegenden Leitbild Kulturférderung nicht ndher eingegangen.

Dem vielfaltigen, attraktiven und qualitativ hoch stehenden Kulturangebot fiir Er-
wachsene und Jugendliche steht in der Stadt Zurich allerdings nur ein begrenztes
Angebot fur Kinder gegeniber.

7.10.2. Schwerpunkt 28:
Zentrum fur Kinderkultur

Bereits im Leitbild der stadtischen Kulturférderung fur die Jahre 2003-2007 hatte der
Stadtrat erwahnt, dass die Schulen mit ihrem Angebot zur musischen wie auch krea-
tiv-kiinstlerischen Erziehung einen entscheidenden Beitrag zur Bildung von moglichst
vielseitig orientierten, frei und verantwortlich handelnden Personlichkeiten leisten.
Deshalb mussten die Bemuhungen zum Ausbau des schulkulturellen Angebots kon-
tinuierlich fortgesetzt und die bendétigten Mittel zur Verfigung gestellt werden.

In der Stadt bestehen — neben den schulischen Aktivitaten — zahlreiche weitere Be-
muhungen zur Einfihrung von Kindern und Jugendlichen in das kulturelle Leben. All
diese Bemuhungen laufen aber mehr oder weniger unkoordiniert. In diesem Sinn
fehlt in ZUrich — im Gegensatz zu vielen anderen Stadten — ein Zentrum fir die Kin-
derkultur. Ein entsprechendes Projekt soll unter Federfilhrung des Schul- und Sport-
departements jetzt erarbeitet werden.

Das Kinderkulturhaus muss Uber Ateliers der verschiedenen Kunstgattungen verfu-
gen, etwa Mal- und Werkateliers, Tanz- und Bewegungsrdume, Theatersaal, Tonstu-
dio, Medienraum u.a. Damit die Kinder und Jugendlichen Kunst verstehen lernen,
werden sie nach Mdglichkeit auf allen Ebenen an kinstlerischen Prozessen beteiligt,
entweder als Kunst Produzierende oder als Zuschauer, Zuhorerinnen, Leser oder
Anwenderinnen.

Das Kinder- und Jugendkulturhaus wird an einer gut zuganglichen und verkehrssi-
cheren Lage angesiedelt sein. Es wird die Kinder und Jugendlichen aller sozialen
Schichten zur aktiven Auseinandersetzung mit der Entstehung von Kunst einladen.
Das Haus wird weiter in einer Umgebung angesiedelt sein, in der die Kinder sich
auch draussen unbeschwert und in einem geschitzten Rahmen bewegen kdnnen.
Zudem wird sich der Ort nicht allzu weit von anderen Institutionen (etwa Theaterhaus
Gessnerallee, Theater Stadelhofen, Kino Xenix) befinden.

Das Projekt wird in Zusammenarbeit mit den Schulen entwickelt und realisiert wer-
den. Dabei steht die Ausweitung und Starkung der bereits bestehenden Netzwerke,
d.h. die Verknupfung und Verbindung des Kinderkulturhauses mit den anderen, ahn-
lich gelagerten Institutionen und Gruppen im Vordergrund.

In einem ersten Schritt ist ein Projektauftrag vergeben worden mit dem Ziel, ein trag-
fahiges inhaltliches und organisatorisches Konzept zu entwickeln. Wenn moglich soll
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im Anschluss daran ab dem Winter 2008/2009 mit einem 2- bis 3-jahrigen Pilot- und
Aufbauprojekt gestartet werden.

7.10.3. Schwerpunkt 29:
Unterstiitzung der Lebewohfabrik

Die Lebewohlfabrik ist ein aus privater Initiative entstandener Kulturclub im Zircher
Seefeld mit verschiedensten kulturellen Veranstaltungen (Jazz- und andere interes-
sante Musik, literarische Lesungen, Satire und politisches Kabarett, thematische
Filmabende mit Kurz- und Trickfilmen). Zusatzlich fihrt die Lebewohlfabrik eine Gale-
rie mit monatlich wechselnden Ausstellungen. Zur Sicherung des weiteren Betriebs
soll eine jahrliche Subvention von Fr. 50'000 ab 2008 bewilligt werden.

7.10.4. Schwerpunkt 30:
Beitrage an die Quartiervereine

Den Quartiervereinen steht zur Erledigung ihrer Aufgaben gegenwartig ein Kredit von
jahrlich Fr. 275'000 zur Verfugung, der nach einem von der Konferenz der Quartier-
vereinsprasidenten ausgearbeiteten Schlissel auf die einzelnen Quartiervereine auf-
geteilt wird. Der Gemeinderat hat den Stadtrat jetzt aufgefordert, bis Ende 2008 in
Zusammenarbeit mit der Konferenz der Quartiervereine ein Kreditvergabemodell
auszuarbeiten, das innovativen Quartiervereinen die Finanzierung von neuen Projek-
ten unkompliziert und rasch ermdglicht. Vorsorglich soll deshalb eine Erhéhung des
bestehenden Kredits von Fr. 275'000 um Fr. 50'000 in das Budget 2009 aufgenom-
men werden.

7.10.5. Zusammenstellung der Antradge und Massnahmen im Bereich Kultur-
zentren und Quartierkultur

Ordentliche Kredite

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008
- Lebewohlfabrik (neu)
Bewilligung einer neuen, auf vier Jahre befristeten Subvention von Fr. 50'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.10.3.

- Zentrum fur Kinderkultur
Kredit fur Projektentwicklung Fr. 100'000.
Je nach den Ergebnissen des Konzepts missen zu einem spateren Zeitpunkt
allenfalls Nachtragskredite fir die Realisierung der vorgeschlagenen Mass-
nahmen beantragt werden.

Kurzbegriindung:
Vgl. Kap. 7.10.2.
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e Budgetwirksamkeit im Jahr 2009
Quartiervereine
Erh6hung des Kredits von Fr. 275'000 um Fr. 50'000.

Kurzbegriindung:
Vgl. 7.10.4.

7.11. Bereich Diverses

Zusammenstellung der Antrage und Massnahmen fir die kommenden Jahre im Be-

reich ,Diverses”

Ordentliche Kredite

e Budgetwirksamkeit im Jahr 2008

Universitat Zirich

Im Jahr 2008 feiert die Universitat Zurich ihr 175-jahriges Bestehen. Das Jubi-
laum bietet einen willkommenen Anlass, um auf die Geschichte der Universitat
Zurich zurtickzublicken. Fir die Jubilaumsfeierlichkeiten hat die Universitat Zi-
rich das Thema ,Wissen teilen” gewéhlt. Dies entspricht ihrer Auspragung als
breit diversifizierte Hochschule mit internationaler Ausstrahlung, die sich fur
die Mehrdimensionalitat einsetzt und den Dialog zwischen den verschiedenen
Disziplinen férdert. Gleichzeitig ist die Universitét bestrebt, im Dialog mit der
Offentlichkeit einen Beitrag fiir ein lebendiges Ziirich und die wirtschaftliche,
gesellschaftliche und kulturelle Entwicklung der Region und des Landes zu
bieten. Hierzu hat sie diverse Projekte vorgeschlagen, an die der Stadtrat ei-
nen einmaligen Beitrag von Fr. 150000 leisten will.

Informal European Theater Meeting (IETM)

Beteiligung am internationalen Treffen, das im Herbst 2008 in Zirich stattfin-
det in Zusammenarbeit mit dem Kanton Zurich und der Pro Helvetia durch
Gewaéhrung eines einmaligen Beitrags von Fr. 100'000.

Die Stadt Zurich prasentiert sich dadurch als eine kulturell aktive und offene
Stadt. Ausgewahlte Schweizer Theater- und Tanzgruppen kénnen sich vor ei-
nem breiten Fachpublikum prasentieren und profitieren von der Anwesenheit
internationaler Veranstalter. Zudem profitieren Schweizer Theaterschaffende
von den Workshops und Diskussionen. Schliesslich kbnnen Stadt und Kanton
Zirich das Meeting als Plattform fir eine Vernetzung unter kulturell wichtigen
Stadten aus dem In- und Ausland nutzen.
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8. Organisation der Kulturférderung

8.1. Das Prasidialdepartement
Das Prasidialdepartement ist eine der neun Verwaltungsabteilungen der Stadt Zirich
und steht unter dem Vorsitz des Stadtprasidenten.
Das Prasidialdepartement umfasst folgende Aufgabenbereiche:
- Zivilstandsamt, Bestattungs- und Friedhofamt, Personenmeldeamt
- Stadtarchiv und Statistik
- Stadtentwicklung, Wirtschaftsférderung, Integrationsférderung, Gleichstellung
- Kultur

Die Gemeindeordnung umschreibt in Art. 67 den Kulturauftrag wie folgt:
- Pflege und Forderung der Literatur, der Musik, der bildenden Kiinste, der
Theater und des Films
- die Verwaltung der Museen sowie
- allgemeine kulturelle Aufgaben.

Neben dem Présidialdepartement beteiligt sich insbesondere auch das Schul- und
Sportdepartement an der Kulturférderung. Rechtsgrundlage bildet dort Art. 74 GO,
der dem Departement die Férderung von Bibliotheken fiir Schule und Offentlichkeit
Ubertragt.

8.2. Die Abteilung Kultur
Die Abteilung Kultur steht unter der Leitung des Direktors Kultur und ist in folgende
Bereiche, resp. Ressorts gegliedert:

- Rechtsfragen

- Finanzcontrolling

- Theater (Theaterférderung, Theater Spektakel, Theater am Hechtplatz

- E-Musik

- Jazz- und Rockmusik

- Literatur, Literaturausstellungen

- Bildende Kunst, Helmhaus

- Tanz

- Film

- Diverses (u.a. Kulturzentren, Quartiervereine, Stadthaus Ausstellungen)




Organigramm der Abteilung Kultur
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8.3. Kulturkommissionen

Das Prasidialdepartement setzt in allen kulturellen Sparten Kommissionen ein. Sie
sollen den Stadtrat, resp. den Stadtprasidenten sowie die zustandigen Sachbearbei-
terinnen und Sachbearbeiter in spartenspezifischen Fragen beraten. Den Kommissi-
onen obliegt es zur Hauptsache, fur Vergabungen jeglicher Art (Beitrage, Defizitde-
ckungsgarantien, Werkjahre, Stipendien) Antrdge zuhanden der zustandigen Instanz
zu stellen. Diese Antrage sollen die Grundlage von Ausgabenentscheiden derjenigen
Stelle bilden, die geméass Hohe des massgeblichen Betrages die entsprechende
Kompetenz besitzen. Die Kommissionen kdnnen auch mit Stellungnahmen zu kultur-
politischen Fragen beauftragt werden.

In der Kulturabteilung sind demnach folgende Kommissionen vertreten:

Theaterkommission

Musikkommission

Popkreditkommission

Literaturkommission

Buchférderungskommission

Kunstkommission

Tanzkommission

Filmkommission:
Ihr kommt ausschliesslich die Aufgabe zu, fir den Zircher Filmpreis eingereichte
Filme und Videos zu visionieren und dem Stadtrat zur Auszeichnung vorzuschla-
gen.

Ad hoc Kommission fiir den Kunstpreis und den Kunstvermittlungspreis:
Ihr kommt die Aufgabe zu, je drei Kandidatinnen, resp. Kandidaten fir die beiden
Preise zu Handen des Stadtrates zu ermitteln.

Die Kommissionen entscheiden,
- ob auf ein Gesuch eingetreten wird.
Eingetreten wird, wenn die formellen Voraussetzungen (Wohnsitz, Einrei-
chungstermin u.a.) erfillt sind. Steht schon von vorneherein fest, dass auf ein
Gesuch aus formellen Grinden nicht eingetreten werden kann, wird wenn
immer maoglich die betreffende Eingabe vom Kommissionssekretariat behan-
delt und der Kommission nicht unterbreitet.

- ob ein Gesuch abgelehnt wird.
Ein Gesuch wird abgelehnt, wenn es den erklarten Anforderungen an die Qua-
litat (vgl. Kapitel 6.6.) nicht entspricht oder die Mittel zu seiner Unterstitzung
nicht vorhanden sind.

- ob ein Gesuch zuriickgestellt wird.
Ein Gesuch wird zurlickgestellt, wenn es aufgrund der zur Verfiigung stehen-
den Unterlagen nicht entscheidungsreif ist (unvollstandig, fehlende Angaben,
offene Fragen etc.).

- ob der zustandigen Stelle beantragt wird, einem Gesuch zu entsprechen.
Der zustandigen Stelle wird beantragt, einem Gesuch zu entsprechen, wenn
samtliche Voraussetzungen sowohl in formeller als auch in qualitativer Hin-
sicht erfullt sind.
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In der Folge entscheiden die Stadtverwaltung (Direktor Kultur), resp. der Stadtrat im
Rahmen der Kompetenzregelung und nach Massgabe der vorhandenen Mittel Uber
den Kommissionsantrag. Fur jeden Unterstlitzungsbeitrag wird eine entsprechende
Rechtsgrundlage geschaffen (Verfigung, resp. Weisung).

8.4. Vertretung der stédtischen Interessen (Abordnungen)

Es gehort zu den Eigenheiten der Zircher und Schweizer Kulturpolitik, dass die
Kunstinstitute nicht zur stadtischen Verwaltung gehéren, sondern von privatrechtli-
chen Organisationen in der Form von Aktiengesellschaften, Stiftungen oder Vereinen
getragen werden. Die Mitglieder der Tragerschaft sind fir die gedeihliche Entwick-
lung und den Erfolg des Instituts verantwortlich. Die Mitgliedschaft ist keineswegs
selbstverstandlich, verlangt sie doch ein grosses Mass an Arbeit, Zeit und oft auch
Goodwill. Dieses ehrenamtliche und uneigennitzige Engagement im Dienste einer
hoch stehenden und attraktiven Kulturszene ist hochst verdankenswert und verdient
uneingeschrankte Anerkennung. Dennoch ist zu prifen, ob die Teilnahme an Sitzun-
gen gemass den Anséatzen des Gemeinderates entschadigt werden konnte.

Zur Vertretung der stadtischen Interessen ordnet der Stadtrat jeweils einen oder
mehrere Delegierte aus der Stadtverwaltung in die Tragerschaft ab oder beauftragt
externe Personen mit der Wahrnehmung der stadtischen Interessen. Anlasslich der
Gesamterneuerungswahlen werden die Abordnungen generell Gberprift und es wird
danach gefragt, ob die stadtischen Interessen in jeder Hinsicht ausreichend und rich-
tig vertreten sind.

Die Vertretung hat folgende Funktionen:
- Steuerung, Kontrolle, Uberwachung der Subventions-, resp. Leistungsverein-
barungen,
- Sicherstellung des Informationsflusses,
- Anwaltliche Fursprache,
- Interne Finanzkontrolle im Sinne eines ,Frihwarnsystems*.

8.5. Kunst und Bau, Kunst im offentlichen Raum

Im Hochbaudepartement ist die Zustandigkeit fur Kunst und Bau angesiedelt. Es
handelt sich dabei um eine lange und bestens gepflegte Tradition in der Stadt
Zurich. Ein Stadtratsbeschluss aus dem Jahr 1962 regelt, dass wenn die Stadt
Zurich baut, etwa ein Prozent der Bausumme fir Kunst verwendet wird. Die stad-
tische Fachstelle Kunst und Bau / 6ffentlicher Raum begleitet seit 2001 federfiih-
rend Kunstprojekte durch die verschiedenen Planungs- und Projektierungspha-
sen. Die Fachstelle orientiert sich in ihrer Arbeit stark am Kulturbegriff, der dem
stadtischen Leitbild zugrunde liegt. Fur die Fachstelle heisst das: Kunst-und-Bau-
Projekte sollen unsere Herkunft bezeugen, zum Verstandnis der Gegenwart bei-
tragen und mithelfen, die Zukunft zu gestalten. Von dieser Definition ausgehend,
werden Kunst-und-Bau-Projekte unterstitzt, die eine identitats- und integrations-
férdernde Wirkung haben, soziale Begegnungen ermdglichen und als Steue-



63

rungselemente der Stadtentwicklung dienen kénnen. Seit 2005 verfugt die Fach-
stelle Kunst und Bau tber 150 Stellenprozente, aufgeteilt auf 3 Personen. Jahr-
lich werden 20-25 Kunst und Bau-Projekte betreut, von denen jedes Jahr 5-8 ab-
geschlossen und eingeweiht werden.

Das jahrliche Budget fur Kunst und Bau generiert sich aus den stadtischen Baupro-
jekten. Pro Bauvorhaben werden 0.35-1.5% der Bausumme fir Kunst (inkl. Verfah-
ren, Umsetzung und Offentlichkeitsarbeit) verwendet. Geregelt ist dies im StRB
1627/1962. Seit 2005 werden jahrlich ca. 2,5 Mio. Franken in Kunst-und-Bau-
Projekte investiert.

Im Jahr 2006 hat die Fachstelle auch die Zustandigkeit fir den Bereich ,Kunst im
offentlichen Raum Gbernommen. Hierflr wurden zusatzlich 100 Stellenprozente be-
willigt. Fur den Bereich ,Kunst im 6ffentlichen Raum*® stehen pro Jahr Fr. 150'000 zur
Verfiigung. Davon sind alle Expertenhonorare der Arbeitsgruppe sowie Expertisen
u.a. zu entschadigen. Fir die Lancierung und Umsetzung von Kunstprojekten steht
kein festes Budget zu Verfigung. Ein solches ist zurzeit individuell beim Stadtrat
bzw. Parlament zu beantragen.

Die Kunst im 6ffentlichen Raum ist mit der Griindung einer neuen Arbeitsgruppe aus
einem eigentlichen Moratorium wiedererweckt worden. Die Entwicklung und bauli-
chen Veranderungsprozesse der Stadt werden begleitet von markanten Kunst-
Positionen im offentlichen Raum, die von vornherein in die Planung mit eingebunden
werden. Angestrebt wird gesellschaftlich relevante Kunst, die die Veradnderungspro-
zesse in der Stadt reflektiert und sich gemeinschaftsférdernd auswirkt. Grundlage ist
ein vom Stadtrat verabschiedetes Leitbild zur Kunst im 6ffentlichen Raum.

8.6. Kultur in der Schule

Ein wesentlicher Ort der Weitergabe von Kultur ist die Schule. Gleichzeitig kann die
Schule der kulturellen Entwicklung eigene Impulse geben. Die an den Schulen unter-
richteten Facher konnen allerdings nur einen Ausschnitt aus der Vielfalt der kulturel-
len Tradition reprasentieren. Deshalb werden in vielen Schulen die in einzelnen Un-
terrichtsfachern erworbenen spezifischen Kenntnisse und Erfahrungen tber die fach-
lichen Grenzen hinausgefuhrt. So kann die Beschéaftigung mit der Literatur oder die
durch musisch-kinstlerische Tatigkeit erworbene Sensibilitdt und Kreativitat auch als
wichtige Befahigungen fur die Beschaftigung mit anderen Bereichen verstanden wer-
den. Dabei offeriert die im Schul- und Sportdepartement angesiedelte Fachstelle fur
Schulkultur den Lehrkraften samtlicher Schulstufen der Stadt Zirich ein breit gefa-
chertes Angebot zur musischen wie auch kreativ-kiinstlerischen Erziehung:

» Theater: Theater spielen soll eine sinnvolle Mdglichkeit sein, um Formen, Verhal-
ten, Konflikte, gruppendynamische Prozesse und ahnliche Aspekte des sozialen Zu-
sammenlebens zu fihlen, in Gang zu bringen und auszuprobieren.
Theaterpadagogische Angebote begleiten die meisten Theaterstiicke, wecken das
Interesse und sensibilisieren die Schilerinnen und Schler fur das Erlebnis Theater.

* Musik: Musik wird als die Fahigkeit des Ausdrickens von Emotionen bezeichnet —
Emotionen im Sinne von seelischer Erregung, Gemiits- oder Gefuhlsbewegung. Es
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geht darum, das Verstehen von Musik zu férdern.

Bereits ab dem 2. Schuljahr kénnen Schilerinnen und Schiler den ersten Kontakt
mit der Tonhalle kntpfen. In der Oberstufe steht den Lehrkraften eine ausgewogene
Auswahl an klassischen Konzerten zur Verfugung.

* Schulhauskonzerte: In vertrauter Umgebung werden die Schilerinnen und Schi-
ler mit der Musik und den Musizierenden bekannt gemacht. Jedes Programm soll
einen bestimmten Zweck verfolgen. Beispiele: Eine Instrumentenfamilie vorstellen,
die Vielfalt eines einzelnen Musikinstruments aufzeigen, Einblick in eine Musikepo-
che ermoglichen.

* Musiktheater: Die Schulklassen haben die Moglichkeit den Ablauf einer Oper —
von den Proben bis zur Auffihrung — miterleben zu kénnen. Geplant sind Orches-
terproben-, Szenen-Besuche und zum Abschluss naturlich die eigentliche Abendauf-
fuhrung.

* Museen: Die meisten namhaften Museen bieten museumspadagogische
Workshops an.

« Film: Uber das Jahr verteilt werden im Filmpodium ausgewahlte Filme fiir samtliche
Altersstufen gezeigt.

8.7. Soziokultur und soziokulturelle Begegnungsmdoglichkeiten

Zahlreiche private soziokulturelle Institutionen halten das soziale Leben in der Stadt
lebendig. Daflrr stehen Infrastrukturen in den Quartieren und bei Bedarf auch profes-
sionelle Unterstutzung zur Verfigung. Das Sozialdepartement unterstitzt insgesamt
58 private Einrichtungen (Gemeinschaftszentren, Quartiertreffs u.a.m.) finanziell mit
CHF 22,0 Mio. (davon 7,1 Mio. Raumkosten) und fuhrt selber zwei soziokulturelle
Zentren, ein Jugendkulturhaus und mehrere kleine Einrichtungen in den Quartieren.

Im Weiteren organisiert das Sozialdepartement unter dem Label ,Zirich sozial” von
Fall zu Fall kulturelle Veranstaltungen. Ferner bieten auch die Sozialen Einrichtungen
und Betriebe kulturelle Anlasse an.

Auch in den zum Gesundheits- und Umweltdepartement gehérenden 27 Altershei-
men der Stadt Zurich werden regelmassig 6ffentlich zugangliche kulturelle Veranstal-
tungen durchgefihrt, desgleichen in den Pflegezentren sowie den Spitélern der Stadt
Zurich. So finden bspw. Kunstliebhaber auf dem Triemli-Areal zahlreiche Skulpturen
und Kunstwerke im Skulpturengarten oder erfreuen sich an Wechselausstellungen.
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8.8. Weitere kulturelle Angebote diverser stadtischer Departemente

(Auswahl)

Die Jugendmusikschule der Stadt Zirich ist mit rund 12'000 Schilerinnen und Schii-
lern die grosste Musikschule der Schweiz und eine der grossten Musikschulen Euro-
pas. An der stadtischen Musikschule, die als eigene Dienstabteilung des Schul- und
Sportdepartements der Stadt Zurich gefuhrt wird, arbeiten tber 400 diplomierte Mu-
siklehrerinnen und Musiklehrer. Der Unterricht wird in sieben Zentren der Musikschu-
le und in annéhernd 100 Schulhausern der Volksschule in allen Quartieren der Stadt
Zurich angeboten.

ewz mochte nicht nur auf die Bedeutung von elektrischer Energie und deren sinnvol-
le Nutzung in der Kultur und Freizeitgestaltung hinweisen, sondern bietet seinen
Kundinnen und Kunden selber kulturelle Veranstaltungen an oder unterstiitzt Anlasse
von Dritten (bspw. The selection vfg; volts&vision).

Die Sukkulenten-Sammlung (Griin Stadt Zirich) beherbergt seit 1931 eine der gréss-

ten und bedeutendsten Spezialsammlungen sukkulenter Pflanzen. Sie beherbergt
ca. 9'000 verschiedene Arten aus mehr als 50 verschiedenen Pflanzenfamilien.

8.9. Bereitstellung von kulturell nutzbaren Infrastrukturen

Ateliers fur Kinstlerinnen und Kinstler

Die Liegenschaftenverwaltung der Stadt verflgt tber 66 Kinstlerateliers, die zu mo-
deraten Preisen an professionell tatige Kinstlerinnen und Kinstler abgegeben wer-
den (u.a. Atelierhaus an der Rousseau-Strasse). Im Weiteren vermietet die Abteilung
Kultur rund 52 Kinstlerateliers in der Roten Fabrik und 8 in der umgebauten Fabrik-
liegenschaft auf der Werdinsel. Die Mietvertrage in der Roten Fabrik und auf der
Werdinsel sind auf 5 Jahre befristet. Sie konnen verlangert werden, wenn die dort
ansassigen Kunstlerinnen und Kunstler den Nachweis einer kontinuierlichen kiinstle-
rischen Tatigkeit erbringen. Schliesslich ist die Stadt am Atelierhaus Wuhrstrasse
8/10 beteiligt.

Auffuhrungslokale und Proberdume

Verschiedene Dienstabteilungen der Stadtverwaltung stellen in den ihnen gehdéren-
den Gebauden regelmassig Raume flr die Durchfiihrung von kulturellen Veranstal-
tungen zur Verfiigung. Einer der attraktivsten Kulturraume der Stadt Zurich liegt an
der Sihl, gleich vis-a-vis der Neuen Bdrse Zirich. Regelmassig 6ffnet hier das ewz-
Unterwerk Selnau an der Selnaustrasse 25 Tur und Tor fur kulturelle Veranstaltun-
gen (Tanzauffuhrungen, Konzerte oder Ausstellungen). Zu nennen sind ferner die
mehreren Dutzend Proberaume in Zivilschutzanlagen und Schulhdusern. Im Weite-
ren vermietet die Kulturabteilung dem Verein ProviTreff die stadtische Liegenschaft
Sihlquai 240. Der Verein stellt die RAume Einzelpersonen und Kulturgruppen fur kul-
turelle Anlasse und Veranstaltungen zur Verfigung.
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9. Ubersicht tiber die subventionierten Institute und Forderkredite mit

den beantragten Erh6hungen ab 2008, geordnet nach Sparten (alle

Betrage in Fr. 1'000)

THEATER

Unbefristete Beitrage
Schauspielhaus
Neumarkt
Gessnerallee

Befristete Beitrage
Winkelwiese

Stadelhofen (Puppentheater)
Stok

Miller's

Sogar Theater

Eigene Veranstaltungen
Hechtplatz Nettoaufwand

Theater Spektakel Nettoaufw.

Forderkredite
Theaterkredit
Gastspiele

TOTAL

BEITRAG

2007

34'103.1
4'373.6
1'660.7

607.8
358.7
51.3
120.2
0.0

828.6
851.8

1'700.0
0.0

42995.1

MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER
VORJAHR VORJAHR
2008 2009
350.0
30.0
40.0
-18.3
100.0
200.0
100.0
471.7 330.0

MEHR-

AUFWA
GEGENU

ND
BER

VORJAHR

2010

950.0

30.0

980.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011



E-MUSIK

Unbefristete Beitrage
Tonhalle
Zurcher Kammerorchester

Befristete Beitrage
Collegium novum
Camerata Zirich

Ziurcher Sangerknaben
Forum fir alte Musik

IGNM (vormals Pro Musica)
Schweizer Kammerchor
Ensemble fir Neue Musik
Gesellschaft Rezital

Blasmusik

Eigene Veranstaltungen
Nettoaufwand fur Tage Neue Musik,
Serenaden und Musikpodium

Forderkredite
Musikkredit
Stipendien

TOTAL

67

BEITRAG

2007

13'989.3
2'485.4

303.9
235.7
102.5
102.5

25.0
131.7

46.1

438.0

462.0

750.0
144.0

19'216.10

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2008

650.0
960.0

70.0

30.0

50.0

1760.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2009

offen
-190.0

offen

30.0

-160.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2010

-100.0

offen

offen

-100.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011

-30.0

-30.0



JAZZ-, ROCKMUSIK

Befristete Beitrage
Jazzclub Moods
Fabrikjazz

Zurich Jazz Orchester

Forderkredite

Popkredit

Stipendien

Sonderprojekte (in 1'000.-)

TOTAL

LITERATUR

Befristete Beitrage
Literaturhaus Museumsgesellschaft
SIKIM

Forderkredite
Kredit zeitg. Literatur

Kredit Turicensia
Beitrage an lit. Veranstaltun-
gen

Stipendien

Eigene Veranstaltungen
Literaturpodium

TOTAL

68

MEHR- MEHR- MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER
BEITRAG VORJAHR VORJAHR VORJAHR VORJAHR
2007 2008 2009 2010 2011
512.4 200.0 100.0
1013 30.0
0.0 50.0
700.0 100.0
84.0
25.0
1422.7 250 200 30
MEHR- MEHR- MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER
BEITRAG VORJAHR VORJAHR VORJAHR VORJAHR
2007 2008 2009 2010 2011
307.5 55.0
61.5 9.0
30.0 20.0
80.0 50.0
100.0
190.0
40.0
809.0 134.0



BILDENDE KUNST, AUSSTEL-
LUNGEN

Unbefristete Beitrage
Zircher Kunstgesellschaft
Stiftung Zircher Kunsthaus

Befristete Beitrage

Haus Konstruktiv

Kunsthalle

Institut fur Kunstwissenschaft
Stiftung Mihlerama
Dada-Haus

Wohnmuseum Barengasse
Trammuseum

Stadtmuseum
Architektur und Design
(fir 3 Jahre)

Eigene Veranstaltungen
Helmhaus Nettoaufwand

Strauhof Nettoaufwand
Stadthaus Ausstellungen
Nettoaufwand
Entwicklung eines
Museumskonzepts

Forderkredite
Druckkostenkredit
Ausstellungskredit
Stipendien

Ankaufe
Atelierpartnerschaften

TOTAL

69

BEITRAG

2007

7451.8
1'880.0

607.8
607.8
222.9
82.0
315.0
202.6
0.0
0.0

0.0

910.3
1185.7

3514

0.0

50.0
120.0
240.0
160.0

0.0

14387.3

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2008

offen

30.0

125.0

300.0

100.0

30.0

585.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2009

offen

100.0
100.0

-202.6

offen

-2.6

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2010

offen

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011

offen



TANZ

Befristete Beitrage

Tanzhaus Wasserwerk
Verein Profession
Choreographie (SIWIC)
Mediathek

Forderkredite
Tanzkredit

TOTAL

FILM

Unbefristete Beitrage
Zurcher Filmstiftung

Befristete Beitrage

Kino Xenix

Dokustelle Cinématheque
Filmzentrum

Trigon Film

Jugendfilm- u. Videotage
Zurich Film Festival

Eigene Veranstaltungen
Filmpodium Nettoaufwand

Forderkredite

Filmprojekte
Filmpreise

TOTAL

70

BEITRAG

2007

4541

61.5
0.0
950.0

1465.6

BEITRAG

2007

3039.0

102.5
20.0
10.0
10.0

3.0
0.0

988.8

25.0
100.0

4298.3

MEHR- MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER
VORJAHR VORJAHR VORJAHR
2008 2009 2010

50.0
50.0
50.0 50.0
MEHR- MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER
VORJAHR VORJAHR VORJAHR
2008 2009 2010
30.0
10.0
200.0
240.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011



KULTURZENTREN, QUARTIER-
KULTUR

Unbefristete Beitrage
Rote Fabrik

Befristete Beitrage
Theater Rigiblick
Ortsmuseen
Quartiervereine

Lebewonhlfabrik
Kinderkulturhaus
Projektentwicklung

Forderkredite
Quatrtierkredit und
Jungbirgerfeiern

TOTAL

DIVERSES

Befristete Beitrage
Kunming

Pro Helvetia
Kulturaustausch
Werkbund

Pro Ticino
Festspiele

Eigene Veranstaltungen
Stadtumgang

Forderkredite

Preise u. Auszeichnungen
Gleichstellungspreis
Reserve diverse Projekte
Interdisziplinére Projekte

Reserve Stipendien
175-Jahr Uni Zirich
(einmalig)

IETM, Informal European
Theatre Meeting
(einmalig)

71

BEITRAG

2007

3'150.0

120.2
37.0
275.0
0.0

0.0

80.0

3'662.2

BEITRAG

2007

50.0
70.0
15.0
10.0
0.7
200.0

355

65.0
20.0
200.0
50.0
25.0

0.0

0.0

MEHR- MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER
VORJAHR VORJAHR VORJAHR
2008 2009 2010

80.0
50.0
50.0
100.0 offen offen
150.0 50.0 80.0
MEHR- MEHR- MEHR-
AUFWAND AUFWAND AUFWAND
GEGENUBER GEGENUBER GEGENUBER
VORJAHR VORJAHR VORJAHR
2008 2009 2010
150.0
100.0

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011

offen

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011



TOTAL

ZUSAMMENFASSUNG

Theater

E-Musik

Jazz-, Rockmusik
Literatur
Bildende Kunst,
Ausstellungen
Tanz

Film
Kulturzentren,
Quartierkultur
Diverses

TOTAL
Zunahme gegeniber
Vorjahr in %

72

741.2 250.0
MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
BEITRAG VORJAHR
2007 2008

42995.1 471.7
19216.1 1760.0
1422.7 250.0.
809.0 134.0
14387.3 585.0
1465.6 50.0
4298.3 240.0
3'662.2 150.0
741.2 250.0.0
88997.5 3890.7
4.37

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2009
330.0

-160.0
200.0

-2.6
50.0

50.0

467.4

0.55%

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2010
980.0

-100.0
30.0

80.0

990.0

1.11%

MEHR-
AUFWAND
GEGENUBER
VORJAHR

2011

-30.0

-30.0

0.00%



10. Ubersicht iiber Investitionskredite fiir Kulturbauten
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(Prognosen fur die Jahre 2008-2014 gemass Angaben der Abteilung

Immobilienbewirtschaftung, des Hochbaudepartements und des PRD

(in Fr. 1000); Stand: 13. September 2007)

Zu-

standig| 2008 | 2009 2010|2011 | 2012| 2013| 2014 Total | Bemerkung
Schauspielhaus
Ergénzung Hubpo- Bedarf un-
dien IMMO 800 800 | klar
Sanierung Haus-
technik IMMO 4'000| 1'000 5’000 | zwingend
Theaterhaus
Gessnerallee
mittlere Bihne IMMO 500| 5'000 3'000| 500 9'000 | in Planung
Foyer und Neben-
raume IMMO 250 250
Lager Restaurant IMMO 800 800
Nebenraume Re- nur mit
staurant (P3) IMMO 400 400 | mittl.Bihne
Theater Hechtplatz
Behinderten WC zurick-
und Keller IMMO gestellt
Theater
Stadelhofen
Erweiterung
Gard.und Foyer IMMO 1'200 1200 | Antrag folgt
Theater am Neu-
markt
Sanierung Kasse IMMO 250 250
Museum Strauhof
Klimatisierung IMMO 400 400 | in Planung
Kunsthaus

PRD,
Erweiterung HBD 1'250 | 1’250 4000 6’500 | Antrag StR
Lowenbréu
Kauf von Gebé&ude- Antrag StR
teilen PRD 5'000 5000 | folgt
Antrag StR

Landesmuseum folgt
Erweiterung 10000 10000
TOTAL 8'050| 8'250| 17'000| 500 800| 4000| 1000 39600
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11.Schlusswort

Die Vorlage des Leitbildes der stadtischen Kulturférderung gibt dem Gemeinderat
und allen interessierten Kreisen die Moglichkeit, Kenntnis von den Projekten und
Planen zu nehmen; die von der Verwaltung bearbeitet werden, und nétigenfalls frih-
zeitig auf die Absichten des Stadtrates zu reagieren. So wird im Leitbild angeregt, die
Bedeutung, die der stadtischen Kulturpolitik beigemessen wird, im Stellenwert zu do-
kumentieren, den der Kulturaufwand im stadtischen Budget einnimmt. Gegenwartig
macht der Netto-Kulturaufwand rund 1.24% des stadtischen Gesamtbudgets aus.
Das Prasidialdepartement schlagt nun vor, den Kulturaufwand in einer Bandbreite
zwischen 1% und 1.5% der Gesamtausgaben anzusiedeln. Das ist weit weniger als
vor 18 Jahren (1990), als der Kulturaufwand 2.29% der Gesamtausgaben ausmach-
te, weil sich damals der Kanton — im Gegensatz zu heute — nur bescheiden an den
zentraldrtlichen Leistungen der Stadt beteiligte.

Mit der Festlegung eines Orientierungsrahmens fir die Kulturausgaben wird die Kul-
turpolitik berechenbarer. Bei der Beurteilung der diversen im Leitbild vorgebrachten
Antrage ist zudem wichtig zu wissen, dass nach wie vor fir jede einzelne Kulturaus-
gabe eine Rechtsgrundlage zu erstellen ist, die von der jeweils zustandigen Instanz
(Abteilungsdirektor, Stadtrat, Gemeinderat, Gemeinde) noch genehmigt werden
muss. Das Leitbild hat demnach die Funktion einer Orientierungshilfe und bildet kei-
ne Rechtsgrundlage, aus der Anspriiche abgeleitet werden kdénnen.



Zweilter Tell

Zahlen und Fakten

Der zweite Teil enthalt Informationen zu den von der Stadt unterstitzten Kunstinstitu-
ten und kulturellen Institutionen, zu den von der Kulturabteilung getragenen Veran-
staltungen und Kulturbetrieben sowie zu den nach Sparten gegliederten Forderkredi-
ten und Fordermassnahmen. Er erhalt folgende Informationen:

- Leistungsauftrag

- Subventionen oder Kredite der Jahre 2000 — 2006 gemass Rechnung
- Beitrag 2007 geméass Budget

- Rechtsgrundlage

- Tragerschaft

- erwartete Entwicklung (,Ausblick").

Zuerst werden die in den Kompetenzbereich des Prasidialdepartements fallenden
Subventionen und Kredite aufgelistet. Ihnen schliessen sich die vom Schul- und
Sportdepartement (Sekretariat) unterstitzten und betreuten Institutionen und For-
dermassnahmen an.
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1. Theater

1.1. Subventionierte Institute

1.1.1. Schauspielhaus

- Auftrag
Das Schauspielhaus ist Zirichs grésste und bekannteste Bihne und eines der flh-

renden deutschsprachigen Theater. Das Theater verfugt tber Spielorte und Produk-
tionsstatten am Pfauen (Heimplatz) sowie im Schiffbau in Zirich-West. Es verflugt
Uber ein eigenes Ensemble und eigene Infrastrukturen (Probebihnen, Werkstétten,
Lagerrdume). Das Haus ist sowohl dem klassischen Sprechtheater wie der Auffiih-
rung von zeitgenossischen Stiicken verpflichtet. Es ist beauftragt, eine Spielzeit von
mindestens 9 Monaten einzuhalten und sowohl Volks- als auch Schulervorstellungen
durchzufihren.

- Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:

- 2000: 22'366'100 (Rechnung)
- 2001: 25'652'400 (Rechnung)
- 2002: 35'072'400 (Rechnung)
- 2003: 33'558'100 (Rechnung)
- 2004. 33'560'000 (Rechnung)
- 2005: 33'875'700 (Rechnung)
- 2006: 34'046'300 (Rechnung)
- 2007: 34'103'199 (Beitrag)

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst. Sie ist unbefristet.

Im weiteren Gbernimmt die Stadt den Einkauf der Teuerung in die private Pensions-
kasse des Schauspielhauses. Im Jahr 2006 bezahlte die Stadt Fr. 501'600, im Vor-
anschlag 2007 sind ebenfalls Fr. 501'600 als Beitrag an die Pensionskasse einge-
stellt.

- Rechtsgrundlage

Der gegenwartige Betrieb des Schauspielhauses beruht auf dem Subventionsvertrag
mit der Stadt, den der Gemeinderat am 2. Marz 1988 (GRB 2255) gutgeheissen und
am 6. Dezember 2000 revidiert hat. Die jungste Erh6hung der Subvention erfolgte
durch Beschluss der Gemeinde vom 2. Juni 2002 (Umwandlung des Gebrauchslei-
hevertrags in einen Miet- und Darlehensvertrag, Erhéhung der Subvention als Folge
des neuen Arbeitsgesetzes sowie zur finanziellen Stabilisierung des Betriebs).

- Tragerschaft
Das Haus wird von einer Aktiengesellschaft getragen (Schauspielhaus AG).



- Ausblick

Eine Revision des Subventionsvertrages ist in Vorbereitung. Ziel ist die Vergrosse-
rung der unternehmerischen Freiheit des Instituts und gleichzeitig die Starkung der
strategischen Kontrollinstrumente der Stadt bzw. des Stadtrates. Sodann ist die defi-
nitive Einfihrung des Projekts ,Junges Schauspielhaus” sicher zu stellen. Schliess-
lich ist der Finanzierung von Folgekosten der Angleichung des Besoldungssystems
an die stadtische Regelung besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Noch bis Ende der Spielzeit 2008/09 steht das Haus unter der kinstlerischen Leitung
von Matthias Hartmann. Anschliessend geht die Intendanz auf Barbara Frey tber.

1.1.2. Theater Neumarkt

- Auftrag
Das Theater Neumarkt ist der Férderung des experimentellen, innovativen Theaters

verpflichtet. Es verbindet die Vorteile eines kleinen, flexiblen Betriebs, eines festen
Ensembles und einer eigenen Infrastruktur, was eine risikofreudige Programmierung
erlaubt, die auch die Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Fragen nicht scheut.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 3'703'400 (Rechnung)

- 2001: 3'966'100 (Rechnung)

- 2002: 4'027'900 (Rechnung)

- 2003: 4'290'500 (Rechnung)

- 2004: 4'291'600 (Rechnung)

- 2005: 4'331'900 (Rechnung)

- 2006: 4'364'600 (Rechnung)

- 2007: 4'373'600 (Beitrag)

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst. Sie ist unbefristet.

- Rechtsgrundlage

Der Betrieb des Theaters Neumarkt beruht auf dem Gemeindeentscheid vom 1. Juni
1969 und dem Subventionsvertrag vom 5.9.1972, der mit Beschluss vom 11.12.1996
(GRB 2539) erneuert wurde. Die jliingste Erh6hung der Subvention beschloss der
Gemeinderat am 26. Februar 2003. Eine erneute Revision des Subventionsvertrages
(analog zum Schauspielhaus) ist in Vorbereitung.

- Tragerschaft
Das Haus wird von einer Aktengesellschaft getragen (Theater am Neumarkt AG).



- Ausblick

Das Haus steht noch bis Ende der Spielzeit 2007/08 unter der Leitung von Wolfgang
Reiter. Anschliessend Ubernehmen Barbara Weber und Raphael Sanchez die kinst-
lerische Leitung.

1.1.3. Theaterhaus Gessnerallee

- Auftrag
Das Theaterhaus Gessnerallee ist als Zentrum und Gastspielstéatte des freien Thea-

ters geschaffen worden. Als Haus ohne eigenes Ensemble ist es mit der aktiven For-
derung und beratenden Begleitung des hiesigen professionellen Theaterschaffens
sowie der Prasentation innovativer Arbeiten aus dem In- und Ausland in den Berei-
chen Sprech-, Musik- und Tanztheater sowie spartenibergreifender Darstellungsfor-
men beauftragt.

- Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:

- 2000: 1'557'500 (Rechnung)
- 2001: 1'697'400 (Rechnung)
- 2002: 1'722'000 (Rechnung)
- 2003: 1'814°300 (Rechnung)
- 2004 1'814'600 (Rechnung)
- 2005: 1'820'200 (Rechnung)
- 2006: 1'820'000 (Rechnun%;)
- 2007: 1'660'700 (Beitrag) *

Y Ab 2007 wird die Miete fiir die der Stadt gehoérenden Raume (Fr. 176'000) nicht mehr in die
Subvention integriert (Auszahlung und Ruckforderung), sondern direkt verwaltungsintern ver-
bucht (interne Verrechnung).

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst. Sie ist unbefristet. Der Beitrag
2007 ist tiefer ausgefallen, weil die Miete fur die Raumlichkeiten ab diesem Zeitpunkt
intern verrechnet und deshalb von der Subvention abgezogen worden ist.

- Rechtsgrundlage
Der Betrieb des Hauses beruht auf dem Gemeindebeschluss vom 28.11.1993. Die
jungste Erhéhung der Subvention beschloss der Gemeinderat am 26. Februar 2003.

- Tragerschaft
Das Theaterhaus Gessnerallee wird von einem Verein getragen (Verein Theaterrat

Gessnerallee).



- Ausblick

Fur die kommenden Jahre ist der Einbau einer zweiten Spielbtihne geplant (vgl. Kap.
7.2.2. in Teil I). Die neue Buhne wird eine starkere Bertcksichtigung des freien Tanz-
schaffens erlauben. Ihre Realisierung bedingt gezwungenermassen auch eine Erho-
hung der Betriebssubventionen.

Das Haus steht bis auf weiteres unter der Leitung von Niels Everbeck.

1.1.4. Theater an der Winkelwiese

- Auftrag
Das Theater an der Winkelwiese bezweckt die Forderung des experimentellen, freien

Theaterschaffens sowie die Autorenférderung. Es verflgt Uber eine feste Spielstatte,
aber kein eigenes Ensemble. Die Produktionen werden teils selbst erarbeitet, teils
zusammen mit anderen Partnern koproduziert.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 500'000 (Rechnung)

- 2001: 500'000 (Rechnung)

- 2002: 500'000 (Rechnung)

- 2003: 600'000 (Rechnung)

- 2004 600'000 (Rechnung)

- 2005: 600'000 (Rechnung)

- 2006: 606'600 (Rechnung)

- 2007: 607’800 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 20. Oktober 2004 (Beitrag 2005-2008).

- Tragerschaft
Das Theater an der Winkelwiese wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Ab der Saison 2007/08 wird die Autorenférderung (Projekt Dramenprozessor) im
Zweijahresrhythmus mit neuen Partnern (Schlachthaus Theater Bern — Theater Roxy
Birsfelden — Theater am Kirchplatz Schaan (FL)). Das Theater an der Winkelwiese
hat mit diesem Projekt in der Fachwelt viel Anerkennung gefunden. Fir die Zeit ab
2009 ist eine neue Rechtsgrundlage zu erstellen.



1.1.5. Theater Stok

- Auftrag
Das Theater Stok dient in erster Linie als Auftrittsort fur freie Theatergruppen.

Daneben erarbeiten die Verantwortlichen 1 bis 2 eigene Produktionen pro Jahr.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 40'000 (Rechnung)

- 2001 40'000 (Rechnung)

- 2002: 40'000 (Rechnung)

- 2003: 40'000 (Rechnung)

- 2004 50'000 (Rechnung)

- 2005: 50'643 (Rechnung)

- 2006: 51'200 (Rechnung)

- 2007: 51’300 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft
Das Theater Stok wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Das Theater steht seit Jahren und bis auf weiteres unter der Leitung von Erika
Hanssler und Peter Doppelfeld. Ende 2007 muss die Rechtsgrundlage erneuert wer-
den. In diesem Zusammenhang kann die Subvention reduziert werden, weil die Miete
fur die der Stadt gehdrende Lokalitat intern verrechnet wird.

1.1.6. Theater Stadelhofen (Puppentheater)

- Auftrag
Das Theater Stadelhofen ist in erster Linie der Pflege und Forderung des Figuren-

theaters und des Theaters fur Kinder verpflichtet.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezabhilt:
- 2000: 280'000 (Rechnung)

- 2001: 310'000 (Rechnung)

- 2002: 310'000 (Rechnung)

- 2003: 310'000 (Rechnung)

- 2004 350'000 (Rechnung)

- 2005: 354'093 (Rechnung)
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- 2006: 357'988 (Rechnung
- 2007: 358’700 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Trégerschaft
Das Theater Stadelhofen wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Ab der Saison 2007/08 steht das Haus unter der Leitung von Helmut Pogerth. Die
Identitat des Theaters soll mittels starkerer Konzentration auf das Figurentheater ge-
starkt werden. Zu diesem Zweck wird im Zusammenhang mit der Erneuerung der
Rechtsgrundlage ab 2008 eine Erh6hung der Subvention beantragt.

1.1.7. Miller’'s Studio

- Auftrag
Das Miller's Studio ist ein Theater- und Veranstaltungsraum in der ehemaligen Mihle

Tiefenbrunnen mit internationalem Ruf. Das Miller’'s gehort heute zu den fiihrenden
Buhnen fur Kabarett und satirisches Theater im deutschsprachigen Raum. Mit tGber
150 kulturellen Veranstaltungen pro Jahr und der Durchfiihrung des jahrlich stattfin-
denden Kabarettfestivals ,Spektakuli“ leistet Miller's Studio einen bedeutenden Bei-
trag an das Kulturangebot der Stadt Zurich.

- Subventionen

In den Jahren 2000 - 2002 erhielt das Theater jahrliche Produktionsbeitrage in der
Hohe von 40'000 bis 50'000.

Ab 2003 erhielt das Theater eine auf drei Jahre befristete Subvention, die Ende 2005
verlangert wurde:

- 2003: 100000 (Rechnung)

- 2004 100000 (Rechnung)

- 2005: 100000 (Rechnung)

- 2006: 120000 (Rechnung)

- 2007: 120'200 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 16.11.2005 (Beitrag 2006-2009).

- Trégerschaft
Das Miller's Studio wird von einer Stiftung getragen. Ein Gonnerverein unterstitzt die

Tragerschatft.
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- Ausblick

Dank finanzieller Unterstttzung durch die Gesellschaft Miuhle Tiefenbrunnen, den
Gonnerverein, weiterer Zuwendungen von Sponsoren und Génnern sowie der stadti-
schen Unterstitzung ist es gelungen, den Betrieb des Miller’s Studio erfolgreich im
Zurcher Kulturangebot zu situieren. Ende 2009 muss die Rechtsgrundlage erneuert
werden.

1.2. Von der Kulturabteilung getragene Veranstaltungen, resp. Institute

1.2.1. Zircher Theater Spektakel

- Auftrag
Das Zurcher Theater Spektakel ist ein internationales Treffen freier Theatergruppen,

das jeweils nach den Sommerferien fir die Dauer von 18 Tagen auf der Landiwiese
und an weiteren Spielorten stattfindet. Die Veranstaltung wird von den drei Haupt-
sponsoren Tages-Anzeiger, Zircher Kantonalbank ZKB und Swiss Re substanziell
unterstitzt und erhalt weitere Beitrage von privaten Stiftungen und Unternehmen.
Zudem tragen die Einnahmen durch Eintrittsgebiihren sowie durch Abgaben der Re-
staurantbetriebe wesentlich zur Finanzierung des Anlasses bei. Somit stammen rund
zwei Drittel des erforderlichen Betriebsaufwand von privater Seite.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel eingesetzt (Nettozahlen):
- 2000: 722'609 (Rechnung)

- 2001: 649'633 (Rechnung)

- 2002: 734’056 (Rechnung)

- 2003: 854’000 (Rechnung)

- 2004 891'400 (Rechnung)

- 2005: 987'461 (Rechnung)

- 2006: 1'095'997 (Rechnung)

- 2007: 851’800 (Budget)

- Rechtgrundlage
Die Rechtsgrundlage findet sich in Art. 67 GO (Forderung der Theater). Der stadti-
sche Betrag wird vom Gemeinderat mit dem jahrlichen Budget festgelegt.

- Tragerschaft
Das Ziurcher Theater Spektakel ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert.

Ein aus drei Personen bestehendes Mitarbeiterteam (Cornelia Howald, Werner
Hegglin, Sandro Lunin) haben die operative Verantwortung inne. Die administrative
und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.
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- Ausblick

Das Theater Spektakel gehort zu den renommiertesten Veranstaltungen der Stadt
Zirich. Um die Qualitat des internationalen Programms zu erhalten, ist es unum-
ganglich, die Subvention kontinuierlich und im Gleichschritt mit den privaten Sponso-
ren anzupassen. So sind nicht nur die gestiegenen Gagen fir eingeladene Gruppen,
sondern in erster Linie die internen Vergutungen fir Leistungen anderer stadtischer
Dienstabteilungen fir die kontinuierlich steigenden Kosten verantwortlich. Ab 2008
ubernimmt Sandro Lunin die Programmleitung.

1.2.2. Theater am Hechtplatz

- Auftrag
Das Theater am Hechtplatz bezweckt die Férderung des vorwiegend einheimischen

Kleintheaters und des Kabaretts. Daneben wird das Theater u.a. der Zurcher Mar-
chenbiihne mietweise zur Verfiigung gestellt. Das Theater am Hechtplatz stellt fur
viele Schweizer Kabarettisten, Chansonniers, Clowns und weitere Kinstler der Klein-
kunstszene eine der ersten Adressen dar. Auch das Interesse auslandischer Kinstler
ist gross, ist doch das Theater am Hechtplatz eines der wenigen professionell gefiihr-
ten Kleintheater in der Schweiz mit internationaler Ausstrahlung.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel eingesetzt:
- 2000: 479'877 (Rechnung)

- 2001: 354'058 (Rechnung)

- 2002: 688'961 (Rechnung)

- 2003: 488'412 (Rechnung)

- 2004 685'378 (Rechnung)

- 2005: 815218 (Rechnung)

- 2006: 752'400 (Rechnung)

- 2007: 828'600 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage findet sich in Art. 67 GO (Forderung der Theater). Der stadti-
sche Beitrag wird vom Gemeinderat mit dem jahrlichen Budget festgelegt.

- Tragerschaft
Das Theater am Hechtplatz ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert. Ein

Mitarbeiter (Dominik Flaschka) hat die operative Verantwortung inne. Die administra-
tive und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick

Die Konzentration auf die Nachwuchsférderung hat sich bewahrt. Desgleichen die
Durchfiihrung von 1 bis 2 eigenen Produktionen. Sie erméglichen es, dem Theater
Gesicht, Charakter und Ausstrahlung zu verleihen. Die Férderung junger Theaterautoren
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und vor allem die Exklusivitat der Stiicke (mit Bezug zur Stadt), sind einmalige Gelegen-
heiten, dem Theater am Hechtplatz zusatzliche Attraktivitat zu geben.

1.3. Forderkredite (Theaterkredit)

- Auftrag
Der Theaterkredit dient der Gewéahrung von Produktions- und Auffihrungsbeitragen

sowie Defizitdeckungsgarantien an freie Theatergruppen. Dazu kénnen neu auch
einige kleine Theaterveranstalter mit einem Beitrag bedacht werden.

Das Freie Theater ist ein wichtiger Teil des Kulturlebens der Stadt und als Ausdruck
einer sich standig erneuernden Bihnenlandschaft prominent vertreten. Urspriinglich
als eine asthetische, inhaltliche und strukturelle Alternative zu den festen Bihnen
entstanden, hat das Freie Theater einen wesentlichen Einfluss auf die fest subventi-
onierten und etablierten Hauser gewonnen, und umgekehrt. Die gegenseitigen Ein-
flisse zeigen sich in der Asthetik, in der veranderten Auffassung der theatralischen
Mittel und des Raumverstandnisses sowie in der Entwicklung neuer Arbeitsweisen.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren standen folgende Kredite zur Verfligung:
- 2000: 1'397'800 (Rechnung)

- 2001: 1'528'500 (Rechnung)

- 2002: 1'686'000 (Rechnung)

- 2003: 1'679'900 (Rechnung)

- 2004 1'680'000 (Rechnung)

- 2005: 1'680'000 (Rechnung)

- 2006: 1'679'728 (Rechnung)

- 2007: 1'700'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage

Rechtsgrundlage bildet die Kulturférderungskompetenz des Préasidialdepartements,
die in Art. 67 GO statuiert ist (Férderung der Theater). Der Kredit wird vom Gemein-
derat mit dem jahrlichen Budget festgelegt.

- Ausblick

Das Freie Theater in seiner Struktur, mit seiner Flexibilitdt und mit dem schopferi-
schen Potential, das es immer wieder freisetzt, hat in letzter Zeit sehr an Bedeutung
und sowohl an lokaler wie auch internationaler Anerkennung gewonnen. Es hat sich
emanzipiert, ist im offentlichen Bewusstsein nachhaltig verankert und wird auch zu-
kiinftig seine wichtige Rolle innerhalb der stadtischen Theaterlandschaft einnehmen.
Im Hinblick auf die Schaffung kooperativer Férdervereinbarungen (analog zum Tanz-
schaffen), ist der Kredit mittelfristig anzupassen.
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1.4. Werkjahr
Seit 2007 steht auch im Bereich des Theaters ein Kredit von Fr. 42'000 zur Vergabe

eines Werkjahres zur Verfugung.
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2. E-Musik

2.1. Subventionierte Institute

2.1.1. Tonhalle-Gesellschaft

- Auftrag
Die Tonhalle-Gesellschatft ist mit der Fiihrung eines Sinfonie-Orchesters und der

Durchfiihrung einer Konzertsaison von mindestens 9 Monaten sowie der Veranstal-
tung von Schilerkonzerten beauftragt. Das Repertoire des Tonhalle-Orchesters um-
fasst den Bereich der sinfonischen und konzertanten Musik vom 18. Jahrhundert bis
heute. In den Konzertprogrammen soll neben den grossen Werken aus der Klassik
und Romantik auch das Musikschaffen des 20. und 21. Jahrhunderts regelméssig
vertreten sein.

Das Tonhalle-Orchester hat sich in den letzten Jahren zu einem der fihrenden
Klangkorper Europas entwickelt. Richtungsweisende CD-Einspielungen, zum Bei-
spiel mit den Orchesterwerken von Richard Strauss, der Gesamtaufnahme der Sin-
fonien Robert Schumanns und vor allem den Aufnahmen mit Beethovens samtlichen
Sinfonien, Ouvertiren und Solokonzerten, haben ihm den Weg an die Spitze geeb-
net. Gut 100 Musikerinnen und Musiker und eine engagierte Dirigenten-
Personlichkeit haben diesen Prozess initiiert und in Gang gehalten.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 11225100 (Rechnung)

- 2001: 12'882'600 (Rechnung)

- 2002: 12'965'000 (Rechnung)

- 2003: 13'288'400 (Rechnung)

- 2004 13'289'000 (Rechnung)

- 2005: 13'297'100 (Rechnung)

- 2006: 13'941'300 (Rechnung)

- 2007: 13'989'300 (Beitrag)

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst. Sie ist unbefristet.

Analog zum Schauspielhaus tbernimmt die Stadt sodann den Einkauf der Teuerung
in die private Pensionskasse der Tonhalle. Im Jahr 2006 bezahlte die Stadt

Fr. 423'800. Im Voranschlag 2007 sind ebenfalls Fr. 423’800 als Beitrag an die Pen-
sionskasse eingestellt.

- Rechtsgrundlage

Der Betrieb der Tonhalle-Gesellschaft beruht auf dem Subventionsvertrag mit der
Stadt, den der Gemeinderat am 2. Marz 1988 (GRB 2255) gutgeheissen hat. Der
Gemeinderat hat am 6. Dezember 2000, am 26. Februar 2003 sowie am 25. Januar
2006 eine Erhéhung der Subvention beschlossen.
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- Tragerschaft, Rechtsform
Das Orchester und dessen Konzerte werden von einem Verein getragen (Tonhalle-
Gesellschaft Zurich).

- Ausblick

Die Anpassung des Subventionsvertrags (strukturelle Besoldungsrevision, Wechsel
der Pensionskasse und der Pensionskassenregelung) muss jetzt an die Hand ge-
nommen werden. (vgl. Kap. 7.3.2. im Teil I)

David Zinman, seit 1995 Chefdirigent und kiinstlerischer Leiter des Tonhalle-
Orchesters, hat vor kurzem seinen Vertrag bis 2010 verlangert: Fir Kontinuitat ist
also gesorgt. Das Zircher Publikum darf sich weiterhin auf rund hundert Konzerte mit
etwa funfzig verschiedenen hochklassigen Programmen freuen.

2.1.2. Ziircher Kammerorchester

- Auftrag
Das zurcher Kammerorchester hat den Auftrag, ein Kammerorchester zu unterhalten

und in der Stadt eine angemessene Zahl von Konzerten zu veranstalten. Es zeichnet
sich innerhalb des kammerorchestralen Repertoires durch eine Vielfalt von Pro-
grammen, Solistinnen und Solisten sowie Auffihrungsformen aus.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 1'852'900 (Rechnung)

- 2001: 2'341'900 (Rechnung)

- 2002: 2'382'100 (Rechnung)

- 2003: 2'402'300 (Rechnung)

- 2004 2'403'300 (Rechnung)

- 2005: 2'429'600 (Rechnung)

- 2006: 2'473'700 (Rechnung)

- 2007: 2'485'400 (Beitrag)

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst. Sie ist unbefristet.

- Rechtsgrundlage

Die Subvention fur das ZKO wurde von der Gemeinde am 4. September 1983 gutge-
heissen. Der gegenwartige Betrieb fusst auf dem Beschluss des Gemeinderates vom
6.12.2000.

- Tragerschaft, Rechtsform
Das ZKO wird von einem Verein getragen (Ziurcher Kammerorchester-Verein).
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- Ausblick

Vordringlich ist die finanzielle Sanierung bei gleichzeitiger Uberpriifung des Stellen-
werts der Kammerorchesterszene im Zurcher Angebot an E-Musik (vgl. Kap. 7.3.3.
im Teil 1)

2.1.3. Camerata Zurich

- Auftrag
Die Camerata Zurich verpflichtet sich zur Durchfihrung von Konzertzyklen mit zeit-

genossischer Musik mit eigenem Ensemble.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 190'000 (Rechnung)

- 2001: 200'000 (Rechnung)

- 2002: 200'000 (Rechnung)

- 2003: 200'000 (Rechnung)

- 2004 230'000 (Rechnung)

- 2005: 232'690 (Rechnung)

- 2006: 235'249 (Rechnung)

- 2007: 235’720 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Trégerschaft, Rechtsform
Die Camerata Zurich wird von einem Verein getragen.

- Ausblick
Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Rechtsgrundlage fiir den Betrieb ab 2008
wird eine Erhéhung der Subvention um Fr. 70'000 beantragt.

2.1.4. Collegium Novum Ziirich

- Auftrag
Das Collegium Novum fuhrt Konzertzyklen mit zeitgendssischer Musik durch.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezabhilt:
- 2000: 200'000 (Rechnung)

- 2001: 200'000 (Rechnung)

- 2002: 250'000 (Rechnung)

- 2003: 250'000 (Rechnung)
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- 2004 250'000 (Rechnung)
- 2005: 300'000 (Rechnung)
- 2006: 303'300 (Rechnung)
- 2007: 303’900 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 20.10.2004 (Beitrag 2005-2008).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Collegium Novum Zirich wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Das Collegium Novum Zirich entwickelte sich seit der letzten Subventionserhéhung
kinstlerisch sehr positiv und konnte sich dank Einladungen an wichtige Festivals
auch international einen hervorragenden Namen schaffen. Die Rechtsgrundlage
muss Ende 2008 erneuert werden, wobei mit einem Antrag auf Anpassung der Sub-
vention an die kontinuierlich steigenden Kosten zu rechnen ist.

2.1.5. Forum alte Musik

- Auftrag
Das Forum alte Musik widmet sich vorwiegend der Wiedergabe und Vermittlung der

Musik aus der Zeit des Mittelalters bis zum friihen 18. Jahrhundert.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 46'000 (Rechnung)

- 2001: 100000 (Rechnung)

- 2002: 100000 (Rechnung)

- 2003: 100000 (Rechnung)

- 2004 100000 (Rechnung)

- 2005: 101'169 (Rechnung)

- 2006: 102'282 (Rechnung)

- 2007: 102’500 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 22.10.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Forum alte Musik wird von einem Verein getragen.
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- Ausblick

Seit der Subventionserh6éhung im Jahr 2001 konnte das Forum alte Musik seinem
Auftrag in vielfaltiger Weise nachkommen und widmete sich neben der reinen Kon-
zerttatigkeit auf internationalem Niveau auch der Forschung und Vermittlung von Er-
kenntnissen der historischen Auffihrungspraxis. Der weitere Betrieb bedarf allerdings
einer Anpassung der Subvention fur die Jahre 2008-2011.

2.1.6. Internationale Gesellschaft fiir Neue Musik, IGNM
Ortsqruppe Zirich (ehemals Pro Musica)

- Auftrag
Die IGNM Zurich hat den Auftrag, Konzertzyklen mit zeitgendssischer Musik durchzu-

fuhren.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 15000 (Rechnung)

- 2001: 15'000 (Rechnung)

- 2002: 15'000 (Rechnung)

- 2003: 15'000 (Rechnung)

- 2004: 15'000 (Rechnung)

- 2005: 15'000 (Rechnung)

- 2006: 25'000 (Rechnung)

- 2007: 25'000 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
StRB vom 13.7.2005.

- Tragerschaft, Rechtsform
Die IGNM Zurich wird von einem Verein getragen.

- Ausblick
Im Unterschied zum Collegium Novum widmet sich die IGNM Zrich vorab der zeit-
gendssischen Musik in kleiner Besetzung.

2.1.7. Zurcher Sangerknaben

- Auftrag
Die zZurcher Sangerknaben widmen sich der Ausbildung und der Férderung des

Chorgesangs von Jugendlichen. Das Ensemble tritt sowohl in Zurich als auch in der
tbrigen Schweiz auf, zudem werden regelmassig auch Auslandtourneen veranstaltet.



20

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 35'000 (Rechnung)

- 2001: 100'000 (Rechnung)

- 2002: 100000 (Rechnung)

- 2003: 100'000 (Rechnung)

- 2004 100000 (Rechnung)

- 2005: 101'169 (Rechnung)

- 2006: 102282 (Rechnung)

- 2007: 102’500 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 22.10.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Die Zurcher Sdngerknaben werden von einem Verein getragen.

- Ausblick

Die zZurcher Sangerknaben sind eine jugendpolitisch und musikalisch-padagogisch
wertvolle Einrichtung, die ihren Auftrag seit der Subventionserh6hung professionell
und auf hohem Niveau erflllen kann. Die bisher gewéhrten Mittel sollten auch in den
nachsten Jahren ausreichen. Fur den Betrieb ab 2008 ist eine neue Rechtsgrundlage
erforderlich.

2.1.8. Schweizer Kammerchor

- Auftrag
Unter dem Namen «Schweizer Kammerchor» wurde 1997 auf Anregung des Dirigen-

ten Fritz Naf und der Tonhalle-Gesellschaft Zurich ein Berufschor gegrindet. Er be-
steht aus einem Pool von ungefahr 450 professionell ausgebildeten Séangerinnen und
Sangern, die nach den Anforderungen des jeweiligen Konzertprojektes zu variablen
Formationen zusammengestellt werden. Der Chor arbeitet vor allem mit Berufsor-
chestern und wird zur Verstarkung und Ergéanzung von Theaterchéren herangezo-
gen.

- Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezabhilt:
2002 100'000 (Rechnung)
2003 100'000 (Rechnung)
2004 100'000 (Rechnung)
2005 130'000 (Rechnung)
2006 131'400 (Rechnung)
2007 131'700 (Beitrag)
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- Rechtsgrundlage
GRB 3455 vom 20.10.2004.

- Tragerschaft
Der Kammerchor wird getragen von der Stiftung ars vocalis. Der Stiftung ars vocalis

gehoren die Tonhalle-Gesellschaft Zurich, die Bernische Musikgesellschaft und die
Allgemeine Musikgesellschaft Basel an.

- Ausblick

Der Schweizer Kammerchor hat in den letzten Jahren eine beeindruckende Entwick-
lung zu einem weltweit beachteten Elitechor durchgemacht. Als vokales Pendant
zum Tonhalle-Orchester garantiert er fir eine héchst professionelle Pflege der Chor-
musik und sorgt insbesondere bei seinen Auftritten in den Konzerten der Tonhalle-
Gesellschaft fur adaquate Interpretationen auf jenem internationalen Hochstniveau,
welches das Orchester unter seinem Chefdirigenten David Zinman in Zurich erreicht
hat. Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Ende 2008 ablaufenden Rechts-
grundlage wird zu prifen sein, ob der Schweizer Kammerchor gegebenenfalls der
Tonhalle angegliedert werden kann.

2.1.9. Musikkorps und Blaserkurse

- Auftrag
Die Beitrage an die Musikkorps und Blaserkurse dienen der Férderung der Blasmu-

sik. Unterstutzt werden die Stadtmusik Zirich, die Stadtharmonie Zurich-Oerlikon-
Seebach, die Musik der Verkehrsbetriebe sowie 19 weitere Musikkorps. Der Beitrag
bemisst sich nach den Mitgliederzahlen. Diejenigen Korps, die eine Blaserschule fih-
ren, erhalten zusatzlich einen Beitrag pro Schiler oder Schilerin (vgl. Ziffer 10.7.1).

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 346'698 (Rechnung)

- 2001: 393'435 (Rechnung)

- 2002: 399110 (Rechnung)

- 2003: 399'235 (Rechnung)

- 2004 367'895 (Rechnung)

- 2005: 372'695 (Rechnung)

- 2006: 380'995 (Rechnung)

- 2007: 420'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 6. Dezember 2000 (unbefristete Subvention).
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- Tragerschaft, Rechtsform
Die einzelnen Musikkorps sind als Vereine verfasst und sind zusammen geschlossen
im Musikverband.

- Ausblick

Das Wirken der Musikkorps verdient die Anerkennung und Unterstiitzung der Stadt,
denn die 24 in Zirich tatigen Sektionen erfullen im Rahmen der Zircher Musikszene
eine wichtige Aufgabe. Historisch wie aktuell gehdren sie zu Stadtbild und Stadtkul-
tur, waren und sind Aushangeschilder fir die Stadt. Nach wie vor geben die Musik-
korps bei traditionellen Festen und offiziellen Empfangen den Ton an. Die bewilligte
Jahressubvention ist fir die kommenden Jahre ausreichend.

2.2. Von der Kulturabteilung getragene Veranstaltungen, resp. Institute

2.2.1. Musikpodium

- Auftrag
In der Konzertreihe "Musikpodium der Stadt Zirich" werden vorwiegend Werke von

Schweizer Komponistinnen und Komponisten aufgefihrt, in der Regel nur zeitgenos-
sische Musik. Pro Jahr finden in der Regel 8 bis 10 Konzerte statt. Das Programm
wird von einer verwaltungsunabhangigen kinstlerischen Leitung zusammengestellt.

- Subventionen
Im Jahr 2006 wurden fir die Durchfihrung der diversen Konzerte Fr. 107’500 aufge-
wendet (Nettobetrag).

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage leitet sich aus Art. 67 der Gemeindeordnung ab (Férderung der
Musik).

- Trégerschaft, Rechtsform

Das Musikpodium ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert. Die Ressort-
leitung E-Musik (René Karlen) hat die operative Verantwortung inne. Die administra-
tive und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick
Das Musikpodium wird bis auf weiteres beibehalten. Die Veranstaltungsreihe bewéhrt
sich.
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2.2.2 Tage fiir Neue Musik

- Auftrag
Unter dem Titel Tage fur Neue Musik veranstaltet das Prasidialdepartement jeweils

im November ein zeitlich konzentriertes Festival der zeitgendssischen Musik in Zu-
sammenarbeit mit der Tonhalle-Gesellschaft und weiteren kulturellen Institutionen
der Stadt Zurich.

- Subventionen
Im Jahr 2006 leistete die Abteilung Kultur einen Beitrag von rund Fr. 286’000 an die
Aufwendungen fur die Veranstaltung (Nettobetrag).

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage leitet sich aus Art. 67 der Gemeindeordnung ab (Forderung der
Musik).

- Trégerschaft, Rechtsform

Die Veranstaltung , Tage fur neue Musik® ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur)
integriert. Die Ressortleitung E-Musik (René Karlen) hat die operative Verantwortung
inne. Die administrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick

Die Tage fur Neue Musik finden weit Uber die Grenzen der Stadt hinaus und in Fach-
kreisen auch international Beachtung. An den Aufwendungen beteiligen sich deshalb
u.a. auch die Pro Helvetia, Radio DRS, der Kanton Zirich sowie Partner aus dem
Ausland (insbesondere Komponistenverbande und Botschaften). Mittelfristig ist zu
prufen, ob die , Tage flr neue Musik" aus der Stadtverwaltung ausgegliedert und ei-
ner privaten Tragerschaft ibergeben werden kénnen, zumal sich so die Unterstut-
zung durch private Geldgeber vermehren liesse.

2.2.3 Serenaden im Park der Villa Schonberqg

- Auftrag
Das Prasidialdepartement fuhrt jeweils an den funf Mittwoch-Abenden in den Som-

merferien im Park der Villa Schénberg Serenaden-Konzerte mit Kammermusik durch
und Uberbrickt damit die Sommerpause der tGbrigen Konzertveranstalter zugunsten
der Touristen und des einheimischen Publikums.

- Subventionen
Im Jahr 2006 wendete die Abteilung Kultur rund Fr. 32'000 fir die Serenadenkonzer-
te auf (Nettobetrag).
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- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage leitet sich aus Art. 67 der Gemeindeordnung ab (Forderung der
Musik).

- Tragerschaft, Rechtsform

Die Reihe ,Serenaden im Park der Villa Schonberg® ist in die Stadtverwaltung (Abtei-
lung Kultur) integriert. Die Ressortleitung E-Musik (René Karlen) hat die operative
Verantwortung inne. Die administrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem
Direktor Kultur.

- Ausblick

Die im Durchschnitt jeweils von tiber 500 Personen besuchten Konzerte erfreuen
sich sehr grosser Beliebtheit. Die Serenadenkonzerte werden deshalb bis auf weite-
res beibehalten.

2.3. Forderkredite (Musikkredit)

- Auftrag
Die Abteilung Kultur kann auf Antrag der Musikkommission Konzerte im Bereich E-

Musik durch limitierte Defizitgarantien, ausnahmsweise auch feste Beitrage unter-
stutzen. In Frage kommen Konzerte von Zircher Interpretinnen und Interpreten in der
Stadt Zurich. Aus prinzipiellen Griinden ausgeschlossen bleiben Konzerte von Zir-
cher Interpretinnen und Interpreten ausserhalb der Stadt Zirich oder Gastkonzerte
von auswartigen Interpretinnen und Interpreten in Zirich. Im letzteren Falle kbénnen
Ausnahmen gewahrt werden, wenn damit ein Konzert unterstutzt werden kann, des-
sen Programm im Konzertangebot der Stadt Zurich einen wichtigen Stellenwert ein-
nimmt, aber sonst kaum realisiert werden kdnnte.

Im weiteren stehen Kredite zur Forderung des professionellen Musiktheaters von
freien Gruppen zur Verfiigung.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren standen folgende Kredite zur Verfiigung:
- 2000: 718’500 (Rechnung)

- 2001: 739’400 (Rechnung)

- 2002: 719'300 (Rechnung)

- 2003: 759’000 (Rechnung)

- 2004: 819'066 (Rechnung)

- 2005: 720'472 (Rechnung)

- 2006: 757'372 (Rechnung)

- 2007: 750'000 (Budget)
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- Rechtsgrundlage

Rechtsgrundlage bildet die Kulturférderungskompetenz des Prasidialdepartements,
die in Art. 67 GO statuiert ist (Férderung der Musik). Der Kredit wird vom Gemeinde-
rat mit dem jahrlichen Budget festgelegt.

- Ausblick

Mit einer Erhéhung um Fr. 50'000 kann gewahrleistet werden, dass einzelne Musik-
theaterprojekte besser ausgestattet werden. Angesichts der Vernachlassigung des
zeitgenossischen Musiktheaters durch das Opernhaus Zurich kommt diesem Férder-
bereich kulturpolitisch eine besondere Wichtigkeit zu.

2.4. Kompositionsauftrage, Werkjahre, Auszeichnungen

Auf Antrag der Musikkommission vergibt der Stadtprasident alljahrlich zwei Werkjah-
re, eines fur Komposition und eines fur musikalische Interpretation, ferner Komposi-
tionsauftrage. Hierfur stehen folgende Kredite zur Verfigung:

Werkjahre: Fr. 84’000
Kompositionsauftrage Fr. 62’000
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3. Jazz/Rock/Popmusik

3.1. Subventionierte Institute

3.1.1. moods im Schiffbau

- Auftrag
Zweck des Vereins moods ist die Férderung der Zircher Jazzszene durch Einrich-

tung und Betrieb einer Musikbihne im moods. Die Musikbihne dient Auftritten loka-
ler, nationaler und internationaler Kiinstlerinnen und Kinstler. In den vergangenen
Jahren hat sich das moods auf allen Ebenen professionalisiert und ist weit Uber die
Stadt Zurich hinaus zu einem Begriff geworden.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 300'000 (Rechnung)

- 2001: 400'000 (Rechnung)

- 2002: 400000 (Rechnung)

- 2003: 400'000 (Rechnung)

- 2004. 500'000 (Rechnung)

- 2005: 505'847 (Rechnung)

- 2006: 511'411 (Rechnung)

- 2007: 512'400 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Der Jazzclub moods wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Der Erfolg von moods verhindert nicht, dass fir die kommenden Jahre eine Anpas-
sung der Subvention erforderlich ist, weil die Betriebskosten standig steigen. Im Zu-
sammenhang mit der Erneuerung der Rechtsgrundlage fir den Betrieb ab 2008 wird
deshalb eine Erh6hung um Fr. 200'000 und ab 2009 eine weitere Erh6hung um

Fr. 100'000 beantragt.

3.1.2. Verein Fabrikjazz

- Auftrag
Der Auftrag des Vereins Fabrikjazz liegt im Hauptteil in der Veranstaltung des jahrlich

stattfindenden Taktlos-Festivals in der Roten Fabrik, welches die Prasentation inter-
nationaler und nationaler Musikerinnen und Musiker des zeitgendssischen Jazz so-
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wie der improvisierten Musik beinhaltet. Zudem organisiert der Verein mindestens
funf weitere Konzerte pro Jahr.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 70'000 (Rechnung)

- 2001 70'000 (Rechnung)

- 2002: 70'000 (Rechnung)

- 2003: 70'000 (Rechnung)

- 2004 100000 (Rechnung)

- 2005: 100'000 (Rechnung)

- 2006: 101'100 (Rechnung)

- 2007: 101'300 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 16.11.2005 (Beitrag 2006-2009).

- Tragerschaft, Rechtsform
Fabrikjazz wird von einem Verein getragen.

- Ausblick
Ende 2009 muss die Rechtsgrundlage erneuert werden. In der Langfristplanung ist
eine Erhdhung der Subvention um Fr. 30'000 vorgesehen.

3.2. Von der Kulturabteilung getragene Veranstaltungen

3.2.1. Stadtsommer

Die seit 1998 jahrlich stattfindende Konzertreihe Stadtsommer wird bis heute aus
dem Popkredit finanziert. Dafuir werden rund Fr. 80'000 aufgewendet. Die Konzert-
reihe erfreut sich immer grosserer Beliebtheit und ist eine wichtige Massnahme zur
Forderung noch unbekannter, talentierter Bands.

- Trégerschaft, Rechtsform

Der Stadtsommer ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert. Die Ressort-
leitung Jazz-, Rockmusik (Juliana Miller) hat die operative Verantwortung inne. Die
administrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

3.3. Forderkredite (Popkredit)

- Auftrag
Mit Fr. 700'000.- jahrlich, dem sogenannten Popkredit, fordert die Stadt Zurich das

kreative Schaffen auf dem Gebiet der Jazz-, Rock-, Pop-, Dance- und Folk-Musik
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und in den Zwischenbereichen. Mit dem Kredit sollen Musikerinnen und Musiker so-
wie Veranstalterinnen und Veranstalter finanziell untersttitzt werden, die Wohnsitz in
der Stadt Zurich haben oder deren musikalisches Wirkungsgebiet eng mit Zirich ver-
bunden ist. Wichtigstes Kriterium flr eine Unterstiitzung ist die musikalische Qualitat.
Dabei ist es ein erklartes Ziel des Popkredits, neben der Unterstiitzung von professi-
onellen Musikern auch Nachwuchstalente zu férdern. Frauenprojekten wird grosse
Beachtung geschenkt.

Mit den zur Verfigung stehenden Geldern werden in erster Linie Live-Aktivitaten,
also Konzerte, Tourneen, Festivals unterstitzt. Erst in zweiter Linie wird die Produk-
tion von Tontragern gefordert. Tontragerproduktionsbeitrage werden insbesondere
denjenigen gewabhrt, die eine Vielzahl von Live-Auftritten und die Ubernahmegarantie
eines Labels/Vertriebes vorweisen kdnnen.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Kredite bewilligt:
- 2000: 500'891 (Rechnung)

- 2001: 504'360 (Rechnung)

- 2002: 600’854 (Rechnung)

- 2003: 600'816 (Rechnung)

- 2004 618'470 (Rechnung)

- 2005: 599183 (Rechnung)

- 2006: 657'166 (Rechnung)

- 2007: 700’000 (Budget)

- Rechtsgrundlage

Der Gemeinderat beschloss am 19. April 1989 die unbefristete Weiterfiihrung des
1984 geschaffenen Kredites. In der Budgetdebatte fur das Jahr 2006 wurde eine Er-
héhung des Kredites auf Fr. 700'000 genehmigt, um den gestiegenen Kosten fiir die
Durchfiihrung der Veranstaltung Stadtsommer Rechnung zu tragen.

- Perspektiven
Der Popkredit bewéhrt sich. Neben der rein finanziellen Unterstiitzung berat das Sek-

retariat des Popkredits Zurcher Kulturschaffende auch bei Fragen zur Organisation
und Finanzierung eines Konzertes oder Festivals, bei Fragen zur Aufnahme einer CD
oder eines Demo-Tapes, bei der Vermittlung von Adressen von Studios, Labels, Ma-
nagement oder bei Problemen aller Art. Angesichts der zunehmenden Zahl von Un-
terstitzungsgesuchen von qualitativ hoch stehenden Gruppen ist ab 2009 eine Erho-
hung des Popkredits auf Fr. 800'000 vorzusehen. Damit ware der Kredit fur U-Musik
gleich hoch wie der Kredit fir E-Musik.

3.4. Stipendien, Werkjahre

Zusatzlich zum Popkredit werden jahrlich Fr. 84'000 fur zwei Werkjahre zur umfas-
senden Forderung von Kulturschaffenden bzw. Musikgruppen vergeben. Hierflr ist
keine Bewerbung der Interessierten notwendig. Die Popkredit-Kommission stellt dem
Stadtprasidenten selbstandig Antrag fur diese Auszeichnungen.
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3.5. Auslandatelier

Seit lAngerer Zeit besteht ein grosses Bedurfnis nach Ateliers im Ausland fir Musike-
rinnen und Musiker im Bereich Jazz/Rock/Pop, analog zu den Ateliers, die die Stadt
fur Vertreterinnen und Vertreter der Bildenden Kunst zur Verfiigung stellt (New York,
Genua, Paris), da es fur Kunstlerinnen und Kuinstler enorm wichtig ist, im Ausland
Erfahrungen zu sammeln, um die eigenen Arbeiten reflektieren und vertiefen zu kon-
nen. Seit 2007 verfugt das Ressort Jazz/Rock/Pop dank dem Entgegenkommen des
Ressorts Bildende Kunst Uber ein Atelier in New York, das aus dem Popkredit finan-
ziert wird und fur das eine sehr grosse Nachfrage bestenht.
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4. Literatur

4.1. Subventionierte Institute

4.1.1. Literaturhaus Museumsgesellschaft

- Auftrag
Das Literaturhaus Zirich versteht sich als Schnittstelle zwischen Literaturschaffen

und Offentlichkeit. Als Forum furr Autorenlesungen, fiir Performances, Debatten und
Dispute, fur Veranstaltungen auf der Schnittstelle der verschiedenen Kiinste (Foto-
grafie, Bildende Kunst, Theater, Architektur) und der verschiedenen Schweizer Lan-
dessprachen, fur Vortrage, Workshops und Symposien bietet das Literaturhaus die
Maglichkeit fur personliche Begegnungen mit den Autorinnen und Autoren unserer
Zeit, fur eine lebendige Auseinandersetzung mit Literatur und all ihnren Grenzberei-
chen. Das Veranstaltungsprogramm prasentiert Autoren, die aus der Stadt Zurich
oder ihrer Umgebung stammen ebenso wie Schriftsteller aus der ganzen Welt. Mit
den rund hundert Veranstaltungen pro Jahr ist das Literaturhaus der Museumsge-
sellschaft zu einem beliebten Treffpunkt fir Literaturinteressierte geworden.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Beitrdge ausbezahlt:
- 2001: 150000 (Rechnung)

- 2002: 250'000 (Rechnung)

- 2003: 250'000 (Rechnung)

- 2004. 250'000 (Rechnung)

- 2005: 303'508 (Rechnung)

- 2006: 307'280 (Rechnung)

- 2007: 307'500 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Literaturhaus Museumsgesellschaft wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Die Leitung des Literaturhauses wird weiterhin das aktuelle literarische Leben zu
spiegeln versuchen, indem es anerkannte Autorinnen und Autoren zu Lesungen ein-
ladt und neue Formen der Vermittlung (z.B. die Reihe ,Les voisins inconnus*) sucht.

Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Rechtsgrundlage ab 2008 wird im Hin-
blick auf die Erweiterung der Raumlichkeiten und des Veranstaltungsbetriebs eine
Erhohung der Subvention beantragt.
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4.1.2. Schweizerisches Institut fir Kinder- und Jugendmedien (SIKJM)

- Auftrag
Das SIKJM ist eine international renommierte Institution der Forschung und Vermitt-

lung im Bereich der Kinder- und Jugendliteratur. Seit dem 1.1.2002 hat sich das fru-
here Schweizerische Jugendbuch-Institut (SJI) mit dem Schweiz. Bund fir Jugendli-
teratur (SBJ) zusammengeschlossen. Als SIKJM ist es eine Fachstelle fur Leseforde-
rung und eine Forschungs- und Dokumentationsstelle im Bereich Kinder- und Ju-
gendliteratur. Neu hinzugekommen ist der Forschungsschwerpunkt ,Interaktive Kin-
der- und Jugendmedien®.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Beitrdge ausbezahlt:
- 2001: 60'000 (Rechnung)

- 2002: 60'000 (Rechnung)

- 2003: 60'000 (Rechnung

- 2004. 60'000 (Rechnung)

- 2005: 60'701 (Rechnung)

- 2006: 61'368 (Rechnung)

- 2007: 61’500 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 22.10.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das SIKJM wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Das SIKJM wird auch in Zukunft eine Mischung von Forschung und Dokumentation
auf der einen Seite, Vermittlung von Lese- und Medienkompetenz an Jugendliche auf
der anderen Seite verfolgen. Diese Aktivitaten sind nicht spezifisch auf die Stadt ZU-
rich ausgerichtet.

Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Rechtsgrundlage fur den Beitrag ab 2008
wird der Ausgleich der seit 1992 aufgelaufenen Teuerung beantragt.

4.1.3. Weitere Subventionen an literarische Institutionen

Seit langerer Zeit werden eine ganze Reihe von literarischen Institutionen mit kleine-
ren, vom Stadtrat bewilligten Beitragen unterstutzt. Sie legen der Abteilung Kulturfér-
derung jeweils ihre Jahresberichte vor. Es sind dies:

- Literarischer Club: Fr. 7'000, StRB 2257/1995

- Zurcher Schriftsteller-Verein, Fr. 4'000, StRB 2934/1971

- Redaktionskollektiv Ziircher Taschenbuch , Fr. 3'000, StRB 2418/1986
- Gottfried Keller-Gesellschaft, Fr. 1'000, StRB 417/1997
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- Thomas Mann Gesellschaft, Fr. 1'000, StRB 416/1997

- Robert Walser-Gesellschaft, Fr. 1'000, StRB 48/1999

- Schiller-Stiftung, Fr. 500, StRB 1737/1950

- Antiquarische Gesellschaft, Fr. 500, letzter Beschluss datiert aus dem
Jahr 1969

- Urkundenbuch der Stadt Zirich, Fr. 200, letzter Beschluss datiert ebenfalls aus
dem Jahr 1969

4.2. Von der Kulturabteilung durchgefilihrte Veranstaltungen

4.2.1. Literaturpodium

- Auftrag
Das Literaturpodium der Stadt Zurich fuhrt pro Jahr mehrere literarische Veranstal-

tungen im Literaturhaus der Museumsgesellschaft durch. Es konzentriert sich auf
internationale Schriftstellerinnen und Schriftsteller, die hier ihre Blicher selber pra-
sentieren. Wo es nétig und sinnvoll erscheint, werden die Diskussionen ubersetzt,
und die Ubersetzungen der Texte werden von Schauspielerinnen oder Schauspielern
gelesen.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren standen folgende Kredite zur Verfigung (Nettozahlen):
- 2000: 105’800 (Rechnung)

- 2001: 76'600 (Rechnung)

- 2002: 80’200 (Rechnung)

- 2003: 30’300 (Rechnung)

- 2004 39'500 (Rechnung)

- 2005: 41'699 (Rechnung)

- 2006: 34'110 (Rechnung)

- 2007: 40'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage fiir die eigenen Veranstaltungen findet sich in der Gemeinde-
ordnung (Art. 67, Forderung der Literatur).

- Tragerschaft, Rechtsform

Das Literaturpodium ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert. Die Res-
sortleitung Literatur (Roman Hess) hat die operative Verantwortung inne. Die admi-
nistrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick

Das Literaturpodium hat seine Aktivitaten in den letzten Jahren mit Blick auf die Aus-
weitung des Literaturhausbetriebs reduziert und statt dessen literarische Veranstal-
tungen Dritter vermehrt unterstitzt (vgl. Kap. 4.3.1.).
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4.2.2. Literaturausstellungen im Strauhof

- Auftrag
Seit den achtziger Jahren wurde der Strauhof als Ort fur kulturgeschichtliche Ausstel-

lungen genutzt. In den neunziger Jahren konzentrierte sich das Haus mehr und mehr
auf literarische Ausstellungen. Heute ist der Strauhof eines der wenigen Hauser im
deutschsprachigen Raum, welches regelmassig literarische Ausstellungen prasen-
tiert. Im Vordergrund stehen Eigenproduktionen.

Der Strauhof will als eine ,Schule des Lesens” literarische Themen im Medium der
Ausstellung vermitteln. Das bedeutet, dass die Themen sowohl sorgfaltig recherchiert
wie auch mediengerecht dargestellt werden. Zusatzlich bemuht sich der Strauhof,
seine Ausstellungen — wenn immer méglich in Zusammenarbeit mit anderen Instituti-
onen — durch Rahmenprogramme wie Lesungen, Konzerten, Filmreihen usw. zu be-
gleiten.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden fur den Ausstellungsbetrieb folgende Kredite
bewilligt (Nettozahlen):

- 2000: 1'247°600 (Rechnung)
- 2001: 1'290’500 (Rechnung)
- 2002: 1'172'900 (Rechnung)
- 2003: 1'214°400 (Rechnung)
- 2004 990’590 (Rechnung)
- 2005: 1'162'400 (Rechnung)
- 2006: 1'082'442 (Rechnung)
- 2007: 1'183'700 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage fiir die eigenen Veranstaltungen findet sich in der Gemeinde-
ordnung (Art. 67, Forderung der Literatur).

- Trégerschaft, Rechtsform

Die Literaturausstellungen Strauhof sind in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur)
integriert. Die Ressortleitung Literatur (Roman Hess) hat die operative Verantwortung
inne. Die administrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick
Fortsetzung der bisherigen erfolgreichen Tatigkeit. Der Finanzbedarf hangt stark von
der Themenauswahl und den Produktionsbedingungen ab.
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4.3. Forderkredite

4.3.1. Forderung von literarischen Veranstaltungen (Literaturkredit)

Aus dem allgemeinen Kulturférderungskredit werden literarische Veranstaltungen in
der Stadt Zurich unterstitzt, die Schwerpunkte innerhalb des literarischen Lebens
setzen kdnnen (in der Regel keine Férderung von Einzellesungen).

Pro Jahr stehen ab 2008 rund Fr. 100'000 zur Verfigung. Bereits subventionierte

Institutionen kdnnen nicht zusatzlich fur einzelne Veranstaltungen unterstitzt wer-
den.

4.3.2. Druckkostenbeitrage

Die Kredite fir Druckkostenbeitrage sollen ab 2008 angepasst werden. Davon wer-
den sowohl belletristische Publikationen als auch Turicensia, Kinder- und Jugendb-
cher sowie Comics unterstitzt.

Belletristik

Zustandig fur die Gewahrung von Druckkostenzuschuissen ist die Buchforderungs-
kommission, die aus drei verwaltungsunabhéngigen Experten (aus Literaturkritik,
Verlags- und Buchwesen) besteht. Gesuche kdnnen nur von Verlagen eingereicht
werden. Dem Gesuch sind das lektorierte, druckreife Manuskript sowie die detaillierte
Kalkulation und ein Finanzierungsplan beizulegen. Ab 2008 sollen dafir pro Jahr

Fr. 50'000 zur Verfugung stehen.

Turicensia

Das Ressort Literatur entscheidet selbstandig Giber Beitrdge an Turicensia, d.h.
Sachbicher, die sich ausschliesslich oder in wesentlichen Teilen mit einem wichtigen
Aspekt aus der Geschichte oder Gegenwart der Stadt Zirich befassen. Die Ge-
suchsteller missen die lektorierten, druckreifen Manuskripte sowie die Kalkulation
unter Beilage von Druckofferten sowie einen Finanzierungsplan vorlegen. Pro Jahr
stehen neuerdings Fr. 120'000 zur Verfligung.

Kinder- und Jugendbicher

Das Ressort Literatur kann Druckkostenzuschiisse an Kinder- und Jugendbucher
ausrichten. Jahrlich stehen daflr Mittel in der Hohe von Fr. 10'000 zur Verflgung.
Gesuche konnen von Verlagen eingereicht werden, die ein Kinder- oder Jugendbuch
oder einen Comicsband publizieren méchten, an dem mit der Stadt Zurich verbunde-
ne Autorinnen und Autoren oder Zeichnerinnen und Zeichner vollumfanglich beteiligt
sind.



35

4.4. Werkjahre und Ehrengaben

Die Arbeit von Schriftstellerinnen und Schriftstellern wird am besten durch direkte
Werkbeitrage und Auszeichnungen geférdert. Sie sollen in die Lage versetzt werden,
sich auf ihre literarische Arbeit zu konzentrieren.

Die Beitrage aus der Autorenférderung werden von der Literaturkommission der
Stadt Zurich bestimmt; formell zustandig ist der Stadtprasident. Fur Forderbeitrage
kommen einerseits alle Zircher Autorinnen und Autoren in Frage, die im betreffen-
den Jahr neue Bucher vorlegen; die Kommission pruft alle ihr bekannten Neuer-
scheinungen eines Jahres.

Es stehen Fordermittel von Fr. 190'000 pro Jahr zur Verfigung. Diese Summe wird in
der Regel auf drei Werkjahre zu Fr. 42'000 und sechs Anerkennungsgaben zu
Fr. 10'000 aufgeteilt
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5. Bildende Kunst; Ausstellungen

5.1. Subventionierte Institute

5.1.1. Kunsthaus

- Auftrag
Das von der Ziurcher Kunstgesellschaft getragene Kunsthaus ist mit der Erhaltung

und dem Ausbau der Sammlung sowie der Durchfiihrung von Ausstellungen beauf-
tragt. Das Haus muss wahrend 11 Monaten im Jahr gedffnet sein. Im weiteren ist
eine Bibliothek mit entsprechender Fachliteratur zu unterhalten. Ferner sind Fuhrun-
gen und museumspadagogische Veranstaltungen fur Schulen zu organisieren.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 6'209'700 (Rechnung)

- 2001: 6'483'000 (Rechnung)

- 2002: 6'734'800 (Rechnung)

- 2003: 6'680'100 (Rechnung)

- 2004. 6'681'800 (Rechnung)

- 2005: 7'370'500 (Rechnung)

- 2006: 7'431'500 (Rechnung)

- 2007: 7'451'800 (Beitrag)

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst.

- Rechtsgrundlage
GRB vom 20.10.2004.

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Kunsthaus wird von einem Verein getragen (Zurcher Kunstgesellschaft).

- Ausblick

Funf Jahre nach der Lancierung des Vorschlags einer Kunsthaus-Erweiterung durch
die Zurcher Kunstgesellschaft, die Stiftung Zircher Kunsthaus und die Stadt Zirich
sind grundsétzliche Fragen geklart: Das Kunsthaus Zirich soll auf dem Areal der Pa-
dagogischen Hochschule einen Erweiterungsbau bekommen (vgl. Kap. 7.7.3. Teil ).

5.1.2. Stiftung Zircher Kunsthaus

- Auftrag
Die Stiftung Zurcher Kunsthaus ist Eigentimerin aller dem Kunsthaus Uberlassenen

Gebéaude. Sie ist fur deren Unterhalt verantwortlich und stellt sie der Ziircher Kunst-
gesellschaft unentgeltlich zur Verfugung.
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- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 400’000 (Rechnung)

- 2001: 1'600'000 (Rechnung)

- 2002: 1'600'000 (Rechnung)

- 2003: 1'670°000 (Rechnung)

- 2004. 1'680'000 (Rechnung)

- 2005: 1'870'000 (Rechnung)

- 2006: 1'880'000 (Rechnung)

- 2007: 1'880'000 (Budget)

Die Mittel werden fir den Unterhalt der Gebaulichkeiten eingesetzt.

- Rechtsgrundlage
GDE vom 24.5.2000, GRB vom 25.9.2002, StRB vom 19.1.2005.

- Tragerschaft, Rechtsform
Stiftung.

- Ausblick
Vgl. die Ausfuhrungen zum Kunsthaus.

5.1.3. Museum Rietberg

- Auftrag
Das Museum Rietberg ist ein zeitgemasses, international ausstrahlendes Kunstmu-

seum, das die Verbundenheit der Stadt Zurich mit den Volkern der Welt bezeugt und
fur das Interesse und Verstandnis fur fremde Weltanschauungen und Werte wirbt
sowie den Blick schérft fur die Rollen von Frauen und Mannern in den verschiedenen
Kulturen.

Die Sammlung ist Basis fur samtliche Aktivitdten des Museums.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 4'113'600 (Rechnung)

- 2001: 4'044'500 (Rechnung)

- 2002: 5'017'900 (Rechnung)

- 2003: 4'740'387 (Rechnung)

- 2004: 4'835’401 (Rechnung)

- 2005: 4'902'945 (Rechnung)

- 2006: 5'792'903 (Rechnung)

- 2007: 8'103'600 (Budget)
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- Rechtsgrundlage

Der Betrieb des Museums beruht auf der Gemeindeabstimmung vom 3. Juni 1949.
Mit StRB 1377/1985 wurde das Museum Rietberg als Dienstabteilung des Prasidial-
departements konstituiert.

- Tragerschaft, Rechtsform

Das Museum Rietberg ist eine eigene Dienstabteilung des Présidialdepartements. Es
steht unter der Leitung von Albert Lutz, Direktor. Er tragt die operative und administ-
rative Verantwortung.

- Ausblick
Das Museum steht mit seinem am 18. Februar 2007 erdffneten Erweiterungsbau vor
einer verheissungsvollen Zukunft.

Die Besucherinnen und Besucher betreten das neue Museum durch einen glasernen
Eingangspavillon, den ,Smaragd”. Von der Empfangshalle aus fuhrt der Weg hinun-
ter in die zwei neuen, je 1'300 m? grossen Ausstellungsgeschosse. Im ersten Ge-
schoss befinden sich die neuen Sammlungsraume mit Kunstwerken aus Ostasien
und Afrika. Den Kern der Museumssammlung bilden nach wie vor die Kunstwerke,
die Eduard von der Heydt vor flnfzig Jahren der Stadt Zurich geschenkt hat. Im zwei-
ten Untergeschoss liegt die grosse, lichte Sonderausstellungshalle. Hier prasentiert
das Museum Wechselausstellungen.

Komplett renoviert ist auch die aus dem 19. Jahrhundert stammende Villa Wesen-
donck. In der Villa mit ihren Ausblicken in den Park, auf die Stadt und den See erhal-
ten indische Skulpturen, die Tibet-Sammlung sowie die Kunst Alt-Amerikas und Oze-
aniens einen neuen Platz. In der Remise, dem ehemaligen Okonomiegebaude der
Villa Wesendonck, sind die Raume fir die Kunstvermittlung, das Atelier flr Fotografie
und Restaurierung sowie ein traditionelles japanisches Teezimmer untergebracht.

Ein Highlight der Neupréasentation ist das Schaudepot. Dort werden samtliche Muse-
umsobjekte mit Ausnahme der lichtempfindlichen Malereien und Textilien gezeigt.
Das Schaudepot steht allen Besucherinnen und Besucher offen.

5.1.4. Kunsthalle

- Auftrag
Die Kunsthalle ist der Vermittlung der zeitgendssischen internationalen Kunst ver-

pflichtet. Pro Jahr werden in den Austellungsrdumen im ehemaligen Léwenbrauareal
5 bis 6 Ausstellungen gezeigt.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezabhilt:
- 2000: 356'500 (Rechnung)

- 2001: 356’500 (Rechnung)
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- 2002: 480’000 (Rechnung)
- 2003: 480’000 (Rechnung)
- 2004 480'000 (Rechnung)
- 2005: 600'000 (Rechnung)
- 2006: 606'600 (Rechnung)
- 2007: 607’800 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 20.10.2004 (Beitrag 2005-2008).

- Tragerschaft, Rechtsform
Die Kunsthalle wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Die Kunsthalle tragt mit ihrer kontinuierlichen Aufbauarbeit und konsequenten Ver-
mittlung von internationaler Gegenwartskunst dazu bei, dass Zirich zu einem inter-
national wichtigen Zentrum fir Gegenwartskunst geworden ist. Fir die kommenden
Jahre steht die Sicherung der Raumlichkeiten sowie des Kunstzentrums Léwenbrau
im Vordergrund (vgl. Kap. 7.7.5. im Teil I).

Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Ende 2008 auslaufenden Rechtsgrund-
lage soll die Subvention angepasst werden.

5.1.5. Haus Konstruktiv

- Auftrag
Die Stiftung fur konstruktive und konkrete Kunst widmet sich der Férderung und Ver-

breitung der konstruktiven und konkreten Kunst, deren Geschichte eng mit der Stadt
Zurich verbunden ist. Jahrlich werden 5 - 6 Ausstellungen veranstaltet.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 230’000 (Rechnung)

- 2001: 230’000 (Rechnung)

- 2002: 400’000 (Rechnung)

- 2003: 400’000 (Rechnung)

- 2004 400’000 (Rechnung)

- 2005: 600'000 (Rechnung)

- 2006: 606'600 (Rechnung)

- 2007: 607’800 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage

Der Gemeinderat hat am 23. Januar 2002 die Erh6hung der Subvention auf
Fr. 400'000 fur die Jahre 2002-2004 sowie am 17.11.2004 die Erhéhung auf
Fr. 600'000 beschlossen.
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- Tragerschaft, Rechtsform
Das Haus Konstruktiv wird von der Stiftung fur konstruktive und konkrete Kunst ge-
tragen.

- Ausblick

Die Nachlass-Stiftungen und Nachkommen der Zircher Konkreten Max Bill, Camille
Graeser, Verena Loewensberg, Richard Paul Lohse und die Stiftung fur konstruktive
und konkrete Kunst haben gemeinsam Perspektiven fur eine bessere Positionierung
der konstruktiven Kunst in der Stadt Zurich entwickelt. So soll die Kernprasentation
konstruktiv-konkreter Kunst im Kunsthaus den Briickenkopf zu einer weiterfliihrenden,
und vertiefenden Auseinandersetzung mit dieser Kunstbewegung im Haus Konstruk-
tiv bilden. Gewiinscht ware der Einbezug der ewz-Halle Unterwerk Selnau in das
Haus Konstruktiv. Eine Erweiterung des Haus Konstruktiv setzt allerdings das tber-
einstimmende Handeln der offentlichen Hand und aller Beteiligten voraus (vgl. Kap.
7.7.6.im Teil I).

Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Ende 2008 auslaufenden Rechtsgrund-
lage soll die Subvention angepasst werden.

5.1.6. Cabaret Voltaire

- Auftrag
Das Cabaret Voltaire pflegt die historische Statte und ist beauftragt, den Geist von

Dada, dieser gewaltigen Entladung von Geflihlen und Gedanken, mit wechselnden
Ausstellungen zur historischen Dada-Bewegung und ihren Folgen bis heute zu do-
kumentieren, ihn mit einem zeitgendssischen Kulturprogramm, das unter anderem
Strategien und Grundmotive der Dadaisten mitreflektiert und auf ihre Aktualitéat be-
fragt, zu transformieren und mit einem spartenibergreifenden, niederschwelligen,
zeitgenossischen Kulturprogramm, das relevante Fragen der Kultur und Gesellschatft
aufgreift, zu experimentieren. Darlber hinaus soll das Cabaret Voltaire ein intellektu-
elles Kompetenzzentrum zu Dada sein mit internationalen Verbindungen zu Museen,
Universitaten und Instituten und der jahrlichen Durchfiihrung eines oder mehrerer
international besetzter Symposien.

Die Stadt Zurich hat im Jahr 2003 die Ubernahme der Miete furr die Raumlichkeiten
fur die Dauer von 5 Jahren bewilligt (2003-2008). Daneben leistet die Swatch Group
einen jahrlichen Beitrag von Fr. 320’000, ebenfalls befristet auf 5 Jahre.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezabhilt:
- 2003: 231’946 (Rechnung)

- 2004: 241'387 (Rechnung)

- 2005: 203’686 (Rechnung)

- 2006: 273’653 (Rechnung)

- 2007: 305’000 (Budget)
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- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Cabaret Voltaire wird von einem Verein getragen.

- Ausblick

Mit der Eroffnung des Cabarets Voltaire und der Zustimmung zur Ubernahme der
Miete der historische Liegenschaft Miinstergasse 26/Spiegelgasse 1 legte die Stadt
ein Bekenntnis ab zu einem Stlick pragender Vergangenheit, zu kultureller Vielfalt
und zum kinstlerischen Experiment. Das Interesse der Offentlichkeit und der Medien
am Cabaret Voltaire ist seit der Er6ffnung enorm. Das Haus hat in den vergangenen
drei Jahren einen wichtigen Platz in der Zurcher Kulturlandschaft errungen. Das Profil
des Cabaret Voltaire ist progressiv, gut vernetzt, offen und innovativ.

Trotz dieser Beurteilung soll am Grundsatz festgehalten werden, dass die Stadt nur
die Infrastruktur, nicht aber den Betrieb finanziert. In diesem Sinn soll die am 30. April
2008 ablaufende Rechtsgrundlage zur Ubernahme der Mietkosten fir weitere drei
Jahre (2008-2011) verlangert werden.

5.1.7. Wohnmuseum Barengasse

- Auftrag
Das Museum, das sich im wesentlichen der Prasentation der Geschichte Zirichs

widmet, insbesondere der Wohn- und Gesellschaftskultur des 18. und 19. Jahr -
hunderts, wird im Auftrag der Tragerschaft vom Schweizerischen Landesmuseum
betrieben. Das Wohnmuseum wurde als Folge der von der Gemeinde 1971 ange-
nommenen Verschiebung der so genannten Barengasse-Hauser gegrindet.

Das Museum Béarengasse bietet mit der Dauerausstellung ,Vernunft und Leiden-
schaft“ eine Thematik an, die sich auf die Geschichte Zirichs vor und wahrend der
Franzosischen Revolution (1750 bis 1800) bezieht. Daneben werden Wechselaus-
stellungen zu diversen Themen veranstaltet.

- Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezabhilt:
2002 300'000 (Rechnung)
2003 300'000 (Rechnung)
2004 300'000 (Rechnung)
2005 200'000 (Rechnung)
2006 202'200 (Rechnung)
2007 202'600 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB 3459 vom 20.10.2004.




42

- Tragerschaft
Das Museum Barengasse wird von der gleichnamigen Stiftung getragen, in welcher

die Stadt sowie das Schweizerische Landesmuseum als Vertreter des Eidgendssi-
schen Departements des Innern vertreten sind.

- Ausblick

Im Zusammenhang mit dem Erweiterungsbau des Landesmuseums sowie dem Ent-
wurf fir ein Bundesgesetz uber die Museen und Sammlungen des Bundes durfte die
von der Stadt und dem Landesmuseum getragene Stiftung obsolet werden. Der Stif-
tungsrat hat deshalb am 7. Mai 2007 einstimmig beschlossen, die Auflésung der Stif-
tung auf Ende 2008 anzustreben.

5.1.8. Miihlerama

- Auftrag
Die Stiftung Muhlerama pflegt und betreibt in den Raumen der ehemaligen Mihle

Tiefenbrunnen die urspriinglichen, originalen Mihleeinrichtungen und veranstaltet
jahrlich 2 Wechselausstellungen zum Thema Erndhrung.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 57'500 (Rechnung)

- 2001: 70'000 (Rechnung)

- 2002: 70'000 (Rechnung)

- 2003: 70'000 (Rechnung)

- 2004 80'000 (Rechnung)

- 2005: 80'935 (Rechnung)

- 2006: 81'825 (Rechnung)

- 2007: 82'000 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007, Subventionserhéhung).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Muhlerama wird von einer Stiftung getragen.

- Ausblick

Das Muhlerama ist eine kulturgeschichtlich und industriegeschichtlich einmalige Insti-
tution und weist pro Jahr rund 14'000 Besucherinnen und Besucher auf. Die Rechts-
grundlage lauft Ende 2007 aus. Der Betrieb kann auf der Grundlage der bisherigen
Subvention nicht mehr kostendeckend durchgefuhrt werden, weil die Ausstellungs-
budgets den gestiegenen Kosten angepasst werden mussen und sich die Marktbe-
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dingungen fir die Ubernahme des produzierten Mehls verschlechtert haben. Eine
Anpassung ist unvermeidlich.

5.1.9. Schweizerisches Institut fur Kunstwissenschaft

- Auftrag
Das Schweizerische Institut fir Kunstwissenschaft ist mit der Erforschung, Inventari-

sierung und Dokumentation des schweizerischen Kunstschaffens sowie der Entwick-
lung und Anwendung neuer Konservierungs- und Restaurierungstechniken beauf-
tragt. Das Institut wird in erster Linie vom Bund und vom Kanton untersttitzt. Die
Stadt leistet lediglich einen Standortbeitrag.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 170'000 (Rechnung)

- 2001: 170'000 (Rechnung)

- 2002: 200’000 (Rechnung)

- 2003: 200’000 (Rechnung)

- 2004 200’000 (Rechnung)

- 2005: 220'000 (Rechnung)

- 2006: 222'420 (Rechnung)

- 2007: 222900 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 20.10.2004 (Beitrag 2005-2008).

- Ausblick

Das SIK wird in den nachsten Jahren mit den bestehenden Subventionen auskom-
men muissen. Eine Anpassung konnte allenfalls nétig werden, falls der Kanton die
Erhohung seines Betriebsbeitrages von einer entsprechenden Erhéhung des stadti-
schen Beitrages abhangig macht. Dies misste im Zusammenhang mit der Erneue-
rung der Rechtsgrundlage fiir den Betrieb ab 2009 erfolgen.

5.2. Von der Kulturabteilung getragene Institute und Veranstaltungen

5.2.1. Helmhaus

- Auftrag
Das Helmhaus Zirich zeigt zeitgendssische Kunst, hauptsachlich von Schweizer

Kinstlerinnen und Kinstlern oder von Kunstschaffenden, die in der Schweiz leben.
Einzel-, Gruppen- und thematische Ausstellungen widmen sich der lebendigen
Schweizer Kunstszene, Gespréachsabende mit Kinstlerinnen und Kunstlern vermit-
teln Einblicke aus erster Hand. Pro Jahr werden 5 - 6 Ausstellungen realisiert. The-
matische Ausstellungen und die Prasentation des jahrlich ausgetragenen Wettbe-
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werbs um die Werk- und Atelierstipendien der Stadt Zurich gehéren zum Programm
des Helmhauses. Die herausgegebenen Publikationen vertiefen das kinstlerische
Schaffen Uber die aktuelle Ausstellung hinaus.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel ausgegeben (Nettozahlen):
- 2000: 754'500 (Rechnung)

- 2001: 701'100 (Rechnung)

- 2002: 799'200 (Rechnung)

- 2003: 764'900 (Rechnung)

- 2004: 914'700 (Rechnung)

- 2005: 785'000 (Rechnung)

- 2006: 943'300 (Rechnung)

- 2007: 910'300 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage fiir die eigenen Veranstaltungen findet sich in der Gemeinde-
ordnung (Art. 67, Férderung der Bildenden Kunst).

- Tragerschaft, Rechtsform

Das Helmhaus ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert. Die Ressortlei-
tung Bildende Kunst (Simon Maurer) hat die operative Verantwortung inne. Die ad-
ministrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick

Das Helmhaus soll weiterhin ein lebendiger Ort fir die lokale und nationale zeitge-
nossische Kunst mit Giberregionaler, teils auch internationaler Ausstrahlung sein. Die
ausgestellten Werke sollen einem breiten Publikum mit Vermittlungsmdglichkeiten
wie Fuhrungen und Kunstlergesprachen zuganglich gemacht werden. Das Helmhaus
gibt herausragenden Kiinstlerinnen und Kiinstlern Gelegenheit, sich auch tber die
Schweiz hinaus zu profilieren. Neben dieser Orientierung an der aktuellen Spitze
mochte das Helmhaus sein Augenmerk auch auf ,vergessene* Kinstlerinnen und
Klnstler richten, die das Rampenlicht nicht gesucht haben.

5.2.2. Kunstszene Zirich

Alle drei bis vier Jahre veranstaltet die stadtische Kulturabteilung eine Ausstellung,
an der alle in Zurich wohnhaften Personen mitwirken und ihre kiinstlerischen Werke
zeigen und verkaufen kénnen (unjurierte Ausstellung). Die letzte Ausstellung fand im
Jahr 2003 auf dem Toni-Areal statt. Gegenwartig wird die Ausstellung 2007 vorberei-
tet. Die Kosten der Ausstellung belaufen sich jeweils auf rund Fr. 380'000. Im Ge-
genzug werden Einnahmen aus Teilnahmegebihren und Verkéufen in der Hohe von
rund Fr. 80'000 erwirtschaftet.
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5.3. Forderkredite

Zur Forderung der bildenden Kunst gewahrt die Kulturabteilung Ausstellungsbeitrage
und Druckkostenzuschiisse auf der Grundlage ihres allgemeinen Kulturauftrages
(GO Art. 67). Ab 2008 stehen folgende jahrlichen Kredite zur Verfigung:

- Fr. 120000 fur Beitrage an Ausstellungsprojekte Dritter
- Fr. 50'000 fur Druckkostenbeitrdge an Kunstbicher und Kiinstlermonographien

5.4. Ankaufe und Kunstsammlung

Fur den Ankauf von Kunstwerken besteht ein Kredit von jahrlich Fr. 160'000. Die
Auswahl der Kunstwerke erfolgt durch die stadtische Kunstkommission. In den Ge-
nuss eines Werkankaufs kommen Zircher oder mit Zurich eng verbundene Kunstle-
rinnen und Kinstler, die noch leben. Die Werke werden inventarisiert und finden Ein-
gang in die stadtische Kunstsammlung.

Die Kunstsammlung der Stadt Zurich wird durch eine Fachstelle in der Immobilien-
Bewirtschaftung bewirtschaftet. Die Kunstsammlung umfasst rund 33'000 Kunstwer-
ke; davon sind 1/3 Originalwerke und die tbrigen Originalgrafiken.

Das erste Werk wurde am 7. Juli 1916 registriert. Erworben werden die Werke nicht
nur von der Kunstkommission der Stadt Zirich, sondern auch von der Fachstelle
Kunst und Bau. Die Fachstelle Kunstsammlung leiht Kunstwerke aus an stadtische
Angestellte und an professionell organisierte Ausstellungsmacher aus dem In- und
Ausland, nicht aber an Privatpersonen. Die Mitarbeiter/innen der Stadt Zurich dirfen
Kunstwerke fir ihren Arbeitsplatz aussuchen. Zudem berét die Fachstelle stadtische
Abteilungen, wenn Kunstwerke in 6ffentlichen und halbéffentlichen Bereichen der
Verwaltung platziert werden sollen.

Die Fachstelle ist auch zustandig fur die Bewirtschaftung von Kunst- und Bau-
Werken.

5.5. Atelier- und Werkstipendien

Die Stadt verfugt uber die Mdglichkeit, Kiinstlerinnen und Kuinstler fir mehrmonatige
Aufenthalte regelmassig in Ateliers nach New York, Paris, Genua, San Francisco,
Kunming sowie — in Zusammenarbeit mit der Konferenz der Schweizer Stadte fur
Kulturfragen — sporadisch nach Kairo und nach Varanasi (Indien) zu entsenden. Be-
werben kdnnen sich Kunstschaffende, die seit mindestens zwei Jahren ununterbro-
chen in der Stadt Zurich wohnhatft sind. Im weiteren vergibt die Stadt jahrlich Stipen-
dien und Studienbeitrage.
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Zur Verfigung steht eine Kredit von Fr. 180’000, aufgeteilt in

- Fr. 60’000 fur Atelieraufenthalte, aufgeteilt wie folgt:
22’000 fur New York und je 16'000 fur Paris und Genua sowie 6'000 flr Kairo
und gegebenenfalls Varanasi. Den Atelier-Aufenthalt in San Francisco finan-
ziert verdankenswert eine private Stiftung (Kadist Foundation). Der Aufenthalt
in Kunming wird tber das Konto Stadtepartnerschatft finanziert.

- Fr. 120’000 fur Stipendien
Klnstlerinnen und Kinstler, die sich aufgrund von eingereichten Dokumentationen

fur eine zweite Jurierungsrunde empfehlen, zeigen ihre Werke jeweils in einer Aus-
stellung im Helmhaus.

5.6. Comics Werkjahr

Seit 2004 schreibt die Kulturabteilung auch ein mit Fr. 42'000 dotiertes Werkjahr fir
Kinstlerinnen und Kinstler im Bereich Comics aus. Es richtet sich an Zeichnerinnen
und Zeichner, die einen Bezug zur Stadt Zurich haben, seit mindestens zwei Jahren
in der Stadt Zurich oder naheren Umgebung wohnen und tber einen mehrjahrigen
Leistungs- bzw. Qualitatsausweis im Bereich Comics verfugen.

Fur das Auswabhlverfahren ist eine Jury zustandig, die aus vier Personen aus der
Comics-Szene und einer Vertretung der Kulturabteilung zusammengesetzt ist. Die
Jury kann auch selber Vorschlage einreichen.

Fur die kommenden Jahre ist zu prufen, ob das Werkjahr abwechslungsweise einmal
im Bereich Comics und das andere Mal im Bereich Design vergeben werden kann.
Gegebenenfalls ist auch zu klaren, ob der Betrag zugunsten von Druckkostenzu-
schissen angepasst werden soll.



47

6. Tanz

6.1. Subventionierte Institute

6.1.1. Tanzhaus Ziirich (friher Tanzhaus Wasserwerk)

- Auftrag
Das Tanzhaus Zurich fordert und unterstitzt das freie, kiinstlerische Schaffen in allen

Bereichen des zeitgendssischen Tanzes, indem es den professionellen Tanzschaf-
fenden gunstige Probe- und Trainingsmdglichkeiten zur Verfiigung stellt, bei der Or-
ganisation, Administration und Realisation von Tanzproduktionen hilft, sich fir die
Verbesserung der Auftrittsmaoglichkeiten einsetzt und selber 6ffentliche zugangliche
Auffihrungen organisiert oder Gastproduktionen einladt. Der Forderung des Nach-
wuchses wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Workshops, Auffiihrungen von
Tanzschulen und Laien sollen im Sinne einer Offnung und Vernetzung ebenfalls ih-
ren Platz haben. Das Angebot soll so attraktiv sein, dass auch Leute, die nicht zur
Tanzszene gehdren, den Weg ins Tanzhaus finden.

Das Tanzhaus steht in erster Linie den professionellen Tanzschaffenden der Stadt
Zurich und Umgebung zur Verfiigung, wobei die von der offentlichen Hand unter-
stitzten Gruppen bevorzugt behandelt werden. Wird das Angebot nicht ausge-
schopft, steht der Zugang auch nicht-professionellen Tanzschaffenden offen. Im wei-
teren kdnnen die Raume fir externe Events vermietet werden, wenn es die Auslas-
tung zul&sst.

Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel ausgegeben:
- 2000: 335'000 (Rechnung)
- 2001: 400'000 (Rechnung)
- 2002: 400'000 (Rechnung)
- 2003: 400'000 (Rechnung)
- 2004: 440'000 (Rechnung)
- 2005: 445'146 (Rechnung)
- 2006: 453214 (Rechnung)
- 2007: 454’100 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Tanzhaus wird getragen vom Verein Tanzhaus Wasserwerk.

- Ausblick

Flr das Tanzhaus Zrich hat mit der Er6ffnung der neuen Probeblhne im Frihsom-
mer eine neue Ara begonnen. Unter anderem ist durch das Herausbrechen eines
Zwischenbodens ein eindrticklicher Saal von bis zu 11 Metern H6he und einer Flache
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von 400 Quadratmetern entstanden. Der neue Saal wird in erster Linie als Produkti-
onsraum professionellen Ansprtichen gentigen. Daneben werden dort auch
Werkstattauffiihrungen zu sehen sein. Durch den neuen Produktionsraum sind aller-
dings auch die Erwartungen an das Tanzhaus gestiegen. Dank besseren techni-
schen Produktionsbedingungen sind nun auch Residenzen, internationale Highlights
sowie vermehrt Vorstellungen, Workshops, Koproduktionen usw. méglich und ge-
plant.

6.1.2. Profession Choreographie

- Auftrag
Der Verein Profession Choreographie ist beauftragt, jahrlich einmal den Schweizeri-

schen internationalen Weiterbildungskurs in Choreographie (SiWiC) zu organisieren.
Dieser findet jeweils im Sommer wéhrend zweieinhalb Wochen im Tanzhaus Zirich
statt. Diese weit herum bekannte Plattform ermdéglicht es jungen Choreographinnen
und Choreographen, von international bekannten Tanzschaffenden zu lehren und
sich auf hohem Niveau weiterzubilden. lhnen stehen wahrend zweier Wochen tber
20 professionelle Tanzerinnen und Tanzer zur Verfligung. Am Schluss des Kurses
finden offentliche Auffihrungen statt.

Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel eingesetzt:
- 2000: 30'000 (Rechnung)
- 2001: 50'000 (Rechnung)
- 2002: 50'000 (Rechnung)
- 2003: 50'000 (Rechnung)
- 2004: 60'000 (Rechnung)
- 2005: 60'701 (Rechnung)
- 2006: 61'368 (Rechnung)
- 2007: 61’500 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 26.11.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Der Schweizerische internationale Weiterbildungskurs in Choreographie (SiwiC) wird
getragen vom Verein Profession Choreographie.

- Ausblick

Im Interesse der Konsolidierung des Aus- und Weiterbildungsangebots ist eine Zu-
sammenarbeit mit der ZHdK (Zurcher Hochschule der Kiinste) zu suchen. Erste for-
melle Kontakte sind ab 2010 mdglich (Beginn erster Studiengang im zeitgendssi-
schen Tanz). Danach sollen Annaherung und Vernetzung weiter vorangetrieben
werden. Im Weiteren ist darauf zu achten, dass bei der Auswahl sowohl der Choreo-
graphinnen und Choreographen als auch der Tanzerinnen und Tanzer Schweizer
und Zircher Tanzschaffende Prioritat haben.
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6.2. Forderkredite (Tanzkredit)

- Auftrag
Zur Forderung des professionellen, zeitgendssischen Tanzschaffens stellt das Prasi-
dialdepartement der Stadt Zurich einen Kredit in der H6he von Fr. 950'000 zur Verfu-
gung. Der Tanzkredit dient zur Unterstitzung von Tanzschaffenden mit Wohnsitz
und/oder Arbeitsplatz in der Stadt Zurich. Zustandig fur die Vergabeentscheide ist die
Tanzkommission.

Der Tanzkredit dient der Gewahrung von Beitragen, aufgeteilt in folgende Sparten:

- Dreijahrige kooperative Férdervereinbarungen mit mind. zwei, maximal vier
Gruppen mit internationaler Ausstrahlung

- Jahressubventionen fur Gruppen mit Gastspiel- und Tourneetatigkeit

- Produktionsbeitrage fur einzelne Neuproduktionen

- Plattformbeitrage fur Festivals, Reihen, Weiterbildung und spartentbergrei-
fende Projekte

- Defizitdeckungsgarantien fur Auffihrungen und Nachwuchsférderung

Das zeitgenossische Tanzschaffen hat sich einen festen Platz sowohl beim Publikum
wie bei den Veranstaltern erobert. Diese noch junge Kunstform befindet sich in einer
raschen Phase der Entwicklung und Ver&dnderung. Bei den Férdermassnahmen wird
auf innovative Projekte und Stile geachtet, welche mit den sich verdndernden Rezep-
tionsverhalten einhergehen, ohne dabei die Kontinuitéat von bestehenden und be-
standenen Gruppen zu vernachlassigen. Trotz der Vielfalt und Vielzahl von Gruppen
von Projekten setzt die Tanzkommission auf Schwerpunktférderung. Die Vergabe-
massnahmen nach verschiedenen Sparten lassen ihr dabei ein gentiigendes Mass an
Flexibilitat.

- Subvention
In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel eingesetzt:

- 2000: 598'645 (Rechnung)

- 2001: 600'500 (Rechnung)

- 2002: 694'446 (Rechnung)

- 2003: 710'000 (Rechnung)

- 2004: 762'000 (Rechnung)

- 2005: 854'100 (Rechnung)

- 2006: 905'680 (Rechnung)

- 2007: 950'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Rechtsgrundlage bildet die Kulturférderungskompetenz des Préasidialdepartements,
die in Art. 67 GO statuiert ist (Forderung des Tanzes). Der Kredit wird mit dem jahrli-
chen Budget festgelegt.
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- Ausblick.

In den letzten Jahren sind insgesamt die kiinstlerischen Erwartungen an den zeitge-
ndssischen Tanz und die Produktionskosten enorm gestiegen. Zudem ist eine leben-
dige Tanzszene auf Nachwuchs angewiesen. Die Fordervertrage binden gegenwartig
sehr viel Geld auf relative lange Zeit hinaus. Um das Gefalle zwischen den Beitrdgen
abzudampfen und jingeren Gruppen eine Chance zu geben, ist es nétig, auch in Zu-
kunft Jahressubventionen vergeben zu kénnen. Nach Méglichkeit sollte der Tanzkre-
dit der veranderten Situation angepasst werden.

6.3. Anerkennungsgaben

Auf Antrag der Tanzkommission kann das Prasidialdepartement maximal 4 ,,Aner-
kennungsgaben*” zu Fr. 10'000 fur besondere Leistungen im Bereich Tanz, Choreo-
graphie, Padagogik, Veranstaltungen vergeben.



51

7. Eil

7.1. Subventionierte Institutionen und Institute

7.1.1. Zurcher Filmstiftung (Filmforderung von Stadt und Kanton Ziirich)

- Auftrag

Fur die unmittelbare Unterstitzung des Filmschaffens ist Ende 2004 in enger Zu-
sammenarbeit mit Zurich fur den Film und mit deutlich héherer finanzieller Unterstit-
zung von Stadt und Kanton Zurich die Zurcher Filmstiftung gegrindet worden. Die
bisherige «Filmkommission von Stadt und Kanton Zurich» wurde aufgeldst und alle
hangigen Projekte wurden an die Stiftung Ubertragen, welche seit dem 1. April 2005
durch die neue Geschaftsstelle an der Neugasse 10 in Zirich verwaltet wird.

Die zZurcher Filmstiftung betreibt eine Filmférderung, welche finanzielle Leistungen an
die Entwicklung von Drehbichern und Drehvorlagen, an die Realisierung von Film-
projekten und an die Promotion und den Vertrieb solcher Filme erlaubt. Ziel der Stif-
tung ist die Forderung des professionellen, qualitativ anspruchsvollen Filmschaffens.
Wichtigstes Mittel dabei ist die finanzielle Unterstiitzung von Autoren, Regisseuren,
Produktionsgesellschaften, Verleihern und weiterer Exponenten der Filmwirtschaft
bei der Entwicklung von Drehbtichern und Drehvorlagen sowie bei der Realisierung
von Filmprojekten. Aber auch die Promotion und der Vertrieb von Zircher Filmen
wird unterstitzt.

- Subventionen

Von Seiten der Stadt wurden folgende Betrage ausbezahlt
- 2004. 3'401°’000 (Rechnung)

- 2005 3'000'000 (Rechnung)

- 2006: 3'000°000 (Rechnung)

- 2007: 3'039'000 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
Volksabstimmung vom 26. September 2004.

- Tragerschaft, Rechtsform
Stiftung.

7.1.2. Xenix

- Auftrag
Der Filmclub Xenix zeigt in der Baracke auf dem Kanzleiareal seit tber 25 Jahren

Programme mit unabhangigen, engagierten und experimentellen Film- und Video-
produktionen. Pro Jahr finden tber 1000 Vorstellungen statt.

- Subvention


http://www.zuerifilm.ch/
http://www.filmstiftung.ch/
http://www.filmstiftung.ch/development.php
http://www.filmstiftung.ch/support.php
http://www.filmstiftung.ch/support.php
http://www.filmstiftung.ch/evaluation.php
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In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:

- 2000: 70000 (Rechnung)
- 2001: 100'000 (Rechnung)
- 2002: 100'000 (Rechnung)
- 2003: 100'000 (Rechnung)
- 2004: 100'000 (Rechnung)
- 2005: 101'169 (Rechnung)
- 2006: 102'282 (Rechnung)
- 2007: 102’500 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 22.10.2003 (Beitrag 2004-2007).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Xenix wird vom Verein Filmclub Xenix getragen.

- Ausblick
In den Jahren seines Bestehens hat sich das Kino Xenix in Zurich und Umgebung
fest verankert und verfligt Gber einen Ruf, der weit Uber die Stadtgrenzen hinaus
reicht. Das Xenix ist mit seinen tber 2000 Mitgliedern und seinen jahrlich rund 30'000
Zuschauern einer der gréssten Filmclubs der Schweiz. Mit ihrer kontinuierlichen Ar-
beit und ihrer klugen Programmation haben die Xenix-Leute unzahligen Filmliebha-
berinnen und Filmliebhabern den Weg zum Verstandnis von Filmen und des Films
geebnet. Dass Xenix ist heute ein in der Ziurcher Filmlandschaft nicht mehr wegzu-
denkender Auffihrungsort fir unabhangige, engagierte und experimentelle Film- und
Videoproduktionen.

Die Sanierung der Raumlichkeiten, die im Frihling 2007 abgeschlossen werden
konnten, hat héhere Betriebskosten zur Folge. Im Zusammenhang mit der Erneue-
rung der Subvention ab 2008 wird deshalb eine Anpassung der Subvention bean-
tragt.

7.1.3. Dokustelle Cinémathéeque Zirich

- Auftrag )
Die Dokustelle Zirich der Cinémathéque entstand durch die Ubernahme der ZOOM

Filmdokumentation. Das Archiv umfasst Materialien zu Gber 40'000 Filmen und mehr
als 20'000 Personlichkeiten des Films. Die Dokustelle steht allen filminteressierten
Organisationen und Institutionen zur Verfigung und ist in den letzten Jahren auch
zunehmend zum Ort geworden, dem hiesige Filmschaffende und Sammler ihre priva-
ten Archive anvertrauen. Auch fir das Filmpodium ist die Dokustelle eine wichtige
Informationsquelle, nicht zuletzt dank ihrer grossen Fotosammlung. Mit dem Umzug
in die Nahe des Hauptbahnhofs gelang es der Dokumentationsstelle auch, ihre Ver-
ankerung in der interessierten Offentlichkeit zu verbessern. Heute erfiillt sie ihre Auf-
gabe in guter Vernetzung mit Institutionen wie Swiss Films, dem Seminar fur Film-
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wissenschaft der Universitat Zurich, dem stadtischen Filmpodium und der Zeitschrift
«Filmbulletin.

- Subvention
In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausbezahlt:

- 2000: 3'000 (Rechnung)

- 2001: 20'000 (Rechnung)

- 2002: 20'000 (Rechnung)

- 2003: 20'000 (Rechnung)

- 2004: 20'000 (Rechnung)

- 2005: 20'000 (Rechnung)

- 2006: 20'000 (Rechnung)

- 2007: 20'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Der Stadtrat beschloss am 9. Juli 2003 in eigener Kompetenz die Fortsetzung der
Subvention fur die Jahre 2004 bis 2007 mit gleichbleibender Subvention.

- Trégerschaft, Rechtsform
Die Dokustelle Zirich ist eine Aussenstelle der Cinématheque suisse. Diese wird von
einer privaten Stiftung getragen und massgeblich vom Bund unterstitzt.

- Ausblick
Die Dokumentationsstelle will gemeinsam mit ihren Kooperationspartnern die Vernet-
zung im Bereich der Datenbanken vorantreiben, um so u. a. die Basis fur ein umfas-
sendes Internetportal zum Schweizer Film vorzubereiten. Fir diese Vorhaben ist eine
projektbezogene Finanzierung vorgesehen. Voraussetzung dafur ist jedoch, dass die
laufenden Kosten durch die Subventionen der 6ffentlichen Hand gedeckt sind. Im
Zusammenhang mit der Erneuerung der Ende 2007 ablaufenden Subvention wird
deshalb eine Erhéhung um Fr. 10'000 beantragt.

7.1.4. Swiss Films (friiher Schweizerisches Filmzentrum)

- Auftrag

Die Promotionsagentur fir Schweizer Filme hat nach der erfolgreichen dreijahrigen
Pilotphase als «Stiftung Swiss Films » ihre definitive rechtliche Form erhalten. Ent-
standen ist sie aus der Zusammenfiihrung von Schweizerischem Filmzentrum, Kurz-
filmagentur und Filmdienst von Pro Helvetia. Der verkleinerte und neu zusammen-
gesetzte Stiftungsrat besteht aus neun Persdnlichkeiten aus der Schweizer Film- und
Medienwelt.

Das nationale Filmschaffen kann nunmehr mit einer soliden, effizienten und gleich-
zeitig innovativen Promotionsagentur rechnen.
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- Subvention
Seit 1981 wird das Filmzentrum mit einer jahrlichen Subvention von Fr. 10'000 unter-
stutzt.

- Rechtsgrundlage
StRB 1921/1980.

- Tragerschatft, Rechtsform
Swiss Films wird von einer Stiftung getragen.

- Ausblick
Fur die Promotionsagentur Swiss Films war 2006 das Jahr des Durchbruchs. Neue
Promotionsmittel (beispielsweise das Verleihférderprogramm im Ausland) wurden
entwickelt, vorhandene Massnahmen und Strategien optimiert. Swiss Films erhielt
die Verantwortung fir den Schweizer Tag in Locarno, der 2007 unter dem Motto
«Lassen Sie sich vom Schweizer Film animieren» stattfand. Die Erfolge des Schwei-
zer Filmschaffens im Ausland, in welchen sich natirlich zuerst die Qualitat der Filme
spiegelt, kbnnen dank der unkomplizierten und gut vernetzten Promotionsarbeit von
Swiss Films stimuliert und verstarkt werden.

7.1.5. Trigon Film

- Auftrag
Prasentation qualitatsvoller und voélkerverbindender Filme aus der Dritten Welt in der

Schweiz.

- Subvention
Seit 1990 wird die Stiftung Trigon Film mit einem jahrlichen Beitrag von Fr. 10'000
unterstutzt.

- Rechtsgrundlage
StRB 2950/1990.

- Tragerschaft, Rechtsform
Trigon Film wird von einer Stiftung getragen.

- Ausblick
Trigon Film vermittelt Begegnungen, die der Unwissenheit entgegenwirken und Vor-
urteile gegenuber Landern abbauen, in denen mehr als vier Funftel der gesamten
Menschheit leben. Fir Trigon Film ist ein multikulturelles Weltbild fruchtbares Ideal
und zukunftsichernde Notwendigkeit, Grundlage jeder Form von Harmonie und Frie-
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den. Weit Uber Europa hinaus leistet die Stiftung Trigon Film Pionierarbeit. Die meis-
ten ihrer Filme laufen in Europa nur in der Schweiz oder lange vor einem anderen
europdaischen Kinostart.

7.1.6. Schweizer Jugendfilm- und Videotage

- Auftrag
Seit 1976 findet alle Jahre wieder im Marz in Zurich ein Festival fir den Nachwuchs

statt. In verschiedenen Alterskategorien aufgeteilt haben Jugendliche und junge Er-
wachsene die Mdglichkeit, ihre Arbeiten einer Jury und dem Publikum zu prasentie-
ren. Bei der Beurteilung wird auch unterschieden, ob die Arbeit von Erwachsenen
oder von Jugendlichen allein realisiert wurde. Auch Filmhochschulerinnen und Film-
hochschuler bis 30 Jahre kénnen ihre Produktionen in einer weiteren Kategorie ein-
reichen. Es werden «goldene Panther», Preisgelder und Sonderpreise vergeben.

- Subvention
Die Schweizer Jugendfilm- und Videotage erhalten seit 1992 eine jahrliche Subventi-
on von Fr. 3000.

- Rechtsgrundlage
StRB 2136/1992.

- Tragerschaft, Rechtsform
Die Schweizer Jugendfilm- und Videotage werden vom Verein okaj zlrich, dem
Dachverband der offenen und verbandlichen Jugendarbeit im Kanton Zurich getra-
gen.

- Ausblick
Die Schweizer Jugendfilmtage sind das grésste und bedeutendste Festival fir
Schweizer Nachwuchsfilmer/innen. Sie finden 2008 zum 32. Mal statt. Tatsache ist,
dass das Bild im Vergleich zur Schrift klar an Wichtigkeit gewonnen hat. Mehr noch:
Das Bild hat die Schrift im Leben eines Jugendlichen in den letzten Jahren richtigge-
hend verdrangt. Film und Fernsehen stehen nur fir den Anfang der Entwicklung und
bilden lediglich die Spitze des Eisbergs. In Schulen, am Arbeitsplatz oder in der Frei-
zeit sind die neuen Medien bereits fur viele selbstverstandlicher als Bicher.

7.2. Von der Kulturabteilung getragene Veranstaltungen, resp.
Institute

7.2.1. Eilmpodium

- Auftrag
Das Filmpodium ist ein Kulturangebot des Préasidialdepartements der Stadt Zurich in

Zusammenarbeit mit der Cinémathéque suisse in Lausanne. Es erganzt das kom-
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merzielle Kinoangebot und versucht mit seinen Vorfihrungen, das Verstandnis fur
den Film als Kunstform zu férdern und die Vielfalt dieser Kunstform im aktuellen
Schaffen ebenso wie in der Filmgeschichte aufzuzeigen. Im Mittelpunkt des Pro-
grammangebots stehen Zyklen und Retrospektiven zu ausgewahlten Regisseuren,
Schauspielern, Landern, Themenkreisen und Genres. Das Filmpodiumkino liegt an
der Nuschelerstrasse 11 und bietet in der Regel drei Vorfiihrungen pro Tag an.
Das Programmheft mit ausfuhrlichen Informationen zu den gezeigten Reihen und
Filmen erscheint achtmal pro Jahr und liegt gratis im Kino auf.

- Aufwand
Der Nettoaufwand der Stadt Zirich fur das Filmpodium belief sich in letzten Jahren
auf:
- 2000: 685375 (Rechnung)
- 2001: 924'841 (Rechnung)
- 2002: 807168 (Rechnung)
- 2003: 1'091'198 (Rechnung)
- 2004: 980'000 (Rechnung)
- 2005: 1'023'757 (Rechnung)
- 2006: 1'010'706 (Rechnung)
- 2007: 988'800 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Volksabstimmung vom 8. Juni 1986.

- Trégerschaft, Rechtsform

Das Filmpodium ist in die Stadtverwaltung (Abteilung Kultur) integriert. Die Ressort-
leitung Film (Corinne Siegrist-Oboussier, Andreas Furler) hat die operative Verant-
wortung inne. Die administrative und finanzielle Verantwortung obliegt dem Direktor
Kultur.

- Ausblick

Gleichzeitig mit der Neulancierung des Programmbhefts im Januar 2007 hat das Film-
podium auch seine Zuschauerbindungsmassnahmen (Halbtax und neu General-
abonnement) erneuert und seine Vermittlungsangebote — Einfihrungen, Diskussio-
nen usw. — verstarkt. Es investiert damit bewusst in das Kino als Ort des gemeinsa-
men, vertieften Filmerlebnisses und stellt die Kinokultur in den Vordergrund. Durch
die Entwicklung des Internets wird diese Aufgabe an Bedeutung zunehmen und da-
mit einen der Arbeitsschwerpunkte der Filmpodium-Leitung darstellen.

7.3. Zurcher Filmpreise

Die Stadt Zurich verleiht jahrlich die "Zircher Filmpreise" als Auszeichnung fur be-
sondere Leistungen im Bereich des professionellen Filmschaffens und der professio-
nellen Videoproduktion mit kiinstlerischem Anspruch.
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Im Kanton Zirich ansassige Autorinnen und Autoren, Produzentinnen und Produzen-
ten sind eingeladen, ihre Filme anzumelden, von denen sie annehmen, sie verdien-
ten eine besondere Auszeichnung. Eingereicht werden kénnen unabhangige Produk-
tionen aus den Bereichen Spiel-, Dokumentar-, Trick- und Experimentalfilm.

Fur die Auszeichnungen stehen jahrlich Fr. 100'000 zur Verfugung.
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8. Kulturzentren, Quartierkultur

8.1. Subventionierte Institute

8.1.1. Rote Fabrik

- Auftrag
Unter dem Dach der Roten Fabrik befinden sich nicht nur die IG Rote Fabrik. Viel-

mehr ergénzen rund ein Dutzend weitere Gruppierungen, Vereine und Organisatio-
nen das Angebot auf dem Areal und machen die Rote Fabrik zu einem der grossten
Kulturzentren Europas. Zum Beispiel das Genossenschaftsrestaurant Ziegel oh Lac,
der Kunstraum Shedhalle, die Padagogische Aktion Zirich mit dem Spielbus, eine
Segelschule, ein Kindergarten und der Quartiertreff. Beachtlich ist auch die grosse
Anzahl an Ateliers, die von der Stadt Zurich in den Raumen der Roten Fabrik vermie-
tet werden, denn zahlreiche Kinstlerinnen und Kunstler arbeiten in Giber 60 Ateliers
und Ubungsraumen fiir bildende Kunst, Musik und Theater.

Die diversen Gruppierungen sind alle in einer Koordinationskommission vertreten.
Diese vertritt die Rote Fabrik gegen aussen und ist fur den inneren Zusammenhalt
sowie den Betrieb der Liegenschaft (Hauswartung, Unterhalt) zustandig.

Die IG Rote Fabrik ist ein Verein, der die Vermittlung und Forderung von zeitgenos-
sischer und kritischer Kultur bezweckt. In den Bereichen Musik, Film und Theater,
sowie an Konzeptveranstaltungen zu gesellschafts- und kulturpolitischen Themen
organisieren die Betreiberinnen und Betreiber ein Programm fir Lust, Kopf und
Bauch. Spartentbergreifende Festivals und Veranstaltungsserien mit thematischem
Schwerpunkt wie die Big Brother Awards sind genauso fester Bestandteil des Veran-
staltungsprogramms wie Benefiz- und Solidaritatsveranstaltungen. Die IG Rote Fab-
rik stellt fir die Kulturproduktion Theater- und Musikproberdume sowie Videoschnitt-
platze gegen wenig Miete zur Verfigung und gibt monatlich die FabrikZeitung her-
aus.

Die 1G Rote Fabrik bespielt drei Buhnen: die Aktionshalle, den Clubraum und das
Fabriktheater. Im Sommer wird auch der Aussenraum rege belebt. Es finden Open-
Air-Veranstaltungen wie das Kino am See und Konzerte auf der Sommerbihne statt.
Hie und da arbeitet die IG Rote Fabrik auch mit anderen Veranstaltern zusammen.
So pulsiert an der Zuricher Grossveranstaltung Street Parade das ganze Areal unter
dem Label ,Lethargy” und am Zircher Theater Spektakel sind Spielbihnen in den
R&umen der Roten Fabrik fester Bestandteil im Programm.

Die Shedhalle ist ein Zentrum der Information und Auseinandersetzung Uber das
zeitgenossische schweizerische und internationale Kunstschaffen. Pro Jahr werden
mindestens vier experimentelle Ausstellungen zu gesellschaftspolitischen Themen
gezeigt. Die Shedhalle besetzt eine Nische zwischen anderen Institutionsformen. Sie
ist weder Galerie, noch Museum, noch Off-Space. Dieses "Dazwischen" ist eine
Chance, die eine vielseitige Ausstellungspraxis erlaubt, aber auch zu dieser verpflich-
tet. Die Shedhalle versteht sich als Ort der Produktion, Vermittlung, Recherche, Dis-
kussion und Distribution durch Nutzung verschiedener medialer Kanéle. Nach ihrem
Verstandnis muss sich die kuratorische Praxis von dem "Ausstellungsraum” als Ort
der reinen Prasentation fur zeitgentssische Kunst verabschieden: hierflir muss sie


http://www.ziegelohlac.ch/
http://www.shedhalle.ch/
http://www.rotefabrik.ch/de/musik/
http://www.rotefabrik.ch/de/fabrikvideo/
http://www.rotefabrik.ch/de/fabriktheater/
http://www.rotefabrik.ch/de/konzept/
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Wege und Orte (er)finden. Die Idee des "Ausstellens” neu zu definieren ist ein
Schwerpunkt, an dem die Shedhalle seit Jahren in konzeptueller und performativer
Weise arbeitet.

Die F+F, Schule fur Kunst und Mediendesign, bietet professionelle Berufsausbil-
dungen im Bereich der bildenden Kunst und der Gestaltung an. Daneben besteht ein
wechselndes Kursangebot im Bereich Bildende Kunst und Gestaltung. Die Kunst-
ausbildung der F+F hat den Status einer staatlich anerkannten Héheren Fachausbil-
dung und stellt eine Alternative zur Ausbildung an den Schweizer Hochschulen fur
Kunst und Gestaltung dar. Die Hauptraumlichkeiten befinden sich an der Flurstrasse
in Zlrich-Altstetten. In der Roten Fabrik befinden sich Zeichnungsateliers sowie die
Druckwerkstatt.

Die Paddagogische Aktion Zirich (PAZ) leistet mit ihren Veranstaltungen einen
wichtigen Beitrag an die Versorgung von Quartieren mit Spiel- und Lebensrdumen.
Sie schafft Moglichkeiten zu gegenseitigem Kontakt und zur Bildung von sozialen
Beziehungsnetzen. Sie bietet Hilfe zur Selbsthilfe und Selbstorganisation und er-
reicht eine hohe Wirksamkeit in den Bereichen Pravention und Integration.

Der Quartiertreff befasst sich mit integrationsférdernden Aktivitaten fur Kinder, Ju-
gendliche und Eltern und fuhrt eine Ludothek.

Die Koordinationskommission (Koko) ist mit der Information der verschiedenen
Benutzergruppen Uber die gegenseitigen Aktivitaten beauftragt. Sie verwaltet zudem
die Mittel fir den Unterhalt, die Reinigung und die Hauswartung der Roten Fabrik.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden fur die diversen Gruppen in der Roten Fabrik
insgesamt folgende Subventionen ausbezahlt:
- 2000: 2'705'900 (Rechnung)

- 2001: 2'800'600 (Rechnung)

- 2002: 3'013'600 (Rechnung)

- 2003: 3'035'719 (Rechnung)

- 2004 3'058'488 (Rechnung)

- 2005: 3'135'956 (Rechnung)

- 2006: 3'113'588 (Rechnung)

- 2007: 3'130'000 (Beitrag)

Die Subvention wird jahrlich der Teuerung angepasst.

- _Rechtsgrundlage

Volksabstimmung vom 6. Dezember 1987.

Am 25. September 2002 hat der Gemeinderat letztmals h6here Beitrage fiur die IGRF
und die Shedhalle bewilligt.

- _Ausblick
Die von der Stadt jahrlich bewilligten Mittel stellen sicher, dass die Rote Fabrik ein
offenes Kulturzentrum bleibt, offen gegentber den Benutzerinnen und Benitzern,
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offen aber auch gegenuber zuklnftigen Entwicklungen. Die Rote Fabrik soll veran-
derbar und gestaltbar sein und weder zu einem Schrebergartenidyll noch zu einem
Kulturtempel erstarren, sondern Ort des Austauschs und der Auseinandersetzung,
kultureller und sozialer Treffpunkt sein.

8.1.2. Theater Riqgiblick

- Auftrag
Das Theater Rigiblick wird seit Mitte der achtziger Jahre kulturell bespielt. Seit An-

fang 2005 erstrahlt das rundum renovierte Haus in neuem Glanz. Schauspiel, Tanz,
Konzerte, Disco, Kunst, Literatur haben ein Zuhause auf dem Zurichberg in Zirichs
einzigem Theater mit der spektakularsten Aussicht! Neben der Forderung der Quar-
tierkultur dient der Saal als Auffihrungsort fur kulturelle Veranstaltungen von ge-
samtstadtischem Interesse.

- Subventionen
In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel eingesetzt:
- 2000: 80'000 (Rechnung)
- 2001: 90'000 (Rechnung)
- 2002: 90'000 (Rechnung)
- 2003: 90'000 (Rechnung)
- 2004: 90'000 (Rechnung)
- 2005: 91'052 (Rechnung)
- 2006: 120'000 (Rechnung)
- 2007: 120’200 (Beitrag)

- Rechtsgrundlage
GRB vom 25.1.2006 (Beitrag 2007-2010).

- Tragerschaft, Rechtsform
Das Theater Rigiblick wird vom gleichnamigen Verein getragen.

- Ausblick

Das Theater Rigiblick hat sein (Quartiertreff-)Image innert kiirzester Zeit abgelegt
und ist zu einem prosperierenden Kulturzentrum jenseits aller kiinstlerischen Spar-
tengrenzen geworden. Die stetig steigende Nachfrage prominenter Kulturschaffender
setzt diese positive Tendenz fort und tragt inrerseits dazu bei, dass sich das Theater
gualitativ weiterhin konsequent verbessert und die erreichte kinstlerische Vielseitig-
keit behaupten kann. Nicht nur die Nachfrage von Kunstlerinnen und Kunstlern fur
Veranstaltungen ist hoch, sondern auch die Publikumsfrequenz ist nachhaltig gestie-
gen. Nach Ablauf der Rechtsgrundlage Ende 2009 ist eine Anpassung der Subventi-
on angebracht.
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8.1.3. Quartiervereine

- Auftrag

Die in der Stadt Zurich domizilierten 25 Quartiervereine nehmen die Interessen der
Quartierbevélkerung wahr und vertreten diese gegeniiber der Offentlichkeit und den
Behorden. Sie sind politisch und konfessionell neutral. Fir ihre Aktivitaten zur Forde-
rung des Zusammengehorigkeitsgefihls und der Vernetzung in den Quartieren wer-
den die Quartiervereine finanziell unterstitzt. Anfanglich lag die administrative Zu-
standigkeit fur die Quartiervereine beim Préasidialdepartement, wurde zu Beginn des
Jahres 2000 auf das Sozialdepartement tUbertragen und wechselte auf den 1. Januar
2007 wieder zum Prasidialdepartement.

Den Quartiervereinen steht zur Erledigung ihrer Aufgaben gegenwartig ein Kredit von
jahrlich Fr. 275'000 zur Verfuigung, der nach einem von der Konferenz der Quartier-
vereinsprasidenten ausgearbeiteten Schlissel auf die einzelnen Quartiervereine auf-
geteilt wird.

- Rechtsgrundlage
GRB vom 13. Juni 2007.

8.1.4. Ortsmuseen

Die Stadt Zurich verfugt tber 6 Ortsmuseen. Mit ihren Sammlungen und Bibliotheken
wollen die Ortsmuseen das geschichtliche Bewusstsein fordern und die Ergebnisse
der historischen Forschung einer breiteren Bevdlkerung, vornehmlich aus dem jewei-
ligen Quartier, zuganglich machen. Im Mittelpunkt stehen Brauchtum, Volkskunst und
uberliefertes Handwerk.

Fur die Ortsmuseen der Stadt Zirich steht seit langerer Zeit ein jahrlicher Kredit von
Fr. 37°000 zur Verfigung, der wie folgt aufgeteilt wird:

- Albisrieden: Fr. 10'000 (StRB 340/1981)
- Altstetten: Fr. 5'000 (StRB 2488/1975)
- HOngQ: Fr. 7'000 (StRB 2177/1976)
- Schwamendingen: Fr. 5'000 (StRB 1617/1997)
- Wiedikon: Fr. 5'000 (StRB 177/1988)
- Wollishofen: Fr. 5'000 (StRB 3412/1982)

8.2. Von der Kulturabteilung getragene Veranstaltungen

8.2.1. Feiern fur Jungbirgerinnen und Jungbiirger

Die Kulturabteilung ist zustandig fur die Jungburgerinnen- und Jungburgerfeiern. In
den letzten Jahren wurden diverse Versuche unternommen, die 18-jhrigen als nun-
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mehr rechtlich und politisch mindige Burgerinnen und Birger zu begriissen (Durch-
fuhrung dezentraler Feiern in den Quartieren in Zusammenarbeit mit den ansassigen
Vereinen, Organisation einer konzentrierten Feier am Theater Spektakel oder im
Kaufleuten organisieren, Abgabe von Tickets fur den unentgeltlichen Besuch eines
Zurcher Kunstinstituts). Trotz all dieser Bemihungen sprachen aber jeweils nur rund
10% der Jugendlichen auf die Angebote an.

Im vergangenen Jahr wurde eine neuer Versuch unternommen: Alle in Zurich wohn-
haften 18-jahrigen Jungburgerinnen und Jungburger sowie die gleichaltrigen Auslan-
derinnen und Auslander wurden ins Stadthaus zu einer Begegnung mit dem Stadtrat
und anschliessendem Aperitif eingeladen. Die in dieser Form erstmals durchgefiihrte
Veranstaltung fand ein unerwartetes Echo. Angemeldet hatten sich 323 Jugendliche
(und einige Vertreter der Quartiervereine), anwesend waren dann schliesslich rund
300 Personen — weit mehr als an friiheren Veranstaltungen. Aus diesem Grund soll
die Aktion 2007 wiederholt werden. Bewahrt sich diese Art der Feier erneut, soll sie
auch in den kommenden Jahren in dieser Form stattfinden. Andernfalls soll in Zu-
sammenarbeit mit den Quartiervereinen gepruft werden, ob die Feiern in Zukunft er-
neut dezentral in den Quartieren durchgeftihrt werden soll. Die Quartiervereine sind
einem solchen Vorschlag jedenfalls nicht abgeneigt, fihren doch einzelne von ihnen
ungeachtet der Aktivitaten seitens des Prasidialdepartements nach wie vor ihre eige-
nen Feiern durch.

Fur die Durchfuhrung der Feiern steht ein jahrlicher Kredit von rund Fr. 50'000 zur
Verfliigung.

8.2.2. Quartierkultur

Neben den Beitragen an die Quartiervereine (vgl. Kap. 8.1.3.) unterstitzt die Abtei-
lung Kultur auch private Initiativen zur Férderung der Quartierkultur mit Beitragen.
Hierfur steht ein jahrlicher Kredit von rund Fr. 30'000 zur Verfligung.
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0. Nicht spezifizierte Beitrage, Preise und Veranstaltungen

9.1. Ubersicht

Die Kulturabteilung unterstitzt eine Reihe von Institutionen, die keiner spezifischen
kulturellen Sparte zugeordnet werden kénnen. Sie vergibt ferner Preise und Aus-
zeichnungen fur Vertreterinnen und Vertreter aller Kultursparten. Schliesslich fuhrt
sie auch eigene Veranstaltungen fir die Stadtbevélkerung durch.

9.2. Subventionierte Institute, Organisationen und Events

9.2.1. Zurcher Festspiele

Die Stadt beteiligt sich mit einem jahrlichen Beitrag von Fr. 200’000 an den 1997
erstmals durchgeflihrten Zircher Festspielen. Die von einer Stiftung getragene Ver-
anstaltungsreihe ist an die Stelle der friiher von der stadtischen Kulturabteilung orga-
nisierten Internationalen Junifestwochen getreten. Im Rahmen der Festspiele werden
gualitativ hochstehende Produktionen oder Gastspiele hauptsachlich im Opernhaus,
in der Tonhalle, im Schauspielhaus, im Kunsthaus, im Museum Rietberg, im Theater
Neumarkt und im Theaterhaus Gessnerallee gezeigt. Ferner findet auf dem Munster-
hof eine Open-Air-Ubertragung von Auffilhrung aus dem Opernhaus oder der Ton-
halle statt.

9.2.2. Pro Helvetia

Seit bald 70 Jahren ist die Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia fur die kulturelle
Darstellung der Schweiz im Ausland, fur den kulturellen Dialog zwischen den ver-
schiedenen Landesteilen sowie fur die Forderung der Kiinste im tiberregionalen Zu-
sammenhang zustandig. Mit ihrer Tatigkeit unterstitzt sie eine kulturell vielseitige,
zeitgenossische und offene Schweiz. Die Stadt unterstitzt die Pro Helvetia mit einem
jahrlichen Beitrag von Fr. 70'000, der an die Miete der stadtischen Liegenschaft Hir-
schengraben 20/22, 8001 Zurich angerechnet wird. An dieser Subvention soll auch in
den kommenden Jahren festgehalten werden.

- Rechtsgrundlage
GRB 2849/1973.

9.2.3. Konferenz der Schweizer Stadte fiur Kulturfragen (KSK)

In der KSK sind die Kulturverantwortlichen der 17 gréssten Schweizer Stadte organi-
siert: Ziele der kompetenten Fachorganisation sind das gemeinsame Entwickeln kul-
turpolitischer Strategien, Konzepte, Evaluationskriterien und anderer Entscheidungs-
grundlagen. In den Mitgliedstadten werden professionelle konzeptionelle Kulturpolitik
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und systematische Kulturférderung betrieben. Die KSK wird mit einem jahrlichen Bei-
trag von Fr. 15'000 unterstitzt. An dieser Subvention soll festgehalten werden.

- Rechtsgrundlage
GRB 1947/1987.

9.2.4. Schweizerischer Werkbund

Der 1913 gegriindete Werkbund befasst sich mit Fragen der asthetischen Wahrneh-
mung und Interpretation der Wirklichkeit. Er verbindet damit den Anspruch, zu einer
zeitgemassen Gestaltung der Lebenswelten in der modernen Industrie- und Informa-
tionsgesellschaft beizutragen. Der SWB ist ein Verein mit Ortsgruppen in den Regio-
nen Aargau, Basel, Bern, Graubiinden, Innerschweiz, Ostschweiz und Zurich. Seine
rund tausend Mitglieder gehdren verschiedenen gestalterischen Berufen an. Der
Werkbund wird mit einem jahrlichen Beitrag von Fr. 10'000 unterstitzt. Dieser soll
auch in den nachsten Jahren gewahrt werden.

- Rechtsgrundlage
StRB 2563/1985.

9.2.5. Pro Ticino

Pro Ticino ist eine kulturelle Vereinigung, die sich an die in der Region Zurich woh-
nenden Tessinerinnen und Tessiner wendet. Sie wird jahrlich mit Fr. 700 unterstitzt.
Dies soll auch in Zukunft geschehen.

- Rechtsgrundlage
Verfligung des Préasidialdepartements vom 19.10.1993.

9.3. Von der Kulturabteilung getragene Institute und Veranstaltungen

9.3.1. Stadthaus Ausstellungen

- Auftrag
In den Galerien des Stadthauses werden Dokumentarausstellungen zu gesell-

schaftspolitischen Themen gezeigt, die von allgemeinem Interesse sind und vor-
zugsweise einen Bezug zu Zurich und zur Region haben. Neben historischen Aspek-
ten wird der Blick besonders auch auf Aktuelles gerichtet.



65

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Mittel ausgegeben (Nettozahlen):
- 2003: 410’400 (Rechnung)

- 2004. 346’000 (Rechnung)

- 2005: 381’000 (Rechnung)

- 2006: 313’800 (Rechnung)

- 2007: 351’300 (Budget)

- Rechtsgrundlage
Die Rechtsgrundlage fiir die eigenen Veranstaltungen findet sich in der Gemeinde-
ordnung (Art. 67, Forderung der Bildenden Kunst).

- Tragerschaft, Rechtsform

Die Stadthaus-Ausstellungen sind in die Stadtverwaltung integriert und werden von
der Kulturabteilung (Daniela Lienhard) organisiert, oft in Zusammenarbeit mit exter-
nen Partnerinnen und Partnern. Die administrative und finanzielle Verantwortung ob-
liegt dem Direktor Kultur.

- Ausblick

Die Stadthaus Ausstellungen bilden eine willkommene Maoglichkeit, gesellschaftspoli-
tische Themen zur Sprache zu bringen. Die jahrlich rund 15’000 Besucherinnen und
Besucher zeigen, dass das Angebot auf breites Interesse stosst. Mit den Stadthaus
Ausstellungen werden zudem zwei weitere Ziele erreicht: Personen, die geschaftlich
das Stadthaus aufsuchen, kdnnen gleichzeitig eine Ausstellung besichtigen, und die
Leute, die das Stadthaus wegen der Ausstellung besuchen, machen die Erfahrung,
dass das Stadthaus ein offenes, gastliches Gebaude ist.

9.3.2. Partnerschaft mit der Stadt Kunming

Die Stadt pflegt seit 1982 eine Partnerschaft mit Kunming, der Hauptstadt der sud-
chinesischen Provinz Yunnan. Auf der Grundlage dieser Partnerschaft entwickelte
sich — ausgehend von kulturellen Projekten — mit der Zeit eine intensive Zusammen-
arbeit auf kulturellem Gebiet sowie auf der Ebene der Trinkwasserversorgung, der
Stadtentwéasserung, der Stadtentwicklung, der Denkmalpflege und des offentlichen
Verkehrs.

Die Moglichkeit des Informations- und Erfahrungsaustausches mit der Stadt Zirich
wird von den chinesischen Partnern ausserordentlich geschéatzt. Sie gibt ihnen Gele-
genheit fur die eigene Entwicklung zu lernen und von den Erfahrungen in Zirich zu
profitieren. Die Beratung der Stadt Zurich in Planungs-, Verkehrs- und Umweltfragen
hilft mit, durch praktische Anwendungsbeispiele den Gedanken der Nachhaltigkeit in
China zu verbreiten. Die Projekte werden durch den Bund (Direktion fur Entwicklung
und Zusammenarbeit DEZA) finanziert.
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Weiterhin finden auch Projekte im Bereich des Kulturaustausches statt. Der Kredit
wird jeweils mit der Budgetgenehmigung bewilligt. Gegenwartig steht ein jahrlicher
Kredit von Fr. 50'000 zur Verfigung.

- Rechtsgrundlagen
GDE vom 26. November 2000 und GRB vom 20. November 2002.

9.4. Vom Stadtrat verliehene Preise und Auszeichnungen

9.4.1. Kunstpreis

Die Stadt Zurich verleiht auf Antrag des Stadtprasidenten alljahrlich Personlichkeiten
oder Gruppen, die sich im Bereich der Kunst hervorragende Verdienste erworben
haben, den ,Kunstpreis der Stadt Zurich“. Es kdnnen samtliche als kiinstlerisch gel-
tenden Leistungen, ob schopferisch oder interpretierend, ausgezeichnet werden, un-
abhéngig von einer Sparte, der sie allenfalls zugeordnet werden. Die Auswahl der
Preistragerinnen und Preistrager geschieht wie folgt: Alle Kulturkommissionen wer-
den mit der Nomination von Kandidatinnen und Kandidaten fir den Kunstpreis und
den Vermittlerpreis beauftragt. Nach den kommissionsinternen Beratungen treffen
sich die Delegierten der einzelnen Kommissionen zu einer Sitzung mit dem Stadtpra-
sidenten sowie den Ressortleiterinnen und —leitern der Abteilung Kultur. An dieser
Besprechung werden die verschiedenen Nominationen prasentiert und diskutiert,
damit dem Stadtrat nach Mdglichkeit ein konsensualer Antrag gestellt werden kann.
Der Preis ist mit Fr. 50’000 dotiert.

- Rechtsqgrundlage
GRB 28. Januar 1987.

9.4.2. Vermittlerpreise

Im Bereich der Kulturvermittlung verleiht der Stadtrat gemass dem im vorangehen-
den Kapitel umschriebenen Vorgehen alljahrlich und alternierend:

- die Johann Jakob Bodmer-Medaille (fur Verdienste im Bereich der Literatur)

- die Hans Georg Nageli-Merdaille (fur Verdienste im Bereich der Musik)

- die Heinrich Wdlfflin-Medaille (fiir Verdienste im Bereich der Bildende Kunst) oder
- die Auszeichnung fur allgemeine kulturelle Verdienste.

Der Preis ist mit Fr. 15'000 dotiert.

- Rechtsgrundlage
GRB 28. Januar 1987.
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9.4.3. Max Frisch-Preis

Alle 4 Jahre verleiht der Stadtrat den Max Frisch-Preis. Der Preis wird von der Stadt
finanziert, jedoch von der Max Frisch-Stiftung zugesprochen. Mit dem Preis werden
Autorinnen und Autoren ausgezeichnet, deren Arbeit in kiinstlerisch kompromissloser
Form Grundfragen der demokratischen Gesellschaft thematisiert. Der Preis ist mit

Fr. 50'000 dotiert.

- Rechtsgrundlage
GRB vom 20. Méarz 1996.
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10. Kulturaufwendungen des Schul- und Sportdepartements

10.1. Ubersicht

Dem Sekretariat des Schul- und Sportdepartements ist u.a. die Aufgabe der kulturel-
len Erziehung zugeordnet. Es engagiert sich in erster Linie im Bereich der Bibliothe-
ken, der Schulkultur (Durchfihrung von kulturellen Veranstaltungen in den Schulen,
Besuch der kulturellen Institutionen) sowie der Férderung der Jugendmusik. Das De-
partement fuhrt ferner in eigener Regie das NONAM (Indianermuseum) und unter-
stutzt das Kulturama sowie diverse kleinere Institutionen im literarischen Umfeld.

Das Schul- und Sportdepartement gewahrte folgende Beitrage, die Bestandteil der
stadtischen Kulturaufwendungen bilden:

10.2. Subventionierte Institute

10.2.1. Zentralbibliothek

- Auftrag
Die Zentralbibliothek Zirich ist eine 6ffentliche wissenschaftliche Allgemeinbibliothek.

Als Kantons-, Stadt- und Universitatsbibliothek dient sie der Informationsvermittiung
fur die allgemeine Offentlichkeit und den Bediirfnissen von Lehre und Forschung. Sie
sorgt fur die moglichst vollstdndige Dokumentation und Archivierung publizierter und
unpublizierter zircherischer Informationstrager. Sie sammelt, erschliesst und vermit-
telt Material zu Information, Ausbildung, Forschung, Berufstatigkeit und Bildung und
bewahrt es fur die Zukunft. Sie stimmt sich dabei mit anderen zlrcherischen und
schweizerischen Bibliotheken ab.

- Subventionen
Die Stadt zahlte an die in erster Linie vom Kanton getragene Zentralbibliothek fol-
gende Beitrage:

- 2000: 5'052'000 (Rechnung)
- 2001: 5'405'400 (Rechnung)
- 2002: 5'965'800 (Rechnung)
- 2003: 5'798'750 (Rechnung)
- 2004 5'797'812 (Rechnung)
- 2005: 5'821'222 (Rechnung)
- 2006: 5'828'422 (Rechnung)
- 2007: 5'900'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage:
Vertrag betreffend Errichtung einer Zentralbibliothek, kantonale Gesetzessammlung
Nr. 432.21.
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- Tragerschaft, Rechtsform
Die Zentralbibliothek ist als offentlich-rechtliche Stiftung konstituiert und wird im we-
sentlichen vom Kanton und der Stadt Zirich finanziert.

- Ausblick
Die Zentralbibliothek wird auch weiterhin mit Hilfe der Stadt und des Kantons die
Dienstleistungen einer wissenschaftlichen Allgemeinbibliothek erbringen.

10.2.2. Sozialarchiv

- Auftrag
Das Schweizerische Sozialarchiv ist eine traditionsreiche Institution von gesamt-

schweizerischer und internationaler Bedeutung. Mit seinen Bibliotheks-, Dokumenta-
tions- und Archivbestanden besitzt das Sozialarchiv eine sehr umfangreiche Samm-
lung von Dokumenten verschiedenster Art. Dank der frihen Spezialisierung und dank
einer kontinuierlichen, langjahrigen Sammeltatigkeit sind diese Dokumente fir die
historische und sozialwissenschaftliche Forschung besonders wertvoll. Seit der
Grindung hat sich das Sozialarchiv auf die Dokumentation der sogenannten sozialen
Frage, sozialer Bewegungen und des gesellschaftlichen Wandels konzentriert. Als
Spezialbibliothek und als thematisch orientiertes Archiv verflgt es heute tUber einma-
lige Quellenbestande, die fir Forschungsarbeiten und Ausstellungen sowohl im In-
land als auch im Ausland rege benutzt werden.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Subventionen ausgerichtet:
- 2000: 410'000 (Rechnung)

- 2001: 424'500 (Rechnung)

- 2002: 446'500 (Rechnung)

- 2003: 452'500 (Rechnung)

- 2004 452'500 (Rechnung)

- 2005: 458'600 (Rechnung)

- 2006: 458'600 (Rechnung)

- 2007: 480'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
GRB 3514 vom 14.07.1993 in Verbindung mit RRB 1032 vom 13.07.2005.

- Tragerschaft, Rechtsform

Das Schweizerische Sozialarchiv ist im Jahre 1906 als «Zentralstelle fur soziale Lite-
ratur» gegrindet worden. Trager des Sozialarchivs ist ein gemeinnitziger Verein, der
heute rund 850 Einzel- und 100 Kollektivmitglieder zahlt.
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- Ausblick

Das Schweizerische Sozialarchiv versteht sich als Teil der lokalen, regionalen und
nationalen Informationsanbieter fur Bildung, Lehre und Forschung. Es strebt aktiv die
Vernetzung mit andern Bibliotheken, Archiven und Dokumentationsstellen an und ist
der Kooperation mit Partnerinstitutionen im In- und Ausland verpflichtet.

10.2.3. Pestalozzigesellschaft

- Auftrag
Unter dem Namen "Pestalozzigesellschaft in Zirich" besteht seit Gber 110 Jahren ein

Verein zur Forderung der Volksbildung und Erziehung im Sinne und Geiste
Heinrich Pestalozzis. Der Verein fuhrt unter dem Namen "Pestalozzi-Bibliothek Zu-
rich (PBZ)" die 6ffentliche Bibliothek der Stadt Zurich mit Filialen in verschiedenen
Quartieren der Stadt Zurich.

Die Pestalozzigesellschaft unterhalt 15 Bibliotheken. Sie verfiigen Gber ein Schwer-
gewicht auf der Belletristik, aber auch tber ein ausgesuchtes Angebot an Sachbu-
chern meist neueren Datums. Besonders angenehm ist die Méglichkeit, an verschie-
denen Standorten auch Brettspiele, CDs oder Videofilme (in deutsch, englisch, fran-
zosisch oder italienisch) ausleihen zu kdnnen.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren wurden folgende Beitrage gewahrt:
- 2000: 6'149'630 (Rechnung)

- 2001: 6’'335'200 (Rechnung)

- 2002: 6'365'750 (Rechnung)

- 2003: 6'500'000 (Rechnung)

- 2004 7'500'000 (Rechnung)

- 2005: 7'000'000 (Rechnung)

- 2006: 7'600'000 (Rechnung)

- 2007: 7'600'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage:
Entscheid der Gemeinde vom 13. Juni 1930,
GRB 404 vom 12.07.2006.

- Tragerschaft, Rechtsform
Die Pestalozzi-Bibliotheken werden vom Verein Pestalozzi-Gesellschaft getragen.

- Ausblick

Dass Bibliotheken zum selbstverstandlichen Angebot eines Gemeinwesens gehoren
und einen wichtigen Beitrag zur Attraktivitat einer Stadt und zur Lebensqualitéat ihrer
Bevodlkerung leisten, dass sie zudem einen wesentlichen Faktor in der Bildungsland-
schaft darstellen, ist heute unbestritten. Die Frequenzzahlen der PBZ zeigen denn
auch seit Jahren nach oben. Wer noch die Vorstellung hat, Bibliotheken seien ver-
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staubt, miefig und unzeitgemass, wird in der neuen Bibliothek Altstadt, der Hauptbib-
liothek der PBZ, deren Sanierung nach zweijahrigem Umbau bei fast unterbruchslo-
sem Betrieb Ende September 2007 abgeschlossen wird, endgtiltig eines Besseren
belehrt (genauso wie in den kurzlich umgebauten PBZ-Bibliotheken Altstetten, Aus-
sersihl, Leimbach, Schwamendingen und Sihicity).

10.2.4. Kulturama - Museum des Menschen

- Auftrag
Das KULTURAMA — Museum des Menschen dokumentiert und erlautert die Evoluti-

on von Tier und Mensch, die Humanbiologie und Aspekte aus der Kulturgeschichte
des Menschen.

Das Museum verbindet Naturwissenschaften mit Kulturgeschichte und bietet seinen
Besucherinnen und Besuchern zwei spannende Zeitreisen an: Die eine fuhrt durch
600 Millionen Jahre Evolution bis zu den ersten Hochkulturen. Von den ersten Tieren
uber die Dinosaurier und die Urmenschen bis zu uns erleben Sie die spannende
Entwicklung des Lebens. Die zweite Zeitreise fuhrt durch das Leben des Menschen
von der Zeugung bis zum Tod. Viele aussergewothnliche Exponate regen zum Stau-
nen und Verstehen an. Die vergleichende Anatomie mit echten Skeletten von Tieren
und Menschen bildet das Bindeglied zwischen Urzeit und Gegenwart.

- Subventionen

In den vergangenen Jahren erhielt das Kulturama folgende Subventionen:
- 2000: 135'000 (Rechnung)

- 2001: 156'750 (Rechnung)

- 2002: 139'512 (Rechnung)

- 2003: 139'512 (Rechnung)

- 2004 318'662 (Rechnung)

- 2005: 324'512 (Rechnung)

- 2006: 353'831 (Rechnung)

- 2007: 450'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage:
GRB 2131 vom 26. November 2003.

- Trégerschaft, Rechtsform

Das Museum wurde 1978 von Paul Muggler als weltweit eines der ersten Evoluti-
onsmuseen gegrundet. Grundlage dafir bildeten seine Publikationen "Panoramen
der kulturgeschichtlichen Entwicklung" und seine Ausstellungen, die er zuvor in der
ganzen Schweiz prasentiert hatte. 1987 errichtete Paul Muggler als Tragerschaft eine
gemeinnutzige Stiftung unter Aufsicht des Kantons Zurich und schenkte dieser das
umfangreiche private Sammlungsgut.
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- Ausblick

Das Museum findet in den Medien und in der Offentlichkeit kontinuierlich mehr Echo.
Es ist mit seinem Erlebnispfad fir Kinder und Jugendliche, welcher Wissenschaft
zum Anfassen und Ausprobieren aus den Bereichen Humanbiologie, Evolution und
Urgeschichte anbietet, auf grosse Nachfrage gestossen.

10.2.5. Jugendmusiken und Blaserschulen:

- Auftrag
Parallel zu den Beitrdgen an die Musikkorps und Blaserkurse (siehe Ziffer 2.1.8.)

werden auch die Jugendmusiken und Blaserkurse unterstitzt, die von den einzelnen
Musikkorps gefliihrt werden.

- Subventionen
Folgende Beitrage wurden in den letzten Jahren ausgerichtet:
- 2000: 301'498 (Rechnung)
- 2001: 317200 (Rechnung)
- 2002: 309'200 (Rechnung)
- 2003: 294’000 (Rechnung)
2004 280'400 (Rechnung)
- 2005: 288200 (Rechnung)
2006: 282'400 (Rechnung)
- 2007: 300'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage:
GRB 3263 vom 6.12.2000 (unbefristet).

- Ausblick
Fortsetzung der bisherigen Subvention.

10.2.6. Lesegesellschaft Wollishofen

Der Lesegesellschaft Wollishofen wurde in den vergangenen Jahren jeweils ein Bei-
trag von Fr. 10'000 ausgerichtet.

- Rechtsgrundlage
StRB 2987/20.10.1982.
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10.2.7. Bibliomedia Schweiz (Schweizerische Volksbibliothek):

Der Bibliomedia Schweiz wird auf der Grundlage des GRB 1465 vom 15.09.1954 ein
jahrlicher Beitrag von Fr. 8’000 ausgerichtet.

10.2.8. Schweizerisches Jugendschriftenwerk

Das Schweizerische Jugendschriftenwerk erhalt geméass StRB 216 vom 22. Januar
1970 einen jahrlichen Beitrag von Fr. 5'000.

10.3. Vom Schuldepartement getragene Veranstaltungen, resp. Institute

10.3.1. NONAM

- Auftrag
Die urspunglich private Sammlung Hotz wurde von der Stadt Zirich gekauft und im

Februar 1963 als Indianermuseum der Stadt Zirich in einem Schulhaus in Zirich
Aussersihl eréffnet. Zum Nachfolger von Gottfried Hotz wurde 1977 Hans Lang beru-
fen, der die Sammlung weiter ausbaute. Nach seinem altersbedingten Rucktritt er-
folgte 1993 mit Denise Daenzer und ihrem Team insofern eine Neuorientierung der
Museumsarbeit, als seither nicht mehr nur wechselnde Auswahlschauen aus dem
Fundus der Sammlung gezeigt sondern auch thematisch gestaltete Ausstellungen
realisiert wurden.

Im Januar 2003 zog das ehemalige Indianermuseum an die Seefeldstrasse 317 in
Zirich 8. Mit dem neuen Standort wurde auch der Name geéandert. Das neue Muse-
um hat seine Tatigkeiten erweitert und kann nun auf wesentlich mehr Ausstellungs-
flache permanent einen Teil der Sammlung sowie pro Jahr zusatzlich ein bis zwei
Sonderausstellungen zeigen.

- Subventionen:
Folgende Beitrage wurden in den letzten Jahren ausgerichtet:

- 2004: 1'026'746 (Rechnung)
- 2005: 1'048'121 (Rechnung)
- 2006: 1'074'507 (Rechnung)
- 2007: 1'274'700 (Budget)

- Rechtsgrundlage
StRB 2536/1961.
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- Ausblick

Im neuen Museum findet man nicht das Ubliche Indianerinventar, sondern unge-
wohnte Begegnungen mit der Kunst und Kultur der nordamerikanischen Urbevdlke-
rung. Ohne falsche Romantik erhalten Besucherinnen und Besucher jeden Alters
Einblick in die Vielfalt der Lebensformen zwischen der Arktis und den stidlichen Ws-
tengebieten. Aber auch in die verschiedenen geschichtlichen Prozesse, von denen
das Leben der Indianer und Inuit bestimmt wurde.

Grundstock des Museums bildet nach wie vor die 1961 von der Stadt Zirich aufge-

kaufte «<Sammlung Hotz». Viele der wertvollen Objekte, die schwerpunkmassig aus
der Arktis, der Nordwestkuiste, der Subarktis, dem Studwesten und den Prérien und

Plains stammen, sind in einer Dauerausstellung zu sehen. Mit wechselnden und ak-
tuellen Themen werden in Sonderausstellungen Fenster zum heutigen Leben im in-
digenen Nordamerika geoffnet.

10.3.2. Kultur in der Schule

Das Schul- und Sportdepartement organisiert ein breitgefachertes Angebot von
schulkulturellen Veranstaltungen aus den Bereichen Theater/Musiktheater (Schau-
spiel, Oper, Operette, Musical), Theaterpadagogik, Musik (Schulhauskonzerte, Or-
chesterkonzerte), Museumspadagogische Fuhrungen, Malateliers und Film. Die Be-
mihungen der Schule um musisch-kinstlerische Bildung und Erziehung erfolgen
demzufolge nicht nur in dem Unterricht, der traditionell diesem Bereich zugeordnet
wird (Kunst, Musik, textiles Gestalten, Werken), sondern gehen weit dariiber hinaus
(vgl. hierzu Kap. 8.6. im Teil ).

Die hier von den Schulen erbrachten Leistungen lassen sich nicht prazis beziffern,
weil sie im allgemeinen Aufwand fur den Schulbetrieb untergehen. Mit Bestimmtheit
lasst sich jedoch sagen, dass der Wert dieser Leistungen nicht hoch genug einge-
schatzt werden kann. Gesamthaft belauft sich der Aufwand der Abteilung Schulkultur
auf rund 1,15 Mio. Franken pro Jahr. In diesem Betrag sind die Beitrage der Stadt an
die Kunstinstitute und kulturellen Organisationen fur deren padagogische Aktivitaten
enthalten. Sie belaufen sich gemass untenstehender Auflistung auf jahrlich rund
400'000 Franken.

Fur Schulvorstellungen im Opernhaus wurden in den vergangenen Jahren folgen-
de Beitrage ausgerichtet:

- 2000: 120'058 (Rechnung)
- 2001: keine Angaben

- 2002: 64'030 (Rechnung)
- 2003: 116777 (Rechnung)
- 2004: 146'455 (Rechnung)
- 2005: 112'449 (Rechnung)
- 2006: 98'625 (Rechnung)
- 2007: 122'300 (Budget)


http://www.stadt-zuerich.ch/internet/zuerichkultur/home/institutionen/home/redirect_nn/nonam/nonam/ausstellungen/kulturszenarien_nordamerikas.html
http://www.stadt-zuerich.ch/internet/zuerichkultur/home/institutionen/home/redirect_nn/nonam/nonam/ausstellungen/02_1.html
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- Rechtsgrundlage
StRB vom 6.12.1989 in Verbindung mit Vereinbarungen vom 1.9.1990 mit den gros-
sen Kunstinstituten.

Fur Schulvorstellungen in der Tonhalle wurden in den vergangenen Jahren fol-
gende Beitrage ausgerichtet:

- 2000: 62'695 (Rechnung)
- 2001 keine Angaben

- 2002: 81'365 (Rechnung)
- 2003: 76'720 (Rechnung)
- 2004 93'325 (Rechnung)
- 2005: 84'881 (Rechnung)
- 2006: 87'042 (Rechnung)
- 2007: 85'300 (Budget)

- Rechtsgrundlage
StRB vom 6.12.1989 in Verbindung mit Vereinbarungen vom 1.9.1990 mit den gros-
sen Kunstinstituten.

Fur Schulvorstellungen im Schauspielhaus wurden in den vergangenen Jahren
folgende Beitrage ausgerichtet:

- 2000: 9'354 (Rechnung)
- 2001: keine Angaben

- 2002: 25'788 (Rechnung)
- 2003: 46'210 (Rechnung)
- 2004 45'932 (Rechnung)
- 2005: 48'693 (Rechnung)
- 2006: 45'280 (Rechnung)
- 2007: 45'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
StRB vom 6.12.1989 in Verbindung mit Vereinbarungen vom 1.9.1990 mit den gros-
sen Kunstinstituten.

Fur die Museumpéadagogik im Kunsthaus wurden folgende Beitrage gewahrt:

- 2000: 50'000 (Rechnung)
- 2001: 50'000 (Rechnung)
- 2002: 44'750 (Rechnung)
- 2003: 55'250 (Rechnung)
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- 2004 50'000 (Rechnung)
- 2005: 50'000 (Rechnung)
- 2006: 50'500 (Rechnung)
- 2007: 50'000 (Budget)

- Rechtsgrundlage
StRB vom 6.12.1989 in Verbindung mit Vereinbarungen vom 1.9.1990 mit den gros-
sen Kunstinstituten.

Fur Schilerkonzerte des ZKO wurden folgende Beitrdge ausbezahlt:

- 2000: 25'000 (Rechnung)
- 2001: keine Angaben

- 2002: 75'250 (Rechnung)
- 2003: 18'317 (Rechnung)
- 2004 26'086 (Rechnung)
- 2005: 25'000 (Rechnung)
- 2006: 25'000 (Rechnung)
- 2007: 25'000 (Budget)

Rechtsgrundlage
Subventionsvertrag vom 30.1.1998 (StRB 1130/1998).

Fur die Schulvorstellungen im Theater Neumarkt wurden folgende Subventionen
bezahlt:

- 2000: 60'000 (Rechnung)

- 2001: 60‘000 (Rechnung)

- 2002: 60‘000 (Rechnung)

- 2003: 60'000 (Rechnung)

- 2004 60'000 (Rechnung)

- 2005: 60'000 (Rechnung)

- 2006: 60'076 (Rechnung)

- 2007: 60100 (Rechnung)

- Rechtsgrundlage
GRB 558 vom 23.09.1970; StRB 2679/1985.

Zurich, 28. September 2007
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	Das Haus steht noch bis Ende der Spielzeit 2007/08 unter der Leitung von Wolfgang Reiter. Anschliessend übernehmen Barbara Weber und Raphael Sanchez die künstlerische Leitung. 
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